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Dalla stamperia di Krebs-Schmitt Succ, Frat. Weishrod, 
in Francoforte s. M. 





1. Erſte Uebung. 


Haben Sie das Salz? — Ja, mein Herr, ich habe das 
Salz. — Haben Sie Ihr*) Salz? — Ich habe mein Sal. 
— Haben Sie den Tiſch? — I Babe den Tifo. — 
Haben Sie meinen Tiſch? — Ich babe Ibren Tifh. — 
Haben Sie den Zuder? — Id habe ben Zuder. — Ha— 
ben Sie Ihren Zucker? — Ich babe meinen Zuder. — 
Haben Sie das Papier? — Ich habe bas Papier. — 
Haben Sie mein Papier? — Ich habe Ihr Papier. 


2. Bweite Uebung. 


Haben Sie ben ſchönen Hut? — Sa, mein Herr, ih 
habe den ſchönen Hut. — Haben Sie meinen ſchlechten 
Hut? — Id habe Ihren ſchlechten Gut. — Haben Sie 
bas giite Salz? — Ih habe das ſchlechte Salz. — Ha: 
ben Sie Ihr gutes Sal? — Ich habe mein gutes Sai. 

*) La traduzioneletterale è: „Habt Ihr Euer Sal"? (ved. 
Osservazione pag. 7 della Grammatica). Essendo però questo 
modo d’esprimersi, nell’ apostrofare una sola persona, poco 
‘usato 0 piuttosto incivile nel tedesco, abbiamo sempre im- 


piegato ,,Gie” nella Chiave, quando negli Esercizj italiani 
si trova , Voi“ nel senso indicato di sopra. 


Chiave ted. 1° 
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— Welches Sal haben Sie? — Ich habe Ihr gutes 
Salz. — Welchen Zuder haben Sie? — Ich habe mei: 
nen guten Zuder. — Haben Sie meinen guten Zuder? — 
I habe Ihren guten Zuder. — Welchen Tif haben 
Sie? — Ich babe den ſchönen Tifh. — Daben Sie mei- 
nen ſchönen Tiſch? — Ich Gabe Ihren ſchönen Tiſch. — 
Welches Papier haben Sie? — Ich habe das ſchlechte 
Papier. — Haben Sie mein häßliches Papier? — Ich 
habe Ihr häßliches Papier. — Welchen ſchlechten Hut 
haben Sie? — Ich habe meinen ſchlechten Hut. — Wel—⸗ 
ches ſchöͤne Band haben Sie? — Ich habe Ihr ſchönes 
Band. 


3. Dritte Uebung. 


Haben Sie den hölzernen Tiſch? — Nein, mein Herr, 
ich habe ihn nicht. — Welchen Tiſch haben Sie? — Ich 
habe den ſteinernen Tiſch. — Haben Sie meinen goldenen 
Leuchter? — Ich habe ibn nicht. — Welchen Strumpf ha⸗ 
ben Sie? — Ich habe den fädenen Strumpf (den zwir⸗ 
nenen Strumpf) *). — Haben Sie meinen zwirnenen 
Strumpf? — Ich habe Ihren zwirnenen Strumpf nicht. 
— Welchen Rock (welches Kleid) haben Sie? — Ich habe 
meinen tuchenen Rock (mein tuchenes Kleid). — Welches 
Pferd haben Sie? — Ich habe das hölzerne Pferd. — 
Haben Sie meinen ledernen Schuh? — Ich habe ihn nicht. 





*) Faden significa propriamente filo e può essere adope- 
rato per ogni materia composta di filamenti, come la seta, 
il cotone ecc. Ma siccome nell’ Italiano filo senza distinzione 
significa filo di lino, cosi fiben in alcune parti d’Alemagna ha 
il medesimo senso. Zwirn (letteralmente ritorto) refe è più 
usato che Faden per esprimere filo di lino. Di Faden e di 
Bwirn si formano gli aggetivi fliben, zwirnen, acc. masc. flibenen, 
awirnenen. Ma generalmente si dice leinene Striimpfe (calze di 
lino) in vece di flibene ô zwirnene Striimpfe. | 
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— Haben Sie das bleierne Pferd? — Ich habe es 
nicht. — Haben Sie Ihr gutes hölzernes Pferd? — Ich 
habe es nicht. — Welches Holz haben Sie? — Ich habe 
Ihr gutes Holz. — Haben Sie mein gutes Gold? — 


Ich habe es nicht. — Welches Gold haben Sie? — Ich 


habe das gute Gold. — Welchen Stein haben Sie? — 
Ich habe Ihren ſchönen Stein. — Welches Band haben 
Sie? — Ich habe Ihr goldenes Band. — Haben Sie 
meinen ſchönen Hund? — Sh habe ibn. — Haben Sie 
mein häßliches Pferd? — Ich habe es nicht. 


4. vierte Uebung. 


Haben Sie den ledernen Koffer? — Id habe den le— 
dernen Koffer nicht. — Haben Sie meinen hübſchen Kof— 
fer? — Ich habe Ihren hübſchen Koffer nicht. — Wel— 


chen Koffer haben Sie? — Ich Babe den Gilzernen Kof—⸗ 


fer. — Haben Sie meinen alten Knopf? — Ich habe ihn 
nicht. — Welches Geld haben Sie? — Ich habe das gute 
Geld. — Welchen Käſe haben Sie? — Ich habe den al— 
ten Käſe. — Haben Sie Etwas? — Ich habe Etwas. — 


GHaben Sie meinen großen Hund? — Ich habe ihn nicht. 
— Haben Sie Ihr gutes Gold? — Ich habe es. — 


Welchen Hund haben Sie? — Ich habe den Hund des 
Schneiders *) — Haben Sie den großen Hund des Nach 





*) Nello stile elevato e nella poesia si preferisce la co- 
struzione, per la quale il Genitivo è posto inanzi al nome, 
da cui è retto, p. es. des Vaters Sobn, simile al latino patris 
filius, il figlio del padre. Questa costruzione si usa rara» 
mente nel linguaggio ordinario. 
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bars? — Id Babe ibn nicht. — Haben Sie dasfgolbene 
Gand des Hundes? — Nein, mein Herr, id habe es 
nicht. — Welchen Rod haben Sie? — Id habe den qu: 
ten Nod des Schneiders. — Haben Sie bag gute Brod 
des guten Nachbars? — Sh habe es nicht. — Haben Sie 
bas golbene Band meines Schneiders? — Ich babe es. 
— Saben Sie bag Band meines hübſchen Hundes? — 
Id Gabe es nicht. — Haben Sie bas gute Pferd des que 
ten Bäckers? — I habe es. — Haben Sie das Pferd 
des guten Schneiders? — Ich babe es nidbt. — Sind 
Sie hungrig? — Ich bin hungrig. — Sind Sie ſchläf—⸗ 
rig? — Ich bin nicht ſchläfrig. — Welchen Leuchter ha 
ben Sie? — Ich habe den goldenen Leuchter meines 
guten Bäckers. 


5. Fünfte Mebung. 


Haben Sie mein Buch? — Ich habe es nicht. — Wel⸗ 
ches Buch haben Ste? — Ich habe mein gutes Bud. — 
Haben Sie etmas Häßliches? — Ich habe nichts Häß— 
liches. Ich habe etwas Hübſches*). — Welchen Tiſch 
haben Sie? — Ich habe den des Bäckers. — Haben Sie 
den Hund des Bäckers oder den des Nachbars? — Ich 
habe den des Nachbars. — Was haben Sie? — Ich 
habe Nichts. — Haben Sie den guten oder den ſchlechten 
Zucker? — Ich habe den guten. — Haben Sie das gute 
oder das ſchlechte Pferd des Nachbars? — Ich habe das 


— — —— — * 


*) Hübſch è IAA sie vago , niedlich leggiadro, artig ha 
| la stessa significazione, ma anche quella di garbato. 
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— gute. — Daben Sie den golbenen oder den filbernen Leuch⸗ 


ter? — Sd Gabe den hölzernen Leuchter. — Haben Sie 


bag Papier meine8 Nadbar8 over bas meine8 Schrei 


ders? — Ich habe bas Ihres Schneiders. — Sind Sie 
hungrig oberFburftig? — Ich bin bungrig. — Sind Sie 
ſchläfrig oder mide? — Ich bin miibe. — Was haben 
Sie Hübfches? — Ich Babe nichts Hübſches. — Haben 
Sie den ledernen Schuh? — Ich habe ihn nicht. 


6. Sechſte Uebung. 


Haben Sie mein Tuch oder das Ihrige (Ihres)? — 
Ich habe weder das Ihrige noch das meinige (Ihres noch 
meines). — Ich habe weder mein Tuch noch das des 
Schneiders. — Haben Sie meinen Stock oder den Ihri⸗ 
gen? — Ich habe den meinigen (meinen). — Haben Sie 
den Schuh des Schuhmachers oder den des Kaufmanns? 
— Ich habe weder den des Schuhmachers, noch den des 
Kaufmanns. — Haben Sie den Rock meines Bruders? 


—Ich habe ihn nicht. — Welches Papier haben Sie? — 
Sb habe Das Ihres Freundes. — Haben Sie meinen 


Hund oder den meine8 Freundes? — Ich habe den Ih— 
res Freundes. — Haben Sie meinen zwirnenen Strumpf 


oder den meines Vruder8? — Ich habe weber den Ihri—⸗ 


gen noch den Ires Vruders. — Daben Sie bag gute 
Brod meine guten Bäckers oder bas meines Freundes? 
— IH habe meder das Ihres guten Bäckers noch das 


Ihres Freundes. — Welches! Brod haben Sie? — Ich 


habe das meinige. — Welches Band haben Sie? — Ich 
habe das Ihrige. — Haben Sie den guten oder den 


ſchlechten Käſe? — Ich habe weder den guten noch den 


ſchlechten. — Haben Sie Etwas? — Ich habe Nichts. — 
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Haben Sie meinen hübſchen oder meinen häßlichen Hund? 


— I habe weder Ihren hübſchen noch Ihren häßlichen 


Hund. — Haben Sie den Stod meine Freundes? — 
I Babe ibn nicht. — Sind Sie ſchläfrig oder hungrig? 
— Ich bin weder ſchläfrig noch hungrig. — Haben Site 
das gute oder das ſchlechte Salz? — Ich habe weder das 
gute noch das ſchlechte. — Haben Sie mein Pferd oder 
das des Mannes? — Ich habe weder das Ihrige noch 
das des Mannes. — Was haben Sie? — Ich habe nichts 
Schönes. — Sind Sie müde? — Ich bin nicht müde. 


7. Siebente Uebung. 


Sb babe weder den Hund des Bäckers noch den mei: 
neg Freundes. — Sind Sie folifrig? — Id bin nicht 
ſchläfrig; ich bin hungrig. — Sie find nicht hungrig. — 
Habe ich den Propfen? — Nein, mein Herr, Sie haben 
ibn nicht. — Habe id bas Hol} des Zimmermanns? — 


Sie haben es nicht. — Dabe id den quien Regenſchirm 
beg Franzofen? — Sie haben ihn. — Dabe id) den cis 
fernen Nagel des Zimmermanns oder den Ihrigen? — 


Sie haben den meinigen. — Sie haben meder den des 
Zimmermanns nod ben meinigen. — Welchen Bleiſtift 
habe ich? — Sie haben den des Franzofen. — Habe id 
Ihren Fingerbut oder ben Des Schneiders? — Sie haben 
weber Den meinigen mod ben bes Schneiders. — el: 
chen Regenſchirm babe ib? — Sie haben meinen guten 
Regenſchirm. — Babe id ben guten Honig des Franzo: 
fen? — Sie haben ibn nicht. — Welchen Zwieback babe 
id? — Sie haben den meine8 guten Nachbars. — Da: 


ben Sie meinen Kaffee oder den meines Anaben? — Ich 


babe ben Ihres guten Anaben. — Haben Sie Ihren 


— — — — — tre — — — 
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Propfzieher ober ben meinigen (meinen)? — Id habe 
weber ben Ihrigen nod den meinigen. — Was haben 
Sie? — Id habe den guten Vileiftift meine guten Bru: 
ders. — Habe ih Recht? — Site haben Recht. — Habe 


id Unrecht? — Sie haben nicht Unrecht. — Dabe id 


Recht over Unrecht? — Sie haben weder Redt nod Un: 
recht. — Sie find hungrig. — Sie ſind nicht ſchläfrig. 
— Sie find weber hungrig nod durftig. — Sie haben 
weder den guten Kaffee nod den guten Zuder. — Was 
babe ih? — Sie haben Nidhts. 


8. Achte Uebung. | 


Iſt er hungrig oder durſtig? — Er ift weder hungrig 
nod) durſtig. — Hat der Freund meinen ut? — Er hat 
ibn. — Er Bat ibn nicht. — Wer hat mein Schaf? — 
Ihr Freund hat es. — Wer hat meinen grofien Sad? — 
Der Bäcker bat ibn. — Sat der Iiingling mein Buch? — 
Er hat es nicht. — Was hat er? — Er Bat Nichts. — 
Hat er ben Hammer oder den Nage[? — Er hat weber 
ben Hammer noch den Nagel. — Hat er meinen Regen— 
Îchirm oder meinen Stock? — Er hat weber Ihren Regenz 
firm nod Ihren Stod. — Hat er meinen Kaffee oder 
meinen Buder? — Er bat meder Ihren Kaffee nod Sh: 
ren Zuder; er bat Ihren Honig. — Hat er den Zwie— 
bad meine8 Bruders oder den des Franzofen? — Er fat 


weber den Ihres Vruders, nod den des Franzofen; er hat 


ben des guten Knaben. — Welches Schiff hat er? — 
Er. bat mein — Schiff. — Hat er das Schaf oder den 
Hammel? 


9. Nennte Hebung. 


Hat der junge Menſch mein Meſſer oder das des Ma⸗ 
lers? — Er hat weder Ihres (das Ihrige), noch das des 


ua sa 


Malers. — Wer bat ven ſchönen Hund meines Bruders? 
— Ihr Freund hat ihn. — Was hat mein Freund? — 
Er bat das gute Brod des Bäckers. — Er hat das gute 


Huhn des guten Nachbars. — Was haben Sie? — Ich 


habe Nichts. — Haben Sie meinen Sad oder den Ihri— 
gen? — Ich Babe den Ires Freundes. — Habe ih Ihr 
gutes Nieffer? — Sie haben es. — Sie haben eg nicht. 
— Sat eg der Siingling? — Er hat es nicht. — Was 
hat er? — Er Pat etwas Gutes, — Er Mat nichts 
Schlechtes. — Hat er Etmas? — Er hat Nichts. — Iſt 
er ſchläfrig? — Er ift nicht ſchläfrig; er ift bungrig. — 
Wer ift bungrig? — Der junge Menſch ift hungrig. — 
Ihr Freund ift hungrig. — Der Knabe Ihres Bruders ift 
hungrig. — Der Bruder meines Schuhmachers ift hung⸗ 
rig. — Der Knabe meines guten Schneiders ift durſtig. — 
Welcher Mann hat mein Buch? — Der grofie Mann 


hat es. — Welcher Mann bat mein Piero? — Ihr Freund 


bat es. — Er hat Ibren guten Käſe. — Hat er ibn? 
— Ga, mein Herr, er hat ibn. 


10. Zehnte Uebuna. 


Haben Sie den Ochſen des VBauern oder den deg Ko: 


des? — Ich habe weber den des Bauern nod den deg 
Koches. — Hat der Bauer feinen Reis? — Er bat ibn. 
— Daben Sie ibn? — Id habe ibn nicht. — Hat fein 
Knabe ben Befen des Bebienten? — Er hat ibn. — 
Wer bat ben Vleiftift des Anaben? — Niemand hat ibn. 
— Sat Ihr Bruder meinen Stod oder den Des Malers? 
— (& Bat weder den Ibrigen noch den des Malers; er 
bat ben feinigen. — Sat er bag quie oder das ſchlechte 


Gelo ? — Er Gat ever das gute noch das ſchlechte. — 
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Hat er bas hölzerne ober bag bleierne Pferd? — Cr hat 
mweder das hölzerne mod das bleierne Pferd. — Was 
bat er Gutes? — Er hat meinen guten Donig. — Hat 
ber Anabe meines Nachbars mein Buch? — Er hat es 
nicht. — Welches Bud hat er? — Er Bat fein ſchönes 
Buch. — Hat er mein Bud oder das feinige? — Er 
bat bag feinige. — Wer hat meinen golbenen Knopf? — 
Niemand hat ibn. — Sat Semand meinen zwirnenen 
Strumpf? — Niemand bat ibn. 


11. Elfte Uebung. | 


Welches Schiff bat der Kaufmann? — Er Bat bag 
feinige. — Welches Pferd hat mein Freund? — Er hat 
Das meinige. — Sat er feinen Hund? — Er Bat ibn 
nicht. — Yer Gat feinen Sunb? — Niemand bat ibn. — 
Wer hat den Regenſchirm meines Bruders (meines Bru: 
ders Regenſchirn)? — Semand hat ibn. — Welchen 
Beſen bat der Bediente? — Er hat den feinigen. — 
Iſt Jemand hungrig? — Niemanb ift bungrig. — Iſt 
Jemand foblifrig? — Niemand ift ſchläfrig. — Iſt Fee 
mand müde? — Niemand iſt müde. — Wer hat Recht? 
— Niemand hat Recht. — Habe ich ſeinen Zwieback? — 
Sie haben ihn nicht. — Habe ich den Ochſen ſeines guten 
Bruders? — Sie haben ihn nicht. — Welches Huhn 
habe ich? — Sie haben das ſeinige. — Hat Jemand 
Unrecht? — Niemand hat Unrecht. 


12. Zwölfte Uebung. 


Welches Heu bat der Fremde? — (Er hat das des 
Bauern. — Hat dieſer Matroſe meinen Spiegel? — Er 
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hat ihn nicht. — Haben Sie dieſes oder jenes Licht? — 
Ich habe dieſes. — Haben Sie das Heu meines Gartens 
oder das des Ihrigen? — Ich habe weder das Ihres 
Gartens, noch das des meinigen, ſondern das des Frem— 
den. — Welchen Handſchuh haben Sie? — Ich habe ſei— 
nen Handſchuh. — Welchen Stuhl hat der Fremde? — 
Er hat den ſeinigen. — Wer hat mein gutes Licht? — 
Dieſer Mann hat es. — Wer hat jenen Spiegel? — 


Diefer Fremde bat ibn. — Was hat Ihr Bedienter — 


Er hat den Baum dieſes Gartens. — Hat er das Buch 
jenes Mannes? — Er hat nicht bas Buch jenes Piane 
nes, ſondern das dieſes Knaben. — Welchen Ochſen hat 
dieſer Bauer? — Er hat den Ihres Nachbars. — Habe 
ich Ihren Brief oder den ſeinigen? — Sie haben weder 
meinen noch ſeinen (den meinigen noch den ſeinigen), ſon⸗ 
dern den Ihres Freundes. — Haben Sie das Heu die— 
ſes Pferdes? — Ich habe nicht ſein Heu, ſondern ſein 
Hufeiſen. — Hat Ihr Bruder mein Billet oder das ſei— 
nige? — Er hat das des Matroſen. — Hat dieſer Fremde 


meinen Handſchuh oder den ſeinigen? — Er hat weder 


ben Ihrigen noch den ſeinigen, ſondern ben ſeines Freun⸗ 
des. — Sind Sie hungrig oder durſtig? — Ich bin we— 
der hungrig noch durſtig, ſondern ſchläfrig. — Iſt er 
ſchläfrig oder hungrig? — Er iſt weder ſchläfrig noch 
hungrig, ſondern müde. — Habe ich Unrecht oder Recht? 
— Sie haben weder Unrecht noch Recht; aber Ihr guter 
Knabe hat Unrecht. — Habe ich das gute oder das ſchlechte 
Meſſer? — Sie haben weder das gute noch das ſchlechte, 


ſondern das häßliche. — Was habe ich? — Sie haben 


nichts Gutes, ſondern etwas Schlechtes. — Wer hat mei: 
nen Eſel? — Der Bauer hat ihn. 
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13. Dreizehnte Uebung. 


Haben Sie den Garten, welchen ich habe? — Ich habe 
nicht den (denjenigen), welchen (ben) Sie haben. — Wel⸗ 
chen Spiegel haben Sie? — Id habe den, melden Ihr 
Bruder hat. — Sat er das Bud, welches Ihr Freund 
hat? — Er hat nicht dagjenige (bas), welches mein Freund 
hat. -- Welches Licht hat er? — Er hat das feines Nach⸗ 
bars. — Er Bat das, melches ich habe. — Hat er diefen 
oder jenen Baum? — Er hat weber dieſen nod) jenen, 
fondern ben, melchen id habe. — Welchen Eſel hat der 


‘ Mann? — Er Gat den, welchen fein Knabe hat. — Hat 


ber Frembe Ihren Stuhl oder meinen (ben meinigen)? 


— Er hat weder den Ihrigen noch den meinigen (Ihren, 


moc meinen); aber er bat den guten Stuhl feines Freun⸗ 
des. — Haben Sie den Handſchuh, melden id habe, oder 
ben, welchen mein Schneider hat? — Ich habe meder den, 
melden Sie haben, noch den, welchen Ihr Schneider hat, 
fonbern ben meinigen. — Hat Ihr Schuhmacher meinen 


ſchönen Sub oder den feines Knaben? — Er hat weber 


ben Ihrigen, nocd den ſeines Knaben, fondern ben des 
guien Fremden. — Welches Haus bat der Bider? — 
Er Bat weber das Ihrige, nod bag meinige, fondern das 
ſeines guten Bruders. — Welchen Wagen habe im? Habe 
ich den meinigen oder den des Bauern? — Sie haben 
weder den Ihrigen, noch den des Bauern; Sie haben 
den, welchen ich habe. — Haben Sie meinen ſchönen Wa— 


gen? — Id habe ibn nicht; aber der Franzoſe hat ibn. 


— Was hat der Franzofe? — Er hat Nichts. — Was 


Bat der Schuhmacher? — Er hat etwas Schönes. — 


Was hat er Schönes? — Er Bat feinen ſchönen Sub. 
— Hat der Schuhmacher Recht? — Er hat nicht Une 
recht; aber trat Nachbar, ber Bäcker, hat Recht. — | 
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Ihr Pferd bungrig? — Es ift nicht bungrig, ſondern 


burftig. — Daben Sie bag Heu meines Eſels oder das 
Ihrige? — Id habe bas, welches mein Bruder hat. — 
Hat Ihr Freunb bdaffelbe Pferd, welches mein Bruder 
bat? — Er bat nicht daffelbe Pferd, fonvern denfelben 


Rod. — Hat derfelbe meinen Regenſchirm? — Er hat | 


ibn nicht. 


14. vierzehnte Mebung. 


Haben Sie die Tifhe? — Fa, mein Herr, id habe die 
Tiſche. — Haben Sie meine Tifhe? — Nein, mein Herr, 
ich babe Ihre Tiſche nicht. — Habe ib Ihre Knöpfe? — 
Sie haben meine Knöpfe. — Babe id Ihre ſchönen Häu— 
fer? — Sie haben meine ſchönen Haufer. — Hat der 
Schneider die Knöpfe? — Er hat nicht die Knöpfe, fon 
bern die Fäden. — Dat Ihr Schneider meine guten 
Knöpfe? — Mein Schneider Pat Ihre guten golbenen 
Knöpfe. — Was Bat der Anabe? — E hat die golbenen 
Fäden. — Hat er meine golbenen oder meine filbernen 
Fäden? — Er Bat weder Ihre golbenen noch Ihre fil 
bernen Fäden. — Sat der Franzofe die ſchönen Hiufer 
ober die guten Bette[? — Er hat weber die ſchönen Diu 


fer noch die guten Bettel (Billete). — Was hat er? — 


Er bat feine guten Treunde. — Hat dieſer Mann meine 
ſchönen Regenſchirme? — Er hat nicht Ihre ſchönen Re 
genfchirme, fondern Ihre quien Kleider. — Hat Jemand 


meine guten Briefe? — Niemand hat Ihre guten Vriefe. 
— Sat der Sohn des Schneider meine guten Meffer 


oder meine guten Fingerbiite? — Er bat weber Ihre gue 
ten Meſſer mod Ihre guten Fingerbiite, fonbern die häß— 


lichen Aleiber der grofien Knaben des Fremben. — Habe 


id die guten Bänder Ires Freundes? — Sie baben 


— 


de 
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nicht die guten Binder meines Freundes, ſondern den 
ſchönen Wagen meines Nachbars. — Hat Ihr Freunb pie 
ſchönen Stöcke des Schuhmachers over die ſchönen Hunde 
meines guten Schneiders? — Mein Freund hat die ſchö—⸗ 
nen Bücher meines guten Schuhmachers; aber er hat mez 
ber die ſchönen Stöcke des Schuhmachers, nod die ſchö— 
nen Hunde Ihres guten Schneiders. — Sat Ihr Nach— 
bar Unrecht oder Recht? — Er Bat weder Unredt noch 
Recht. — Iſt er durſtig oder hungrig? — Er iſt weder 
durſtig noch hungrig. 


15. Ainßzchnt Uebung. 


Haben Sie dieſe oder jene Pferde? — Ich habe nicht 
dieſe, ſondern jene. — Haben Sie die Kleider der Fran: 
zoſen oder die ber Engländer? — Id Babe nicht die der 
Franzoſen, ſondern die der Engländer. — Haben Sie die 
hübſchen Schafe der Türken oder die der Spanier? — 
Ich habe weder die der Türken, noch die der Spanier 
ſondern die meines Bruders. — Hat Ihr Bruder die 
ſchönen Eſel ber Spanier oder die ber Italiener? — Er 
hat weder die der Spanier noch die der Italiener; er hat 
die {chinen Eſel der Franzoſen. — Welche Ochſen bat. 
Ihr Bruder? — Er hat die der Deutſchen. — Hat Ihr 
Freund meine großen Briefe oder die der Deutſchen? — 
Er bat weder dieſe noch jene. — Welche Briefe hat er? 
— Er hat die kleinen Briefe, welche Sie haben. — Habe 
ich dieſe oder jene Häuſer? — Sie haben weder dieſe 
noch jene. — Welche Häuſer habe ich? — Sie haben 
die der Engländer. — Hat Jemand die goldenen Knöpfe 
des Schneiders? — Niemand hat die goldenen Knöpfe des 
Schneiders; aber Jemand hat die Ihres Freundes. 
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16. Sechzehnte Uebung. 


Habe ich die Zettel (Billete) der Fremden oder die mei— 
nes Knaben? — Sie haben weder die der Fremden noch 
die Ihres Knaben, ſondern die der großen Türken. — 
Hat ber Türke mein ſchönes Pferd? — Er hat es nicht. 


— Welches Pferd hat er? — E fat das feinige — 


Hat Ihr Nadbar mein Huhn oder mein Schaf? — 
Mein Nachbar bat weder Ihr Huhn noch Ihr Schaf. — 
Was hat er? — Er hat nichts Gutes. — Haben Sie 
nichts Schönes? — Ich habe nichts Schönes. — Sind 
Sie müde? — Ich bin nicht müde. — Welchen Reis hat 
Ihr Freund? — Er hat den ſeines Kaufmanns. — Wel—⸗ 
chen Zucker hat er? — Er hat denjenigen, welchen ich 
habe. — Hat er den guten Kaffee Ihres Kaufmanns oder 
den des meinigen? — Er hat weder den des Ihri— 
gen noch den des meinigen; er hat den ſeinigen. — 


Welche Schiffe bat der Franzoſe? — Er hat die Schiffe 
der Engländer. — Welche Häuſer hat der Spanier? — 


Er hat dieſelben (die nämlichen), welche Sie haben. — 
Hat er meine guten Meſſer? — Er bat Ihre guten Meſ— 
fer. — Hat er die zwirnenen Striimpfe, welche ih habe? 
— Er hat nicht diejenigen, welche Sie haben, fondern 
die feimes Bruders. 


17. Siebzehnte Uebung. 


Haben Sie meine guten Kämme? — Ich habe ſie. — 
Haben Sie die guten Pferde der Engländer? — Ich habe 


fie nicht. — Welche Beſen haben Sie? — Ich babe die 


der Fremden. — Haben Sie meine Kleider oder die 
meiner Freunde? — Ich habe weder die Ihrigen noch 
die Ihrer Freunde. — Haben Sie die meinigen oder 
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bie feinigen? — Ich babe die feinigen. — Hat der Sta: 
fiener bie guten Käſe, welche Sie haben? — Er hat 
nicht diejenigen (die), welche (die) id babe, ſondern die, 
welche Sie haben. — Hat Ihr Knabe meine guten Blei 
ftifte? — Er hat ſie. — Hat er die Nigel des Zimmer: 
manns? — Er Pat fie nicht. — Was hat er? — E hat 
feine eifernen Nigel. — Hat Semanb die Fingerbiite der 
Schneider? — Niemand bat fie. — Wer hat die Sdiffe 
ber Spanier ? — Die Englinder haben ſie. — Haben die 
Engländer diefe oder jene Schiffe? — Die Englinber ha 
ben ihre Schiffe. — Haben Ihre Vriiber meine Meſſer 
ober die ihrigen? — Meine BVriiber haben meder Ihre 
Meſſer nod die ibrigen. — Habe ih Ihre Hühner oder 
die Ihrer Köche? — Sie haben meder die meinigen nod 
die meiner Rice. — Welche Hühner habe im? — Sie 
baben die des guten Vauern. — Wer hat meine Ochſen? — 
Ihre Bedienten haben ſie. — Haben fie die Deutſchen? 
— Die Deutſchen haben ſie nicht; aber die Türken haben 
ſie. — der bat meinen hoölzernen Tiſch? — Ihre Kna— 
ben haben ihn. — Wer hat mein gutes Brod? — Ihre 
Freunde haben es. 


18. Achtzehute Uebung. 


Haben Sie Zucker? — Ich habe welchen. — Haben 
Sie guten Kaffee? — Ich habe welchen. — Haben Sie 
Sal? — Id habe welches. — Habe id gutes Sal? — 
Sie haben welches. — Habe ich Schuhe? — Sie haben 
welche. — Habe ich hübſche Hunde? — Sie haben welche. 
— Hat der Mann guten Honig? — Er hat welchen. — 
Was bat ber Mann? — Er hat gutes Brod. — Was 
bat ber Schuhmacher? — Er hat hübſche Schuhe. — 
Hat der Matrofe Zwiebacke? — Er hat welche. — Dat 
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Ihr Freund gute Bleiſtifte? — Er bat welche. — Haben 


Sie guten oder ſchlechten Kaffee? — Id habe guteno — — 


Haben Sie gutes oder ſchlechtes Hol? — Ich habe gue 
tes. — Habe id gute oder ſchlechte Ochſen? — Sie ha 
ben ſchlechte. — Hat Ihr Bruder quien oder ſchlechten 
Käſe? — Er hat weder guten noch ſchlechten. — Was 
hat er Gutes? — Er hat gute Freunde. — Wer hat 
Tuch? — Mein Nachbar hat welches. — Wer hat Geld? 
— Die Franzoſen haben welches. — Wer hat Gold? — 
Die Engländer haben welches. — Wer hat gute Pferde? 
— Die Deutſchen haben welche. — Wer hat gutes Heu? 
— Dieſer Eſel hat welches. — Wer hat gutes Brod? — 
Jener Spanier hat welches. — Wer hat gute Bücher? — 
Dieſe Franzoſen haben welche. — Wer hat gute Schiffe? 
— Jene Engländer haben welche. — Hat Jemand Wein? 
— Niemand hat welchen. — Hat der Italiener ſchöne 


oder häßliche Pferde? — Er hat häßliche. — Haben Sie 


hölzerne oder ſteinerne Tiſche? — Ich babe weder höl—⸗ 
zerne noch fteinerne. — Hat Ihr Knabe die ſchönen Bii 
cher des meinigen? — Er hat nicht die Ihres Knaben, 
ſondern die ſeinigen. — Hat er gute zwirnene Strümpfe? 
— Er hat welche. — Was hat der Türke? — Er hat 
Nichts. 


19. Nennzehnte Uebung. 


Hat der Amerikaner gutes Geld? — Er hat welches. — 
Haben die Holländer guten Käſe? — Sa, mein Herr, die 
Holländer haben welchen. — Hat der Ruſſe keinen Käſe? 
— Er hat keinen. — Haben Sie gute Strümpfe? — Ich 
habe welche. — Haben Sie guten oder ſchlechten Honig? 
— Ich habe guten. — Haben Sie guten Kaffee? — Ich 
habe keinen. — Haben Sie ſchlechten Kaffee? — Ich habe 
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welchen. — Hat der Srlinder guien Wein? — Er hat 
keinen. — Hat er gutes Waffer? — Er hat welches. — 


Hat ber SchottKinder gutes Salz? — Er hat feines. — 
Was bat der Holländer? — Er Bat gute Schiffe. — 
Habe id Brod? — Sie haben feines. — Habe id gute 
Freunde? — Sie haben keine. — Wer hat gute Freunde? 
— Der. Franzofe hat welche. — Hat Ihr Bedienter Röcke 


— ober Beſen? — Er hat quite Vefen aber feine Ride. — 


Hat Jemand Heu? — Jemand hat melches. — Wer hat 
welches? — Mein Vebienter hat welches. — Hat dieſer 
Mann Brod? — Er hat feines. — Wer hat quie Schuhe? 
— Mein guter Schuhmacher hat welche. — Haben Sie 
bie guten Siite ber Ruſſen oder die ber Hollinder? — 
I babe weber die ber Ruffen, noch die der Gollinder; 


id) habe die der Irländer. — Welche Säcke hat Ihr 


Freund? — Er hat die guten Side der Kaufleute. — 
Hat Ihr Anabe die guten Dimmer ber Zimmerleute? — 


Nein, mein Herr, er hat fie nicht. — Bat dieſer Fleine 


Knabe Zucker? — Er hat feinen. — Hat der Vruder 
Ihres Freundes gute Rimme? — Der Vruder meines 
Freundes hat feine, aber id) babe welche. — Wer hat 
gute hölzerne Stühle? — Niemand hat welche. 


20. 3wanziglie Uebung. 


Haben Ste einen guten Bedienten? — Ich habe einen, 


— $at Ihr Hutmader ein ſchönes Haus? — Er hat 


( deren) *) zwei. — Habe id) cin hübſches goldenes Band? 
— Sie haben eins. — Was Bat der Tiſchler? — Er 


*) D’ ordinario si omette Deren, ne, innanzi una voce nu- 
merale, 
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hat ſchöne Tiſche. — Hat er einen ſchönen runden Tiſch? 
— Er hat emen. — Hat der Bider einen grofien Spie: 
gel? — Gr Bat einen. — Bat der Schottländer die Freunbe, 
welche ich habe? — Er hat nicht Diefelben, welche Sie 
haben, aber *) er bat gute Freunde. — Sat er Ihre 
guten. Bücher? — Er hat ſie. — Habe id Ihre guten 
immer? — Sie haben fie nicht, aber Sie haben Ihre 
guten vifernen Itigel. — Hat Ddiefer Hutmacher meinen 
guien Hut? — Er Bat nicht ben Ihrigen, fondern ben 
feinigen. — Habe id meine guten Schuhe? — Sie ha: 
ben nicht die Ihrigen, fonbern die feinigen. —- Wer 
bat bie meinigen? — Jemand Pat ſie. — Sat Semand 
givei Vriefe? — Der Vruder meines Nachbars hat (de 
ren) drei. — Hat Ihr Kod zwei Schafe? — Er hat de: 
ren vier. — Hat er ſechs guie Hühner? — Er Bat drei 
afite und fieben ſchlechte. Sat der Kaufmann guten 
Wein? — Er bat melden. — Hat der Schneider gute 
Kleider? — Er hat feine. — Hat der Vider gutes 
Brod? — Er hat welches. — Was hat der Zimmer: 
mann? — Er hat gute Nigel. — Was hat Ihr Kauf— 
mann? — Er hat gute Vleiftifte, guten Kaffee, guten 
Sonig unb gute Bmiebade. — YWer hat gutes Cifen? — 
Mein guter Freund hat welches. — Habe id Unredt oder — 
Recht? — Sie haben Unredt. — Iſt Jemand ſchläfrig? 
— Der Schuhmacher ift ſchläfrig und durſtig. — Iſt er 
müde? — Er ift nicht miibe. — Hat Ihr Bedienter die 
Glafer unferer Freunde? — Er hat nicht die unferer 
Freunde, fombern die feiner grofen Kaufleute. — Hat er 


*) In questa frase fondbern adoperato in vece di aber darebbe 
ad intendere, che gli amici dell interlocutore non sono buoni. 
Sonbern sempre suppone una negazione, alla quale è opposto 
il contrario; aber suppone una precedente 3war (é vero che), 

ed è simile a jebod), tultavia, nondimeno. 
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meinen hölzernen Stuhl? — Er hat nicht den Ihrigen, 


ſondern den ſeines Knaben. — Haben Sie Durſt? — Ich 
habe keinen Durſt, aber großen Hunger. 


21. Ein und zwanzigſte Uebnng. 


Wieviel Freunde haben Sie? — Ich habe — gute 


Freunde. — Haben Sie acht gute Koffer? — Ich habe o 


(deren) neun. — Hat Ihr Freund zehn gute Beſen? — 
Er hat (deren) nur drei. — Hat er zwei gute Schiffe? 
— Er hat nur eines. — Wieviel Hämmer hat der Zim— 
mermann? — Er hat (deren) nur vier. — Wieviel Schuhe 
hat der Schuhmacher? — Er hat (deren) zehn. — Hat der 
junge Menſch zehn gute Bücher? — Er hat (deren) nur 
fünf. — Hat der Maler ſieben gute Regenſchirme? — 
Er hat nicht ſieben, ſondern einen. — Wieviel Propfen 
habe ich? — Sie haben (deren) nur drei. — Hat unſer 
Nachbar unſer gutes Brod? — Er hat nicht das unſrige, 
ſondern das ſeines Bruders. — Hat unſer Pferd Heu? — 
Es hat welches. — Hat der Freund unſeres Schneiders 
gute Knöpfe? — Er hat welche. — Hat er goldene Knöpfe? 
— Er hat keine goldenen, ſondern ſilberne Knöpfe. — 
Wieviel Ochſen hat unſer Bruder? — Er hat keine. — 
Wieviel Röcke hat der junge Menſch unſerer Nachbarn? 
— Der junge Menſch unſerer Nachbarn hat nur einen 
guten Rock; aber der Ihrer Freunde hat (deren) drei. — 
Hat er unfere guten Hämmel? — Er Bat ſie. — Habe 
ic) die feinigen? — Sie haben nicht bie feinigen, fondern 
bie unfrigen. — Wieviel gute Hämmel babe a — Sie 
haben (deren) neun. 
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22. Zwei und zwanzigſte Ucbung. 


Wer bat unfere gofbenen Leuchter? — Der Knabe uns 
feres Kaufmanns bat ſie. — at er unfere grofen Vö— 
get? — Er Bat nicht die unfrigen, fondern die des gro— 
Ben Irländers. — at der Italiener grofe Augen? — 
Er hat grofe Augen und grofe Füße. — Wer hat grofie 
zwirnene Striimpfe? — Der GSpanier bat welche. — 
Hat er Käſe? — Er Bat feinen. — Hat er Getreide? — 
Er hat melches. — Was fiir Getreidbe bat er? — Er 
bat gute Getreibe. — Was fiir Reis bat unfer Koh? 
— Er hat guten Reis. — Was fiir Vleiftifte hat unfer 
Kaufmanu? — Er hat gute Vleiftifte. — Hat unfer Bäcker 
gutes Brod? — Er Bat gutes Brod und quien Wein. 


23. Drei und zwanzigſte Uebung. 


Wer ift durſtig? — Niemand ift durſtig; aber der 
Freund unſeres Nachbars ift ſchläfrig. — Wer bat unfere 
eiſernen Meſſer? — Der Schottländer hat ſie. — Hat er 
ſie? — Er hat ſie. — Was für Freunde haben Sie? — 
Ich habe gute Freunde. — Hat ber Freund unſerer Eng: 
länder Recht? — Er hat weder Recht noch Unrecht. — 
Hat er gute kleine Vogel und gute kleine Schafe? — Er 
bat weder Vögel noch Safe. — Was fat der Italie 
ner? — Er hat Nite. — Hat der Knabe unferes Schnei— 
ders etwas Schines? — Er hat nichts Schönes, ſondern 
etwas Häßliches. — Was bat er Häßliches? — Er bat 
einen häßlichen Hund. — Hat er cin häßliches Pferd? — 
Gr hat fein Pferd. — Was fat unfer junger Freund? 
— Er hat Nichts. — Hat er ein gutes Buch? — Er 
hat eines (eing). — Hat er gutes Sal? — Er Nat kei— 
neg (feing). 
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24. vier und zwanzigſte Uebung. 


Haben Sie viel Kaffee? — Ich habe (deſſen) nur 
wenig. — Bat Ihr Freund viel Waſſer? — Er hat (deſ— 
ſen) viel. — Hat der Fremde viel Getreide? — Er hat 
(deſſen) nicht viel. — Was hat der Amerikaner? — Er 
hat viel Zucker. — Was hat der Ruſſe? — Er hat viel 
Salz. — Haben wir viel Reis? — Wir haben (deſſen) 
nur wenig. — Was haben wir? — Wir haben viel Wein, 
viel Waſſer und viele Freunde. — Haben wir viel Gold? 
— Wir haben deſſen nicht viel, aber genug. — Haben 
Sie viele Knaben? — Wir haben (ihrer) nicht viele. — 
Hat unſer Nachbar viel Heu? — Er hat (deſſen) genug. 
— Sat der Holländer viel Käſe? — Er hat (deſſen) viel. 
— Sat diefer Mann Muth? — Er hat feinen. — Hat 
jener Fremde Gelo? — Er Bat (beffen) nicht viel, aber 


genug. — Bat der KAnabe des Malers Lichter? — Er 


hat welche. 


25. Fünf und zwanzigſte Ucbuna. 


Haben wir gute Briefe? — Wir haben welche. — 
Wir haben keine. — Sat der Tiſchler gutes Brod? -— 
Er hat welches. — Er hat keines. — Hat er guten Ho— 
nig? — Er hat keinen. — Hat der Engländer ein gutes 
Pferd? — Er hat eines (eins). — Was haben wir? — 
Wir haben gute Pferde. — Wer hat ein ſchönes Haus? 
— Der Deutſche hat eines (eins). — Hat der Italiener 
viele ſchöne Spiegel? — Er hat (deren) viele; aber er hat 
nur wenig Getreide. — fat mein guter Nachbar dasſelbe 
Pferd, welches (Das) Sie haben? — Er hat nicht Das: 
felbe Pferd, aber denſelben Wagen. — Bat der Türke 
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biefelben Sdhiffe, melche mir haben? — Er Bat nicht die 
{elben, er Bat die ber Ruffen. 


26. Sechs und zwanzigſte Uebung. 


Wieviel Vedienten haben mir? — Mir haben nur ei 
nen; aber unfere Brüder haben (ihrer) brei. — Was für 
Meſſer haben Sie? — Mir: haben eiferne Meffer. — 
Was fiir einen Sad hat der Bauer? — Er Bat einen 
leinenen Sad. — Sat der junge Menſch unfere grofien 
Briefe? — Er hat fie nicht. — Wer Bat unfere hübſchen 
Bette[P — Der Vater des Matrofen hat ſie. — Hat der 
Zimmermann feine Nägel? — Der Zimmermann Bat 
ſeine eiſernen Nigel und der Hutmacher feine papierenen 
Dite. — Sat der Mafer ſchöne Girten? — Er hat 
welche, aber fein Bruder hat feine. — Haben Sie viele 
Gläſer? — Wir haben (beren) nur wenige. — Haben 
Sie Vein genug? — Wir haben (bdeffen) genug. — 
Hat Jemand meine Vefen? — Niemanb Bat fie. — Hat 
ber Freund Ihres Hutmaders unfere Kämme oder die 
Ihrigen? — Er Bat meter die Ihrigen nod die unſri— 
gen: er Bat die feinigen. — Hat Ihr Anabe meinen Zet— 
tel oder den Ihrigen? — Er hat den feines Bruders. — 
Daben Site meinen Stock? — Id babe nicht den Ihri— 
gen, fondbern ben des Kaufmanns. — Haben Sie meine 
Handſchuhe? — Ich babe nicht die Ihrigen, —— die 
meines guten Nachbars. 


27. Sieben und zwanzigſte Uebung. 


Haben Sie einige Meſſer? — Ich habe einige. — 
Haben Sie viele Hämmel? — Ich habe nur einige. — 
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Hat ber Freund des großen Malers viele Spiegel? — 
Er hat nur etliche. — Haben Sie einige Gulden? — 
I babe einige. — Wieviel Gulden haben Sie? — Id 
babe (deren) zehn. — Wieviel Kreuzer hat Ihr Bedien⸗ 


ter? — Er bat nur mwenige; er hat (beren) nur zwei. — 


Haben die Männer die ſchönen Gläſer der Staliener? — 
Die Männer haben fie nicht, aber mir haben fie. — 
Was haben mir? — Wir haben viel Gelo. — Haben 


Sie ten Wagen des Holländers oder ten des Deutſchen? 


— Ich babe weder den einen nod den andern. — Hat 
ber Knabe des Bauern den ſchönen over den häßlichen 
Brief? — Er bat weder den einen noch den andern. — 
Hat er die Handſchuhe des Kaufmanns oder die ſeines 
Bruders? — Er hat weder die einen nod die andern. — 
Welche Handſchuhe bat er? — Er hat pie feinigen. — 
Haben mir die Pferde der Englinder oder die der Deut- 
ſchen? — Wir baben weder die einen nod) die andern. — 
Haben wir die Regenſchirme der Spanier? — YWir haben 
fle nicht; bie Amerifaner haben fie. — Haben Sie viel 
Pfeffer? — Ich habe (deſſen) nicht viel, aber genug. — 
Haben Sie viel Eſſig? — Ich habe (beffen) nur ein we— 
nig. — Haben die Nuffen viel Fleifhi? — Die Ruffen 
haben (beffen) viel; aber die Tiirfen haben (deſſen) nur 
menig. — Saben Sie feinen anderen Pfeffer? — 90 
babe feimen anberen. — Habe id fein anderes Vier? — 
Sie haben fein anderes. — Haben mir keine anderen guten 
Greunde? — Wir baben feine anderen. — Hat der Ma: 


trofe viele Hemden? — Er Bat (deren) nicht viele; er 


bat (deren) nur zwei. — Haben Sie ein hölzernes Bein? 
— Ich habe fein hölzernes Vein, aber ein gute Herz. — 


Hat diefer Mann einen guten Kopf? — Er Bat einen gue 


ten Kopf und ein gutes Herz. — Wieviel Arme fat je 


ner Anabe? — Er Bat nur einen; der andere ift von 


Doll. — Was fiir einen Ropf Bat Ihr Knabe? — E 
hat einen guten Kopf. 


28. Acht und zwanzigſte Uebung. 


Welchen Band haben Sie? — Ich habe den erften. — 
Haben Sie ben zweiten Band meines VWerfes? — Ich 
babe ibn. — Haben Sie das Dritte oder das vierte Bud? 
— Id habe weder das eine noch) das antere. — Baben 
wir die fiinften over ſechſten Bände? — Wir haben we— 
ber die einen mod die andern. — Welche Bände haben 
wir? — Wir haben die fiebenten*). — Den wievielten 
deg Monats haben mir? — Wir haben den adten. — 
Haben mir nicht den elften? — Nein, mein Herr, wir baz 
ben den zehnten. — Haben die Spanier viele Thaler? — 
Die Spanier haben (beren) nur wenige; aber die Eng: 
(inder haben (deren) viele. — Wer hat unfere Thaler? 
— “Die Franzofen haben ſie. — Sat der Siingling viel 
Ropf? — Er hat nicht viel Kopf, aber viel Muth. — 
Wiepiel Arme hat der Mann? — Er hat (deren) zwei. 


29. Menn und zwanzigſte Mebung. 


Haben Sie die Thaler der Franzofen oder Die der Eng: 
finder? — Ich Babe weber die der Franzofen mod) Die 
ber Englinder, fondbern die der Amerifaner. — Hat der 
Deutſche etliche (einige) Kreuzer? — Er bat etliche 
(einige). — Sat er einige Gulben? — Er Bat (deren) 
ſechs. — Haben Sie einen anderen Stod? — Id babe 
einen anderen. — Was fiir einen anderen Stod haben 





*) I numeri ordinali si declinano come gli aggitivi. 
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Sie? — Id habe einen andern eifernen Stod. — Haben 
Site einige golbene Leuchter? — Wir haben einige. — 
Haben diefe Männer Eifig? — Diefe Männer haben fei- . 
nen, aber ihre Freunde baben melden. — Haben unfere 
Knaben Lichter? — Unfere Knaben haben feine, aber die 
Grennde unferer Knaben haben welche. — Haben Sie an 
dere Side? — Id habe feine anderen. — Haben Ste ane 
beren Käſe? — Ich habe anderen. — Haben Sie anderes 
Fleiſch? — Ich habe fein anderes. 


30. Dreißigſte Uebung. 


Welchen Band ſeines Werkes haben Sie? — Ich habe 
den zweiten. — Wieviel Theile hat diefes Werf? — Es 
hat (deren) drei. — Haben Sie mein Werk oder das 
meines Bruders? — Ich habe beide. — Hat der Fremde 
meinen Kamm oder mein Meſſer? — Er hat beides. — 
Haben Sie unſer Brod oder unſeren Käſe? — Ich habe 
beides. — Haben Sie mein Glas oder das meines Freun— 
des? — Ich habe weder das eine noch das andere. — 
Haben wir noch Heu? — Wir haben noch welches. — 
Hat unſer Kaufmann noch Pfeffer? — Er hat noch wel— 
chen. — Hat er noch Lichter? — Er hat noch welche. — 


Haben Sie noch Kaffee? — Wir haben keinen Kaffee 


mehr; aber wir haben noch Eſſig. — Hat der Deutſche 
noch Waſſer? — Er hat kein Waſſer mehr; aber er hat 
noch Fleiſch. — Haben wir noch goldene Bänder? — Wir 
haben keine goldenen Bänder mehr; aber wir haben noch 
ſilberne. — Hat unſer Freund noch Zucker? — Er hat 
keinen mehr. — Habe ich noch Bier? — Sie haben Fei 
nes mehr. — Hat Ihr junger Menſch noch Freunde? — 


Er hat keine mehr. 
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31. Cin und dreifigfe Uebung. 


Hat Ihr Vruder nod) ein Pferd? — Er hat noch ein 
gutes. — Haben Sie nod) eines (eins)? — Id habe 
noch eines (eins). — Hat der Bauer noch einen Ode 
fen? — Gr hat noch einen. — Haben Sie noch einige 
Gärten? — Wir haben noch einige. — Bas haben Sie 
noch? — Wir haben nod einige gute Schiffe und einige 
gute Matroſen. — Hat unſer Bruder noch einige Freunde? 
— Er hat noch einige. — Habe ich noch ein wenig Geld? 
— Sie haben (deſſen) noch ein wenig. — Haben Sie noch 
Muth? — Id habe keinen mehr. — Haben Sie noch 


viel Gelo? — Ich Babe (deſſen) noch viel: aber mein 


Bruder hat keines (keins) mehr. — Hat er Salz ge— 
nug? — Er Pat (beffen) nicht genug. — Haben mir Knöpfe 
genug? — Wir haben (deren) nicht genug. — Hat der 


gute Sohn Ihres guten Schneiders Knöpfe genug? — Er 


hat (deren) nicht genug. 


32. Zwei und dreißigſte Uebung. 


Haben Sie einen Nod? — Sd habe verſchiedene. — 
Hat er einen Spiegel? — Er hat verſchiedene. — Was 
fiir Spiegel hat er? — Er hat ſchöne Spiegel. — Wer 
hat meine guten Kuchen? — Einige Männer baben fie. 
— {at Ihr Vruder ein Kind? — Er hat mebrere. — 
Haben Sie fo viel Raffee, wie Honig? — Id Babe fo 


viel von biefem, mie von jenem. — Sat erfo viel Thee, 


mie Bier? — Er fat fo viel von dieſem, wie von jenem. 


— Hat dieſer Mann fo viele Freunde, mie Feinde? — 


Er Bat fo viele von bdiefen, wie von jenen. — Sat ter 
Sohn Ihres Freundes fo viele Ride, wie Semben? — 
Gr hat fo viele von den einen, mie von den andern. — 
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Daben mir ſo viele Stiefel mie Schuhe? — Wir haben 
fo viele von dieſen, wie von jenen. 


33. Drei und dreißigſte Uebung. 


Hat Ihr Vater fo viel Gold mie Silber? — Er hat 
mehr von diefem, als von jenem. — Hat er fo viel Thee, 
mie Kaffee? — Er hat mer von bdiefem als von jenem. 
— Sat der Hauptmann fo viele Matroſen, wie Schiffe? 
— Er bat mehr von den einen, als von den amdern. — 
Haben Sie fo viele Hämmel, wie i? — Ich Gabe (dec 
ren) eben fo viele. — Hat der Frembde fo viel Muth, mie 
wir? — Er Bat (beffen) eben fo viel. — Haben mir fo 
viel gutes, mie ſchlechtes Papier? — Wir haben fo viel 
von dieſem, mie von jenem. — Haben mir fo viel Käſe, 
mie Brod? — Wir haben mefr von bdiefem, als von je 
nem. — Hat Ihr Sohn fo viele Kuchen, mie Bücher? — 
Er hat mehr von diefen alg Don jenen; mer von den 
einen, als bon Den andern. 


34. Wier und dreißigſte Uebung. 


VWievie[ Kinder haben Sie? — Ich habe nur eines; 
aber mein Bruder hat (iprer) mehr, als ib: er hat (ihrer) 
fiinf. — Sat Ihr Sohn fo viel Kopf, wie der meinige? 
— Er fat weniger Kopf, als der Ihrige, aber mehr 
Muth. — Nteine Kinder haben mehr Muto, als die Ih— 
rigen. — Babe id) fo viel Gelb, mie Sie? — Sie ha: 
ben (beffen) meniger als id. — Haben Sie fo viele Bü— 
Cer, mie ih? — I Babe (deren) meniger, als Sie. — 
Habe id) fo viele Freunde, mie Ihr Vater? — Sie haben 
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(igrer) weniger, als er. — Saben die Umerifaner mehr 


Kinder, als wir? — Sie haben ibrer weniger, als mir. — 
Haben mir fo viele Schiffe, wie die Englinder? — Vir 
haben deren meniger, als ſie. — Haben wir weniger Meſ— 
fer, alg die Kinder unferer Freunde? — Wir haben de: 
ren weniger, als fie. | 


35. Fünf und dreißigſte Uebuna. 


Ver hat weniger Freunde als mir? — Niemand hat 
(ifrer) meniger. — Haben Sie fo viel von meinem Thee, 
mie von dem Ihrigen? — Id habe fo viel von dem Ih— 
rigen, mie von tem meinigen. — Habe id fo viel von 
Ihren Büchern, mie von ben meinigen? — Sie haben 
wentiger bon den meinigen, als von den Ihrigen. — Hat 
der Spanier fo viel von Ihrem Gelde, mie von dem ſei— 
nigen? — Er fat weniger von dem feinigen, als von dem 


unfrigeri. — Hat Ihr Bäcker weniger Vrod, als Geld? 


— Er fat weniger von bdiefem als von jenem. — Hat 
unfer Raufmann meniger Hunde, als Pferde? — Er fat 
weniger von diefen als von jenen; meniger von den et 
nen als von ben andern. — Er Gat meniger Pferde, als 
wir, und wir haben meniger Vrod, als er. — Daben une 
ſere Nadbarn fo viele Wägen, wie wir? — Wir haben 
deren weniger, als ſie. — Haben wir weniger  Getreide 
‘und weniger Fleiſch, als fie? — Wir haben nur wenig 
GSetreide, aber Fleifh genug. | 


36. Sechs und dreißigſte Uebung. 


Haben Sie nod) Luft, bag Haus meines Freundes zu 
faufen? — Id habe noch Luft, es zu faufen, aber id) 
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habe fein Gelb mer. — Haben Sie Beit zu arbeiten? 
— Id habe Beit zu arbeiten, aber feine Luft. — Hat 
er Beit Stöcke zu ſchneiden? — Er hat Beit welche gu 
ſchneiden. — Haben Sie Quft Brod gu ſchneiden? — 
Ich habe Luſt welches zu ſchneiden, aber ich habe kein 
Meſſer. — Haben Sie Zeit Käſe zu ſchneiden? — Ich 
habe Zeit welchen zu ſchneiden. — Hat er Luſt den Baum 
zu ſchneiden? — Er hat Luſt ihn zu ſchneiden, aber er 
hat nicht Zeit. — Hat er Zeit das Brod zu ſchneiden? 
— Er hat Zeit es zu ſchneiden. — Habe ich Zeit die 
Bäume zu ſchneiden? — Sie haben Zeit ſie zu ſchneiden. 
— Hat der Maler Luſt ein Pferd zu kaufen? — Er hat 
Luſt (deren) zwei zu kaufen. — Hat Ihr Schiffscapitän 
Zeit zu ſprechen? — Ja, er hat Zeit zu ſprechen, aber 
keine Luſt. 


37. Sieben und dreißigſte Uebung. 


Haben Sie Luſt einen Wagen zu kaufen? — Ich habe 
Luſt einen zu kaufen. — Habe ich Luſt ein Haus zu 
kaufen? — Sie haben Luſt eines zu kaufen. — Hat Ihr 
Bruder Luſt einen großen Ochſen zu kaufen? — Er hat 
Luſt einen kleinen zu kaufen. — Wir haben Luſt kleine 
Ochſen zu kaufen. — Wie viele Pferde haben Sie Luſt 
su kaufen? — Ich habe Luſt (deren) vier zu fan 
fen. — Hat Jemand Luſt einen Beſen zu kaufen? — 
Dieſer Mann hat Luſt einen zu kaufen. — Was hat je— 
ner Mann Luſt zu kaufen? — Er hat Luſt einen ſchö— 
nen Wagen, drei ſchöne Pferde, guten Thee und gutes 
Fleiſch zu kaufen. 


38. Acht und dreißigſte Uebuna. 


Haben Sie Luft zu ſprechen? — Ich babe Luft zu {pre 
chen, aber nicht (feine) Beit*). — Haben Sie den Muth, 
Ihren Arm zu ſchneiden? — Ich habe nicht den Muth, 
ihn zu ſchneiden. — Habe i) Recht zu ſprechen? — Sie 
haben nicht Unrecht zu ſprechen, aber Sie haben Unrecht, 


meine Bäume zu ſchneiden. — Hat der Sohn Ihres 
Freundes Luſt noch einen Vogel zu kaufen? — Er hat 
Luſt noch einen zu kaufen. — Haben Sie Luſt noch ein 


ſchönes Kleid zu kaufen? — Ich habe Luſt noch eines 
(eins) zu kaufen. — Haben wir Luſt noch einige Pferde 
zu kaufen? — Wir haben Luſt noch einige zu kaufen, aber 
wir haben kein Geld mehr. 


39. Menn und dreißigſte Uebung. 


Was haben Sie Luſt zu kaufen? — Wir haben Luſt 
etwas Gutes, und unſere Nachbarn haben Luſt etwas 
Schönes zu kaufen. — Haben ihre Kinder Luſt Vögel zu 
kaufen? — Ihre Kinder haben keine Luſt welche zu fan: 
fen. — Haben Sie Luſt ben Koffer des Hauptman— 
nes zu kaufen? — Ich habe Luſt ihn zu kaufen, aber ich 
habe kein Geld mehr. — Wer hat Luſt meinen ſchönen 


Hund zu kaufen? — Niemand Pat Luft ibn zu kaufen. — 


Haben Sie Luſt meine ſchönen Vögel oder die des Fran— 
zoſen zu kaufen? — Ich habe Luſt die des Franzoſen zu 


*) Poichè Zeit è un sostantivo femminino, l’aggettivo kein 
prende la desinenza — e per l’accusativo come pel nominativo. 
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kaufen. — Welches Buch hat er Luſt zu kaufen? — Er 
hat Luſt das, welches Sie haben, das, welches Ihr Sohn 
hat und das, welches der meinige hat, zu kaufen. — 
Haben Sie zwei Pferde? — Ich habe nur eines (eins), 
aber ich habe Luſt noch eins zu kaufen. 


40. vierzigſte Uebung. 


Haben Sie Luſt meinen Brief aufzubewahren? — Ich 
habe Luſt ihn aufzubewahren. — Habe ich Recht Ihr 
Geld aufzubewahren? — Sie haben Recht es aufzubemahe 
ren. — Hat der Schneider Luſt meinen Rock zu machen? 
— Er hat Luſt ihn zu machen, aber er hat nicht Zeit. 
— Hat Ihr Schneider Zeit meine Kleider auszubeſſern? 
— Er hat Zeit ſie auszubeſſern. — Haben Sie den 
Muth meinen Hut zu verbrennen? — Ich habe nicht den 
Muth ibn zu verbrennen; id babe Luſt ibn anfzubemab: 
ren. — Sat der Knabe des Schuhmachers Luft meine 
Stiefel auszubeffern? — Er Nat nicht (feine) Beit fie 
auszubeffern. — Was hat der Schneider unferes Freunz 
des auszubeffern? — Er Bat unfere alten Kleider auszu⸗ 
beffern. — Wer bat unfere Stiefel auszubeffern? — Une 
fer Schuhmacher bat fie auszubeffern. — Was hat unfer 
Hutmacher gu thun? — Er Pat Ihre grofien Hüte aus- 
gubeffern. — Hat der Tiſchler Ihres Bruders Etwas zu 
thun? — Er hat unſere großen Tiſche und — klei⸗ 
nen SR auszubeſſern. 


41. Ein und vierziglie Uebuna. 


Wollen Sie meine fieben und zwanzig Thaler aufbe— 
wahren? — Ich mill fie aufbewahren. — Wollen Sie 
dieſen Thaler oder dieſen Gulden aufheben? — Ich will 
beides aufheben. — Wollen Sie ibm in den Finger ſchneiden? 
— Ich will ihm nicht hinein ſchneiden. — Will der Ma— 
fer Eſſig brennen? — Er mill welchen brennen. — Wil 
der Bauer ſein Brod verbrennen? — Er will nicht das 
ſeinige, ſondern das ſeines Nachbars verbrennen. — Ha— 
ben Sie Etwas zu thun? — Ich habe Nichts zu thun. 
— Haben wir Etwas zu thun? — Wir haben unſern 
Kaffee zu wärmen. — Wollen Sie ſprechen? — Id mill 
ſprechen. — Will Ihr Sohn arbeiten? — Er will nicht 
arbeiten. 


42. Zwei und vierzigſte Uebung. 


Wollen Sie Etwas kaufen? — Ich mill Etwas kau—⸗ 
fen. — Was wollen Sie kaufen? — Ich will gute Bü— 


cher kaufen. — Was hat er zu kaufen? — Er hat cino 


gutes Pferd zu kaufen. — Wollen Sie dieſen oder jenen 
Tiſch kaufen? — Ich mill weder dieſen noch jenen fan: 
fen. — Welches Haus will Ihr Freund kaufen? — 
Er hat Luſt das große Haus Ihres Bruders zu kaufen. 
— Will Ihr Bedienter mein Feuer anmachen? — Er 
will es anmachen. — Will Ihr Vater dieſe Hämmel oder 
dieſe Ochſen kaufen? — Er will weder dieſe noch jene 
kaufen. — Will er meinen Regenſchirm oder meinen Stock 
kaufen? — Er will beides kaufen. 
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43. Drei und vierzigfle Uebung. 


Wollen Sie Feuer anmachen? — Wir wollen keines 
anmachen. — Was wollen Sie machen? — Id mill Eſ—⸗ 
ſig machen. — Wollen Sie mein Meſſer ſuchen? — Ich 
will es ſuchen. — Haben Sie Etwas zu ſuchen? — Ich 
habe Nichts zu ſuchen. — Hat er Zeit meinen Sohn zu 
ſuchen? — Er hat Zeit ihn zu ſuchen; aber er will ihn 
nicht ſuchen. — Was hat er zu thun? — Er hat Feuer 
anzumachen, meine zwirnenen Strümpfe zu waſchen, guten 
Kaffee, guten Zucker, gutes Waſſer und gutes Fleiſch zu 
kaufen. — Will er Ihren guten Koffer kaufen? — Er 
will ihn kaufen. — Wollen Sie mein großes oder mein 
kleines Haus kaufen? — Ich will weder Ihr großes noch 
Ihr kleines Haus kaufen; ich habe Luſt das unſeres 
Freundes zu kaufen. — Wollen Sie meine ſchönen Pferde 
kaufen? — Ich will ſie nicht kaufen. 


44. vier und vierzigſte Uebung. 


Wieviel Hämmel wollen Sie kaufen? — Id mill (be 
ren) zwei und zwanzig kaufen. — Will der Fremde viel 
Getreide kaufen? --- Er will (deſſen) nur wenig kaufen. — 
Wollen Sie viele Handſchuhe kaufen? — Wir wollen (de⸗ 
ren) nicht viele kaufen; aber unſere Kinder wollen (deren) 
viele kaufen. — Wollen ſie dieſelben Stiefel ſuchen, welche 
wir haben? — Sie wollen nicht diejenigen ſuchen, welche 
Sie haben, ſondern die, welche mein Vater hat. — Wol—⸗ 
len Sie meine Kleider oder die des guten Franzoſen ſu— 
chen? — Ich will weder die Ihrigen, noch die des guten 
Franzoſen ſuchen; ich will die meinigen und die meines 
guten Sohnes ſuchen. 

Chiave ted, 8 


TT EI 


— 34 — 


45. Fünf und vierzigſte Uebuug. 


Wollen Sie mein Kleid zerreißen? — Ich will es nicht 
zerreißen. — Will Ihr Bruder mein ſchönes Buch gere 
reißen? — Er will es nicht zerreißen. — Was hat er 
Luſt zu zerreißen? — Er mill Ihr Herz zerreißen. — 
Bei wem iſt unſer Vater? — Er iſt bei ſeinem Freunde. 
— Zu wem wollen Sie gehen? — Ich will zu Ihnen 


gehen. — Wollen Sie gu mir gehen? — Id will nicht 
zu Ihnen, ſondern qu meinem Schneider gehen. — Hat 


Ihr Vater Luſt zu ſeinem Freunde zu gehen? — Er hat 
Luſt zu ihm zu gehen. — Bei wem iſt Ihr Sohn? — 


Er iſt bei uns. — Wollen Ihre Kinder zu unſern Freun⸗ 


den gehen? — Sie wollen zu ihnen gehen. — Iſt der 
Fremde bei unferem Bruder? — Er iſt bet ibm. — Bei 
wem ift ber Englinder? — rift bet Ihnen. — Iſt der 
Amerifaner bei uns? — Nein, mein Herr, er ift nicht bei 
uns; er ift bei feinem Freunde. — Iſt der Italiener bei 
feimen Sreunden? — Er ift bei ihnen. 


46. Sechs und vierziafie Mebuna. 
Wollen Ste nad Haufe gehen? — Id will nicht nach 


Hauſe, id will zu bem Sohne meines Nadbars gehen. 
— Iſt Ihr Vater zu Hauſe? — Nein, mein Herr, er ift 


nicht gu Hauſe. — Bei wem ift er? — Gr iſt bei den 
guten Kindern unfere8 alten Nadbbars. — Wollen Sie 


gu Jemanden gehen? — Ich mill zu Niemanden gehen. 


— Bei wem ift Ihr Sohn? — Er ift bei Niemandem; 


er ift gu Haufe. — Was mill er zu Haufe thun? — E 
mill guien Wein trinfen. — YWollen Sie meine Vriefe 
nad Haufe tragen? — Ich mill fie zu meinem Bater 


3 
Da 


— 35 — 


tragen. — Mer will meine Villete tragen? — Der jttupe 
Meuſch will fie tragen. — Wil er fie zu mir brina 
(in mein Haus, nach meinem Gaufe*) tragen)? — Nein, 
er will fie zu feinem Bruder (nad dem Hauſe feimes 
Bruders) tragen (ſeinem Bruder bringen). — Iſt ſein 
Vater gu Hauſe? — Ex iſt nicht zu Hauſe; cer iſt ‘bei 
ben Fremden. 


47. Sieben und vierziglte Uebuna. 


Was haben Sie zu trinfen? — Id habe Nichts zu 


trinken. — Hat Ihr Sohn Etwas zu trinken? — Er hat 
guten Wein und gutes Waſſer zu trinken. — Will Ihr 
Bedienter meine Bücher zu meinen Brüdern tragen? — 
Er will fie zu ihnen tragen. — Was wollen Sie zu mir 
tragen? — Ich mill zwei Hühner, drei Vögel, gutes 
Brod und guten Wein zu Ihnen tragen. — Wollen Sie 
dieſe Stühle zu mir tragen? — Ich will nicht vieſe, ſon⸗ 
dern jene tragen. — Was will der Deutſche zu Hauſe 
thun? — Er will arbeiten und guten Wein trinken. 


48. Att und vierziglie Aebung. 


Was haben Sie gu Haufe? — Id habe Nichts zu 
Daufe. — Daben Sie zu Haufe etwas Gutes zu trin- 


— 





*) La direzione inverso una persona s’esprime per la pre- 
posizione 3u, quella verso un luogo per nad. 
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fen? — Ich babe nichts Gutes zu trinfen; id babe nur 
ſchlechtes Waſſer. — Sat ber Hauptmann fo viel Kaffee 
mie Buder zu Haufe? — Er hat fo viel von bdiefem, 
mie von jenem. — Wollen Sie fo viele Thaler mie 
Knöpfe zu meinem Bruder tragen? — Ich mill fo viele 
von diefen als von jenen zu ibm tragen. — Wollen Sie 
grofe Glifer zu mir tragen? — Id mill welche zu Ih-— 
nen tragen. — Hat der Kaufmann Luſt fo viele Ochſen 
mie Hämmel zu faufen? — Er mill fo viele von den 
einen mie von den anbern faufen. 


49, Meun und vierziglie Uebung. 


Hat der Schuhmacher fo viele Schuhe mie Stiefel aus— 
qubefiern? — Er Bat fo viele von dieſen wie von jenen 
auszubeffern. — Sat er fo viel Wein mie Woaffer zu 
trinfen? — Er Bat fo viel von diefem mie von jenem zu 
trinfen. — Sat der Türke Luft Glafer zu zerbrechen? — 
Er hat Luft, welche zu zerbrechen. — Hat er Luſt Wein 
gu trinfen? — Er hat feine Luſt, welchen zu trinfen. — 
Wollen Sie Etwas bei mir faufen? — Id mill Nichts 
bei Ihnen faufen. — Bei mem wollen Sie Ihr Setreide 
faufen? — Ich will es Bei bem grofien Kaufmanne kau⸗ 
feno — Bei wem wollen die Englinter ihre Ochſen Tau: 
fen? — Sie mollen fie bei ben Holländern faufen? — 
Wollen die Spanier Etwas faufen? — Sie mollen o 
faufen. 


50. Fünfzigſte Uebung. 


Wo ift Ihr Vruber? — Er ift zu Haufe. — Wobin 
mollen Sie gehen (mo wollen Sie Bingehen *)? — Ich 
mill nad Hauſe gehen. — Wohin mill Ihr Bater gehen? 
— Er will zu Ihnen gehen. — Wohin mollen Sie diefen 
Vrief tragen (wo mollen Sie diefen Brief hintragen)? 
— Ich mill ihn zu meinem Nachbar tragen. — Iſt Ihr 
Sohn zu Haufe? — Er ift gu Haufe. — Wohin mill der 
Schuhmacher meine Stiefel tragen (mo will der Schuh— 
macher meine Stiefel hintragen)? — Er mill fie zu Ih— 
nen tragen. — Will er fie nad Haufe tragen? — Er 
ill fie babin tragen. — Wollen Sie guten Zucker nad 
Hauſe ſchicken? — Ich mill welchen dahin ſchicken (bin 
ſchicken). — Will der Bäcker gutes Brod nach Hauſe 
ſchicken? — Er will welches dahin ſchicken. — Wollen 
Ste gu mir fommen? — Ich mill zu Ihnen kommen. — 
Wohin mollen Sie geben? — Ich will zu den guten 
Franzoſen geben. --. Wollen bie guten Staliener zu uns 
geben? — Sie mollen nirgends hingehen. — Wollen 
Sie Ihren Sohn zu mir führen? — Ich will ihn nicht 
zu Ihnen führen, ſondern zu dem Hauptmanne. — Wann 
wollen Sie ihn zu dem Hauptmanne führen? — Ich will 
ihn morgen zu ihm führen. 


*) Ci si vede che l’avverbio hin si compone con diver- 
sissimi verbi per esprimere la direzione, ancora Roparauconi 
dal relativo 0 dall’ interrogativo wo. 
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51. Ein und fünfzigſte Uebuna. 


Wollen Sie irgendwo hingehen? — Ich will nirgends 
hingehen. — Will Ihr guter Sohn zu Jemandem gehen? 
— Er will zu Niemandem gehen. — Wann wollen Sie 
Ihren Jüngling zu dem Maler führen? — Ich will ihn 
heute zu ihm führen. — Wohin will er dieſe Vögel tra 
gen? — Er will ſie nirgends hintragen. — Wollen Sie 
den Arzt zu dieſem Manne führen? — Ich will ihn zu 
tom führen. — Wann wollen Sie ibn zu ibm führen? 
— Ich will ihn heute zu ihm führen. — Wollen die 
Aerzte qu Ihrem guten Bruder kommen? — Sie wollen 
nicht zu ihm kommen. — Wollen Sie mir einen Bedien⸗ 
ten ſchiken? — Ich mill Ihnen keinen ſchicken. — Wok⸗ 
len Sie ein Kind zu dem Arzte ſchicken? — Ich will ei⸗ 
nes (eins) zu ihm ſchicken. — Bei wem iſt der Arzt? — 
Er iſt bei Niemandem. — Haben Sie Luſt irgendwohin 
ge gehen? — Ich habe Luſt zu ben guten Amerikanern 
qu gehen. — Hat er Beit zu mir zu kommen? — Er fat 
niet Beit zu Ihnen zu kommen. — Will de: Haupt: 
mann mod cinen Brief ſchreiben? — Er will noch einen 
febreiben. — Wollen Sie ein Billet ſchreiben? — Ich 
will eins ſchreiben. — Hat Ihr Freund Luſt ſo viele 
Briefe zu ſchreiben, wie ich? — Er will (deren) eben ſo 
viele ſchreiben. 


52. Zwei und fünfzigſte Uebung. 


Haben Sie viele Briefe zu ſchreiben? — Ich habe (de— 
ren) nur wenige zu ſchreiben. — Wieviel Briefe hat un: 
fer alter Nachbar zu ſchreiben? — Er hat (deren) fo 

viele zu ſchreiben, wie Sie. — Wer hat grofie Briefe gn 
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ſchreiben? — Der Jüngling hat welche zu ſchreiben. — 
Wieviel Briefe hat er noch zu ſchreiben? — Er hat (de⸗ 
ren) noch ſechs zu ſchreiben. — Wieviel hat er (deren) 
gu ſchicken? — Er Bat (deren) zwanzig zu ſchicken. — 
Hat er ſo viele Briefe zu ſchicken, wie ſein Vater? — 
Er hat (deren) weniger zu ſchicken. — Hat der Hutma⸗ 
cher noch Hüte qu ſchicken? — Er hat feine mehr gu 
ſchicken. — Hat Ihr Sohn den Muth, einen grofen Vrief 
gu ſchreiben? — Er hat den Muth, einen zu ſchreiben. 
— il er fo viele Vriefe ſchreiben, wie ber meinige? — 
Er mill deren (eben) fo viele ſchreiben. — Wollen Sie 
{o viele Wägen mie Pferde faufen? — Ich mill mehr 
von biefen als von jenen faufen. 


53. Drei und fiinfzigfte Uebung. 


Hot ber Bimmermann Geld, (um) einen Hammer zu 
faufen? — Er hat welches, (um) einen zu kaufen. — 
Dat der Hauptmann Gelb, (um) ein Schiff zu faufen? — 
— Er hat welches, (um) eines zu faufen. — Bat der 
Bauer Geld, (um) Safe gu faufen? — Er hat feines, 
(um) welche zu faufen. — Haben Sie Beit, meinen Ba» 
ter gu feben? — Ich habe nicht (feine) Beit, ibn gu ſe— 
Ben. — Wil Ihr Bater mich feben? — Er mill Sie 
nicht fehen. — Sat der Vebiente einen Vefen, (um) das 
Daus auszufebren? — Er hat etnen, um es auszukeh⸗ 
ren. — Will er es auskehren? — Er mill es auskehren. 
— Habe id Sal; genug, (um) mein Fleifh zu falzen? — 
Sie haben (beffen) nicht genug, um es zu falzen. — 
Wil Ihr Freund zu mir fommen, um mich zu fehen? — 
Er will weber zu Ihnen fommen, nod Sie fehen. — 
Hat unfer Nachbar Luft, fein Pferd zu tonten? — Er fat 
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keine Luſt es zu tödten. — Wollen Sie Ihre Freunde 
tödten? — Ich will nur meine Feinde tödten. 


54. vier und fünfzigſte Uebung. 


Können Sie mir Brod ſchneiden? — Ich kann Ihnen 
welches ſchneiden. — Haben Sie ein Meſſer, (um) mir 
welches zu ſchneiden? — Ich habe eins. — Können Sie 
Ihre Handſchuhe waſchen? — Ich kann ſie waſchen; aber 
ih babe keine Luſt es zu thun. — Kann mir der Schnei—⸗ 
der einen Rock machen? — Er kann Ihnen einen machen. 
— Wollen Sie den Arzt (mit dem Arzte) ſprechen? — 
Ich will ihn (mit ihm) ſprechen. — Will Ihr Sohn mich 
ſehen, um mich (mit mir) zu ſprechen? — Er will Sie 
ſehen, um Ihnen einen Thaler zu geben. — Will er mich 
tödten? — Er mill Sie nicht tödten; er will Sie nur fee 
ben. — Will ber Sohn unferes alten Freundes einen 
Ochſen ſchlachten? — Er mill (beren) zwei ſchlachten. — 
Wieviel Gelo fonnen Sie mir ſchicken? — Ich fann Ih— 
nen breifig Thaler ſchicken. — VWollen Sie mir meinen 
Brief ſchicken? — Ich will ibn Ihnen ſchicken. — Wollen 
Sie dem Schuhmacher Etmas ſchicken? — Ich mill ibm 
meine Stiefel ſchickken. — Wollen Sie ibm Ihre Kleider 
ſchicken? — Nein, id will fie zu meinem Schneider 
ſchicken. — Kann ver Schneider mir meinen Rod ſchicken? 
— Er kann ihn Ihnen ſchicken. — Konnen Ire Kinder 
Briefe ſchreiben? — Sie können welche ſchreiben. 


55. Fünf und fünfzigſte Uebung. 
Haben Sie ein Glas, um Ihren Wein zu trinken? — 


Ich habe eins; aber ich habe keinen Wein: ich habe nur 
Waſſer. — Wollen Sie mir Geld geben, (um) welchen zu 
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faufen? — Ich will Ihnen welches geben, aber ich babe 
(beffen) mur menig. — Wollen Sie mir das geben, mel: 
ches Sie haben? (Wolfen Sie mir geben, mas Sie ha 
ben?) — Ich mill es Ihnen geben. — Können Sie ſo 
viel Wein mie Waffer trinfen? — Ich fann fo viel von 
biefem mie pon jemem trinfen. — Hat unfer avmer Nach— 
bar Hol, um Feuer anzumacden? — Er hat welches, 
um welches anzumaden; aber er hat fein Gelb, um Brod 
und Fleifh zu faufen. — Wollen Sie ibm melches lei 
ben? — Ich will ihm welches leihen. — Wollen Sie den 
(mit dem) Deutſchen ſprechen? — Ich will ihn (mit ihm) 
ſprechen. — Wo iſt er? — Er iſt bei dem Sohne des 
Hauptmanns. — Wil der Deutſche mid (mit mir) {pre 
cen? — Er mill Sie (mit Ihnen) ſprechen. — Will ero 
meinen (mit meinem) Bruder oder Ihren (mit bem Ie 
rigen) ſprechen? — Er mill Beide (mit beiden) fpreden. 
— Können die Kinder unferes Schneiders arbeiten? — 
Sie fonnén arbeiten, aber fie wollen nicht. 


— 56. eds und fünfzigſte Uebung. 


Wollen Sie mit ben Rindern Ihres Schuhmachers 
ſprechen? — Ich till mit ihnen ſprechen. — Was mole 
len Sie ihnen geben? — Ich will ihnen große Kuchen 
geben. — Wollen Sie ihnen etwas leihen? — Ich habe 
ihnen Nichts zu leihen. — Hat der Koch noch Salz, (um) 
bag Fleiſch zu ſalzen? — Er hat (deſſen) noch ein we— 
nig. — Hat er noch Reis? — Er Bat (bejfen) noch viel. 
— Wil er mir melden geben? — Er mill Ihnen mel 
chen geben. — Will er meinen armen Kindern welchen 
geben? — Er mill ihnen melden geben. — Will er die- 
{es oper jenes Huhn ſchlachten? — Er mill weder diefes 
mod jenes ſchlachten. — Welchen Hammel will er ſchlach⸗ 
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ten? — Er mill ben des guten Bauer ſchlachten. — 
Wil er diefen oder jenen Ochſen ſchlachten? — Er mill 
beide ſchlachten. — Wer will uns Zwiebacke ſchicken? — 
Der Bäcker will Ihnen welche ſchicken. — Haben Sie 
mir etwas Gutes zu geben? — Ich habe — nichts 
— zu geben. 


57. Sieben und fiinfzigfte Uebung. 


Wollen Sie Ihrem Freunde antmworten ? — Ich will 
ibm antmorten. — Aber wem mollen Sie antmworten? — 
Ich mill meinem guten Bater antmorten. — YWollen Sie 
Ihren guten Freunden nicht antmorten? — Ich will ibe 
men antmworten. — Wer will mir antmworten? — Der 
Ruffe will Ihnen antmworten; aber er fann nicht. — Wil 
der Ruſſe mir einen Vrief ſchreiben? — Er mill Ihnen 
einen ſchreiben. — Können die Spanier uns antmorten? 
— Sie fonnen uns nicht antivorten; aber wir fonnen ih⸗ 
nen antmorten. — Was bat ber Englinder zu thun? — 
Er bat auf einen Vrief zu antmworten. — Auf melden 
Vrief hat er zu antworten? — Er hat auf den des que 
ten Franzofen zu antworten. — Habe ich einen Vrief zu 
beantmworten? — Sie haben feinen Vrief, fonbern ein 
Biflet ju beantworten. — Welches Villet habe id) zu Bee 
antworten? — Sie haben Das des grofen Hauptmanns 
gu beantmworten. 


58. Acht und fiinfzigfie Uebuna. 


Daben mir auf bie Briefe ber grofen Kaufleute gu ante 
morten? (Daben mir die Vriefe ber grofen Kaufleute zu 
begntmorten?) — Wir haben darauf zu antworten (fie 3u 
beantmworten). — Wollen Sie auf bas Villet Ihres Schnei⸗ 
ders antmworten? — Ich mill darauf antworten. — Will 
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ZJemand auf meinen grofien Brief antiverten? — Niee 
manb mill darauf antworten. — Will Ihr Vater auf dies 
ſes ober jenes Billet antworten? — Er will weber auf 
biefes noch auf jenes antworten. — Auf welche Billete 
will er antworten? — Er will nur auf die ſeiner guten 
Freunde antworten. — Will er (mir) auf meinen Brief 
antworten? — Er will (Ihnen) darauf antworten. — 
Will Ihr Vater irgendwo hingehen? — Er will nirgends 
hingehen. — Wo iſt Ihr Bruder? — Er iſt in dem 
Garten unſeres Freundes. — Wo iſt der Engländer? — 
Er iſt in ſeinem kleinen Garten. — Wohin wollen wir 
gehen? (Wo wollen wir hingehen?) — Wir wollen in 
ben Garten der Franzoſen gehen. — Vo. ift Ihr Sohn? 
— Er ift in feinem Zimmer. — Mill er in bas Maga: 
gin gehen? — Er will binein gehen. — Wollen Sie in 
das grofe Theater geben? — Ich will nicht dahin gehen; 
aber mein Sohn Bat Luft babin zu gehen. — Wo ift der 
Irländer? — Er ift in bem (im) Theater. — Ift der 
Amerifaner in bem Walde? — Er ift darin. 


59. Neun und fiinfziglte Hebuna. 


Wollen Sie 31 mir kommen, um in den Wald zu ges 
ben? — Id habe feine Luft in ben Wald zu gehen. — 
Gn welches Theater mollen Sie gehen? — Ich will 
in bag grofe Theater gehen. — Wollen Sie in meinen 
Garten oder in ben ves Holländers gehen? — Id 
mill weber: in ben Shrigen noch in den des Hollinders, 
id will in bie Garten ber Franzofen gehen. — Wollen 
Sie in bie ber Deutſchen gehen? — Ich will nicht hinein 
gehen. — Haben die Amerifaner grofe Vorrathshäuſer? 
— Sie haben melche. — Haben die Englinder große 
Vorräthe? — Sie haben welche. — Daben bie Deutſchen 
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fo viele Vorratbshaufer mie Vorrathe? — Sie haben {o 
viefe soon Diefen mie von jenen. — Wollen Sie uniere 
grofen Vorräthe feben? — Ich mill in Ihre Borraths 
häuſer gehen, um fie gu ſehen. — Haben Sie viel Heu 
in Ihren Magazinen? — Wir Gaben viel; aber mir 
baben nicht Getreide genug. — Wollen Sie welches kau⸗ 
fen? — Mir molfen welches faufen. — Haben mir in 
unſern Vorrathshäuſern fo viel Getreide wie Wein? — 
Wir haben fo viel von biefem mie von jenem. — Haben 
pie Englinder in ihren VWoaarenlagern fo viel Tud mie 
Papier? — Sie haben mer von diefem al$ von jenem darin. 
— Hat Ihr Vater Zeit mir einen Vrief zu ſchreiben? — 
Er mill Ihnen einen ſchreiben; aber er bat heute feine 
Beit. — Wann mill er ben meine8 Vruders beantmorten? 
— Er mill ibn morgen beantworten. — Wollen Sie zu 
mir fommen, um meine grofen Waarenlager zu ſehen? 
— Ich fann heute nicht zu Ihnen fommen, ich habe Vriefe 
qu ſchreiben. 


60. Sechzigſte Uebung. 


Wohin wollen Sie gehen? — Ich will auf den Markt 
gehen. — Wo iſt Ihr Koch? — Er iſt auf dem Markte. 
— Wo iſt mein Bruder? — Er iſt auf dem Balle. — 
Wollen Ste ju mir kommen, um auf den Ball zu gehen? 
— I mill zu Ihnen fommen, um dabin zu gefen. — 
Sft Ihr VBater auf dem Lande? — Er ift ba. —W3 ollen 
Sie auf das (aufs) Land gehen? — IG mill nicht da 
hin gehen. — Wohin mill Ihr Sohn gehen? — Er mill 
quf den grofen Plag gehen. — Iſt Ihr Freund auf dem 
grofien Plage? — Er ift bort. — Will der Englinber 
auf bas Land gehen, um die Felber zu feben? — Er mill 

nicht auf Das Land gehen, um die Felber, fondern um die o 
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Wälder, die Vogel, bas Waſſer zu ſehen und um Thee 
gu trinfen. — Wo ift der Sohn des Bauern? — Er ift 
auf bem Felbe, um Getreide zu ſchneiden. — Will der 
Sohn des Edelmanns irgendwo hingehen? — Er mill 
nirgends bingehen, er iſt mide. — Wohin mill ber Sohn des 
Amtmanns Getreide tragen? — Er mill mwelches im das 
Vorrathshaus Ihres Bruders tragen. — Wil er den 
Wein und das Fleiſch SAGRE tragen? — Er mill beibe$ 
dahin tragen. 


61. Ein und ſechzigſte Uebung. 


Kann der Freund des Spanier8 Vorräthe tragen? — 
Er fann mele tragen. — Wohin mill er Vorräthe tra: 


= gen? — Er ivill welche in unfere Vorrathshäuſer tragen. 


— Wollen Sie Vorrathe faufen, um fie in unfere Bore 
rathshäuſer zu tragen? -— Ich mill welche faufen, um fie 
auf das Land zu tragen. — Wollen Sie an das Fenfter 
geben, um ben Ziingling zu fehen? — Ich Babe feine > 
Beit. ang Fenfter zu gehen. — Haben Sie Etwas 3u 
thun? — I habe einen Vrief zu ſchreiben. — Un men 
(Wem) haben Sie einen Vrief zu ſchreiben? — Ich habe 
einen an meinen Freund (meinem Freunde einen) zu ſchrei— 
ben. — Wollen Sie an ben Amtmann (bem Amtmanne) 
ſchreiben? — Ich will ibm (an in) fohreiben. — Was 
wollen Sie ibm ſchreiben? — Ich mill ibm auf feinen 
Vrief antmworten. — Können Sie fo viele Vriefe ſchreiben, 
wie id? — Ich fann (deren) mehr fhreiben als Sie. — 
Können Sie an die Edelleute ſchreiben? — Ich fann 
ihnen (an fie) fchreiben. — Haben Sie Papier, um zu 
ſchreiben? — Ich habe melhes. — Kann der Amtmann 
Jemandem (an Semanden) Pane — Gr kann an 
Niemanden ſchreiben. | 


nu DI 
62. Bwei und ſechzigſte Uebung. 


Haben Sie Beit an bem (am) Fenſter zu fteben® — 
Id habe feine Zeit am Fenfter zu fteben. — Iſt Ihr 
Bruber zu Daufe? — Er ift nicht zu Hauſe. — Wo ift 
er? — Er ift auf dem Lande. — Fat er Etwas auf dem 
Lande gu thun? — Er hat Nichts da zu thun. — Vos 
bin mollen Sie gehen? — Id mill ins Theater gehen. 
— Iſt der Tiirfe im Theater? — Er ift bort. — Ver ift 
im Garten? — Die Rinder der Englinder und die der 
Deutſchen find darin. — Wo will Ihr Vater mid fpre- 
chen? — Er mill Sie in feinem Zimmer ſprechen. — Wen 
mill Ihr Bruder ſprechen? — Er mill den Irländer fpre 


chen. — Will er ben Schottlinder nicht ſprechen? — Er 


will ifn fprecben. — Wo will er ibn ſprechen? — Er 
will ibn im Theater (im Theater mit ihm) ſprechen. — 
Wil der Staliener Semanben ſprechen? — Er will den 
Arzt fpredien. — Wo will er ibn ſprechen? — Er will 
ihn auf bem Bale (auf bem Balle mit ihm) ſprechen. 


63. Drei und ſechzigſte Uebung. 


Konnen Ste mir Geld ſchicken? — Ich fann Ihnen 
welches ſchicken. — Wieviel Gel fonnen Sie mir ſchicken? 
— 80 fam Ihnen zwei und dreißig Thaler ſchicken. — 
Wann woffen Sie mir diefes Gelb ſchicken? — Sh will 
es Ihnen heute ſchicken. — Wollen Ste es mir aufs Land 
ſchicken? — Ich will es Ihnen dahin ſchicken. — Wollen 
Sie Ihren Bedienten auf den Markt ſchicken? — Ich 
will ihn dahin ſchicken. — Haben Sie Etwas auf dem 
Markte zu kaufen? — Ich habe gutes Tuch, gute Stiefel 


und gute Schuhe zu kaufen. — Was mill der Fleiſcher 
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auf dem Lande thun? — Er will daſelbſt Ochſen und 
Hämmel kaufen, um ſie zu ſchlachten. — Wollen Sie cin 
Huhn kaufen, um es zu ſchlachten? — Ich will eins kau⸗ 
fen, aber ich habe nicht den Muth, es zu ſchlachten. — 
Will der Schiffsmann Jemanden tödten? — Er mill Nie— 
manden tödten. — Haben Sie Luſt, meine Briefe zu vere 
brennen? — Ich habe nicht den Muth es zu thun. — 
Will der Bediente mein Meſſer und mein Papier ſuchen? 
— Er will beides ſuchen. — Welches Meſſer wollen Sie? 
— Ich will mein großes Meſſer. — Was für Ochſen 
mill der Fleiſcher ſchlachten? — Er mill große Ochſen 
ſchlachten. — Was für Vorräthe will der Kaufmann 
kaufen? — Er mill gute Vorräthe kaufen. — Wo will. 
er fie faufen? — Er will fie auf bem Markte kaufen. — 
Lem mill er fie ſchicken? — Er mill fie unferen Feinden 
ſchicken. — Wollen Sie mir nod ein Buch ſchicken? — 
I mill Ihnen mebrere {biden — Können Sie {o viel 
trinfen, wie Ihr Nadbar? — Ich kann fo viel trinfen, 
wie er, aber der Ruffe fann mehr trinfen als mir beide. 
— ann der Ruſſe fo viel von dieſem mie von jenem 
Weine trinfen? — Er fann fo viel von bem einen tte 
bor bem andern trinfen. — Haben Ste etwas Gutes zu 
trinfen? — Ich babe Nidhts zu trinfen. 


64. vier und ſechzigſte Uebung. 


Wollen Sie Zuder holen? — Id mill welchen holen. 
— Mein Sohn, willſt Da Waſſer holen? — Ia, Bater, 
ic mill welches holen. — Wo millit Du hingehen? — 
Sd will an ben Vrunnen gehen, um Waſſer ju holen. 
— Wo ift Dein Bruder? — Er ift am Brunnen. — 
Wollen Sie meinen Sohn holen laſſen? — Ich mill iba 
Bolen laffen. — Will der Rapitin mein Kind Golen laffen? 
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— Er will es holen Laffen. — Wo ift es? — Es tit in 


einem Winfel des Schiffes. — Können Sie ein Lod in 
ben Tiſch maden? — Id fann eines Binein machen. — 
Kannſt Du mir einen Vrief ſchreiben? — Ich fann I 
nen einen ſchreiben. — Muß id irgendwo hingehen? — 
Du mußt in den Garten gehen. — Muß ich Etwas holen 
laſſen? — Du mußt guten Wein, guten Käſe und gutes 
Brod holen laſſen. — Was muß ich thun? — Sie müſſen 
einen langen Brief ſchreiben. — Wem muß ich einen 
langen Brief ſchreiben? — Sie müſſen Ihrem Freunde 
einen ſchreiben. 


65. Fünf und ſechzigſte Uebung. 


Was müſſen wir thun? — Sie müſſen in den Wald 
gehen, um Holz zu ſchneiden. — Was hat der Engländer 
zu thun? — Er hat Nichts zu thun. — Hat der Spa⸗ 
nier Etwas zu thun? — Er hat zu arbeiten. — Wo 
kann er arbeiten? — Er kann in ſeinem Zimmer und in 
dem meinigen arbeiten. — Wann wollen Sie mir Geld 
geben? — Ich will Ihnen dieſen Abend welches geben. 
— Muß ich zu Ihnen kommen? — Sie müſſen zu mir 
kommen. — Wann muß ich zu Ihnen kommen? — Die— 
ſen Morgen. — Muß ich des Morgens oder des Abends 
zu Ihnen kommen? — Sie müſſen des Morgens und 
des Abends zu mir kommen. — Wohin muß ich gehen? 
— Sie müſſen auf den großen Platz gehen, um mit den 
Kaufleuten zu ſprechen. — Wohin muß der Bauer gehen? 
— Er muß auf das Feld gehen, um Heu zu ſchneiden. 


— Muß ich Ihnen Etwas aufbewahren? — Sie müſſen 


mir mein gutes Geld und meine guten Werke aufbemab: 
ren. — Müſſen Die Kinder unferer Freunde Etwas thun? 
— Sie miiffen Des Morgens und des Abends arbeiten. — 
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Was muß der Schneider Ihnen ausbeſſern? — Er muß 
mir meinen alten Rock ausbeſſern. — Welches Huhn muß 
der Koch ſchlachten? — Er muß dieſes und jenes Huhn 


ſchlachten. — Muß ich Ihnen dieſe oder jene Bücher 
ſchicken? — Sie müſſen mir dieſe und jene ſchicken. 


66. Sechs und ſechzigſte Uebung. 


Bis wohin wollen Sie gehen? — Ich will bis an das 
Ende des Waldes gehen. — Bis wohin will Ihr Bru— 
der gehen? — Er will bis an das Ende jenes Weges 
gehen. — Bis wohin geht der Wein? — Er geht bis 
auf der Boden des Faſſes. — Vis wohin geht bas Waſ—⸗ 
ſer? — Es geht bis auf den Grund des Brunnens. — 
Wohin gehſt Du? — Ich gehe auf den Markt. — Wo— 
hin gehen wir? — Wir gehen auf das (aufs) Land. — 
Gehen Sie big auf ben Platz? — Ich gehe Dis an den 
Brunnen. — Wann geht Ihr Koch auf den Markt? — 
Er geht alle Morgen dahin. — Können Sie mit dem 
Edelmanne ſprechen? — Ich kann alle Tage mit ihm 
ſprechen. — Kann ich Ihren Vater ſehen? — Sie fon: 
nen ihn alle Abend ſehen. — Um wieviel Uhr kann ich 
ihn ſehen? — Sie können ihn alle Abend um acht Uhr 
ſehen. — Wollen Sie heute zu mir kommen? — Ich 
kann heute nicht zu Ihnen kommen, aber morgen. — Um 
wieviel Uhr wollen Sie morgen kommen? — Ich will 
um halb neun kommen. — Können Sie nicht um ein 
Viertel auf neun kommen? — Ich kann nicht. — Um 
welche Zeit geht Ihr Sohn zu dem Hauptmanne? — Er 
geht um drei Viertel auf eins zu ihm. — Um welche Zeit 

iſt Ihr Freund zu Hauſe? — Um ———— 
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67. Sieben und ſechzigſte Uebung. 


Haben Sie Luſt auszugehen? — Ich habe keine Luſt 
auszugehen. — Wann wollen Sie ausgehen? — Ich 
will um halb vier ausgehen. — Will Ihr Vater aus: 
gehen? — Er mill nicht ausgehen, er will zu Hauſe Blei: 
ben. — Wolfen Sie Bier bleiben, mein lieber Freund? — 
Ich fann nicht hier bleiben, id muf in bag Vorraths⸗ 
haus gehen. — Miifien Sie zu Ihrem Vruder gehen? 
— Sd muf zu ibm gehen. — Um welche Beit miiffen 

Sie Ihre Vriefe ſchreiben? — Sh muf fie um Mitter- 
nacht ſchreiben. — Gehen Sie des Abends oder deg Mor: 
gens gu Ihrem Nadbar? — Ich gehe des Abends und 
des Morgens zu ibm. — Wohin gefen Sie jegt? (Wo 
geben Sie jegt bin?) — Sh gehe ins Theater. — Wohin 
gehen Sie diefen Abend? — Ich gehe nirgends bin; ih 
muf zu Haufe fein, um Vriefe zu ſchreiben. — Sind 
Ihre Vriiber zu Haufe? — Sie find nidt dba. — Wo 
finb fie? — Sie find auf bem Lande. — Wohin gehen 
Ihre Freunde? — Sie gehen nad Daufe. — Hat Ihr 
Schneider fo viele Kinder mie Ihr Schuhmacher? — Er 
bat (ihrer) eben fo viele. — Haben die Söhne Ihres 
Schuhmachers fo viele Stiefel, wie ihr Vater? — Sie 
haben (deren) mehr, als er. — Haben die Kinder unſeres 
Hutmachers ſo viel Brod wie Wein? — Sie haben mehr 
von dieſem, als von jenem. — Hat unſer Zimmermann 
noch einen Sohn? — Er hat noch mehrere. — Haben 
die Italiener Durſt? — Sie haben Durſt und Hunger. 
— Haben ſie Etwas zu thun? — Sie haben Nichts zu 
thun. — Sind die Kinder der Irländer hungrig oder dur⸗ 
ſtig? — Sie weder hungrig noch durſtig, ſondern 
müde. 
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68. Acht und ſechzigſte Uebung. 


Haben Sie Reit auszugeben? — Ich habe feine Beit 
auszugehen. — Was haben Sie zu Daufe zu thun? — 
Ich mufi Vriefe an meine Freunde ſchreiben. — Miiffen 
Sie Ihr Zimmer ausfehren? — Id muß es ausfebren. 
— Miiffen Sie Ihren Brüdern Gelb leihen? — Id 
muß ihnen welches leihen. — Miiffen Sie in den Garten 
gehen? — Ich muf Bineingebeno — Um wieviel Uhr 
müſſen Sie hinein gehen? — Ich muf um ein Viertel auf 
eins bineingehen. — Müſſen Sie um elf Ur Abends zu 
meinem Vater gehen? — Ich mug um Mitternadt zu 
ibm gehen. — Wo-finb die Vriiber unferes Amtmanng? 
— Sie finb in bem grofien albe, um grofie Biume 3u 
ſchneiden. — Haben fie Gelb, um Brod und Wein zu 
fanfen? — Sie haben welches. — Haben unfere Kinder 
Unredt, zu ben Englinbern zu gehen? — Sie haben nicht 
Unredht zu ihnen zu gehen. — NMiiffen bie Kinder der 
Franzoſen zu ben Rindern der Englinder geben? — Sie 
mitffen zu ibmen geben. — Hat der Ruſſe Ret, bei dem 
Tiirfen qu bleiben? — Er bat nicht Unredbt, bei ibm 
qu bleiben. — Wollen Sie Wein und Glifer holen laffen? 
— Id will weder Wein noch Glifer bolen laffen, ich bin 
nicht durſtig. — Iſt Dein Vater durſtig? — E ift nidt 
durſtig. — Wollen Sie mir Gelb geben, um Vrod zu 
holen? — Ich mill Dir welches geben, um Brod und 
Bier gu holen. 


69. Menn und ſechzigſte Mebuna. 
Wollen Sie mir einen Gefallen thun? — Sa, mein 


Herr, was fitr einen? — Wollen Sie Ihrem Vruber fa: 
. 4 


gen, mir fein Pferd zu verfaufen? — Ich will ihm fa- 
gen, eg Ihnen zu verkaufen. — Wollen Sie meinen Vee 
bienten fagen, meine grofen Zimmer auszufebren? — 
Ich mill ihnen fagen, fie auszukehren. — Wollen Sie Ih- 
rem Sohne fagen, zu meinem Bater zu fommen? — Id 
will ibm fagen, zu igm zu fommen. — Haben Sie miti 
Etwas zu fagen? — Id babe Ihnen Nichts zu fagen. — 
Haben Sie meinem Vater Etwas zu fagen? — Id habe 
ihm ein Wort zu fagen. — Wollen Ihre Vriider ihren 
Wagen verfaufen? — Sie mollen ibn nicht verfaufen. — 
Sohann! bift Du da? — Sa, mein Herr, ih bin da. — 
Willſt Du zu meinem Hutmacher gehen, um ihm zu fagen, 
meinen Hut auszubeffern? — Ich mill zu ibm gehen. — 
Willſt Du gu dem Schneider gehen, um ibm zu fagen, 
meine Kleider auszubeffern? — Ich will gu ihm gehen. 
— Vit Du auf den Marft gehen? — Ich will dahin 
gebhen. — Was hat der Raufmann zu verfaufen? — Er 
bat ſchöne lederne Handſchuhe, Kämme und gutes Tud zu 
verfaufen. — Sat er Hemben gu verfaufen? — Er hat 
welche zu verfaufen. — Mill er mir feine ———— ver⸗ 
kaufen? —-Er will ſie Ihnen verkaufen. 


70. Siebzigſte Uebung. 


Iſt es ſpät? — Es iſt nicht ſpät. — Wie ſpät iſt es? 
— Es iſt ein Viertel auf eins. — Um wieviel Uhr will 
Ihr Vater ausgehen? — Er will um drei Viertel auf 
neun ausgehen. — Will er dieſes oder jenes Pferd ver⸗ 
kaufen? — Er will weder dieſes noch jenes verkaufen. — 
Will er dieſen oder jenen Rock kaufen? — Er will beide 
kaufen. — Hat er noch ein Pferd zu verkaufen? — Er 
hat noch eins, aber er will es nicht verkaufen. — Hat er 
noch einen Wagen zu verkaufen? — Er hat keinen Was 
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gen mehr, aber er bat noch einige gute Ochſen zu verfau: 
fen. — Wann will er fie verfaufen? — Gr mill fie heute 
verfaufen. — Will er fie Des Morgens oder des Abends 
verkaufen? — Er mill fie diefen Abend verfaufen. — Um 
wieviel Ur? — Um halb ſechs. — Können Sie zu. dem 
(gum) Bäcker geben? — Ich kann nicht zu ibm gehen, eg 
ift gu fpat. — Wieviel Uhr ift es? — Es ift Mitternadt. 
— Wollen Sie diefen Mann ſehen? — Ich mill ibn fe 
Ben, um ibn fennen zu lernen. — Wil Ihr Vater meine 
Brüder feben? — Er mill fie fehen, um fie kennen zu 
lernen. — Wil er mein Pferd feben? — Er mill es fe 
hen. — Um mievie( Uhr mill er es ſehen? — Er mill 
eg um ſechs Uhr feben. — Wo mill er es ſehen? — Er 
will es auf bem grofien Plage fehen. — Hat der Dent 
ſche viel Getreide zu verfaufen? — Er Bat (deffen) nur 
wenig zu verfaufen. — Was für Meffer bat der Kauf— 
mann zu verfaufen? — Er Bat gute Meffer zu verfaufen. 
— Wieviel Meffer hat er nok? — Er Bat (deren) noch 
ſechs. — Sat der Irländer noch viel Wein? — Cr hat 
(beffen) nicht mehr viel. — Haft Du VWein genug gu 
trinfen? — Sd babe (beffen) nur wenig, aber genug. — 
Rannft Du viel Wein trinfen? — Sd fann (beffen) viel 
trinfen. — Kannſt Du alle Tage welchen trinfen? — Ich 
fann alle Morgen und alle Abend melden trinfen. — 
Kann Dein Vruder (beffen) fo viel trinfen, mie Du? — 
Er fann (beffen) mehr trinfen als id. | 


71. Ein und fiebzigfte Uebung. 


Was haben Sie nithig? — Ich babe einen guten Hut 
nöthig. — Sind Sie dieſes Meſſers benöthigt? — Ich bin 
deſſen benöthigt. — Haben Sie Geld nöthig? — Ich habe 
welches nothig. — Hat Abr Bruder Pfeffer nöthig? — 
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Er Bat keinen nithig. — Hat er Stiefel nöthig? — E 
bat feine nöthig. — Was hat mein Bruder nithig? — 
Er hat Nichts nithig. — Wer hat Zuder nöthig? — 
Niemand bat melden nithig. — Sat Semand Gelb nd 
thig? — Niemanb Bat welches nithig. — Hat Ihr Bas 
ter Etwas nithig? — Er hat Nichts nitbig. — Was 
babe id nithig? — Sie haben Nichts nitbig. — Bift 
Du meines Buches benöthigt? — Ich bin deffen bend: 
thigt. — Iſt dein Vater deffen benöthigt? — Er ift deſ⸗ 
ſen nicht benöthigt. — Iſt Ihr Freund diefes Stodes be⸗ 
nöthigt? — Er iſt deſſelben benöthigt. — Iſt er dieſer 
oder jener Knöpfe benöthigt? — Er iſt weder dieſer noch 
jener benöthigt. — Sind Sie meiner benöthigt? — Ich 
bin Deiner benöthigt. — Wann find Sie meiner benö⸗ 
thigt? — Jetzt. — Was haben Sie mir zu ſagen? — 
I habe Dir cin Wort gu ſagen. — Iſt Ihr Sohn un: 


ferer benothigt? — Er ift Ihrer und Ihrer LVriiber. beni: 


thigt. — Sind Sie meiner Bedienten benöthigt? — Ich 


bin ihrer benöthigt. — Iſt Jemand meines Bruders be: 


nöthigt? — Niemand iſt ſeiner benöthigt. 


72. Zwei und ſiebzigſte Uebung. 
Lieben Sie Ihren Bruder? — Ich liebe ihn. — Liebt 


ihn Ihr Vater? — Er liebt ihn nicht. — Mein gutes 


Kind, liebſt Du mich? — Ich liebe Dich. — Liebſt Du 
dieſen häßlichen Mann? — Ich liebe ihn nicht. — Braucht 
Ihr Vater ſeinen Bedienten? — Er braucht ihn. — 
Brauchſt Du Etwas? — Id brauche Nichts. — Macht 
der Bediente das Fenſter auf? — Er macht es auf. — 
Machſt Du es auf? — Ich made es nicht auf. — Ord⸗ 


neft Du meine Bier? — Ich orbne ſie. — Ordnet der 


Bediente unfere Stiefel oder unfere Schuhe? — Er orde 
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net beides. — Lieben uns unfere Kinder? — Sie lieben 
— uns. — Lieben wir unfere Teinde? — Wir lieben fie 

nicht. — Brauden Sie Ir Gelb? — Id braude es. 
— Brauchen wir unferen Wagen? — Wir brauden ibn. 
— Brauchen unfere Freunde ire Kleider? — Ste brau- 
‘+ Chen fie. — Was geben Sie mir? — Ich gebe Dir Nichts. 
— Geben Sie meinem Bruder das Buch? — Id gebe 
es ibm. — Geben Ste ihm einen ai — Ich gebe ibm 
einen. 


73. Drei und fiebziglie Uebung. 


Siehft Du Etwas? — Id ſehe Nichts. — Sehen Sie 
meinen grofien Garten? — Ich fehe ibn. — Sieht Ihr 
Vater unfer Schiff? — Er fieht es nicht, aber wir feben 
es. — Wieviel Schiffe ſehen Sie? — Wir fehen (deren) 
viele; mir fefen (beren) mehr als dreißig. — Geben Sie 
mir Bücher? — Ich gebe Dir welche. — Gibt Ihnen 

unſer VBater Gelo? — Er gibt uns feines. — Gibt ex 
Ihnen Dite? — Er gibt uns feine. — Sehen Sie viele 
Matroſen? — Mir fehen mehr Solbaten als Matroſen. 
— Seben die Solbaten viele Magazine? — Sie feben 
mehr Girten ale Magazine. — Geben Ihnen die Eng: 
länder gute Kuchen? — Sie geben uns welche. — Geben 
Sie mir jo viel Wein mie Bier? — Ich gebe Dir Îo viel 
von biefem mie von jenem. — Können Sie mir no) Ku— 
chen geben? — Ich fann Dir feine mebr geben; ich habe 
(ceren) nicht viele mer. — Geben Sie mir das Pferd, 
welches Sie haben? — Ich gebe Ihnen nicht das, wel— 
ches ich babe. — Welches Pferd geben Sie mir? — I 
gebe Ihnen das meines Bruders. 
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74. Wier und fiebziglie Uebung. 


Sprechen Sie mit bem Nadbbar? — Ich ſpreche mit 
ibm. — Spricht er mit Ihnen? — Er fpridt nicht mit 
mir. — Spreden Ihre Brüder mit Ihnen? — Sie fpre: 
chen mit uns. — Wann ſprichſt Du mit Deinem Vater? 
— Ich ſpreche alle Morgen und alle Abend mit ibm. — 
Was trigît Du? — Id trage cin Bud. — Wohin trägſt 
Du es? (Wo trägſt Du es bin?) — Ich trage es nad 
Haufe. — Waſchen Sie Ire Striimpfe? — Id mafche 
fie nicht. — Wäſcht Ihr Vruder fo viele Hemben, mie 
Striimpfe? — Er wäſcht mefri von den einen als von 
ben andern. — Daft Du noch viele Striimpfe zu waſchen? 
— I habe (deren) nicht viele mehr zu waſchen. — 
Wie viele Hemden haben Ihre Freunde nod zu waſchen? 
— Sie haben (beren) noch zwei zu waſchen. — Was 
trägt Ihr Bedienter? — Er trigt einen grofien Tiſch. — 
Was tragen dieſe Männer? — Sie tragen unfere bol: 
germen Stühle. — Wohin tragen fie fie? (Wo tragen fie 
fie bin?) — Sie tragen fie in das grofe Zimmer unferer 
Brüder. — Waſchen Eure Vriider ihre Striimpfe oder 
bie unfrigen? — Sie mafchen weber die Eurigen, nodo 
die ibrigen, fondern die ihrer Kinder. 


75. Fünf und febziglie Uebuna. 
Î 


Berbribft Du mein Glas? — Nein, mein Herr, 
ic zerbredhe es nicht. — Zerbrechen die Söhne unferer 
Nachbarn unfere Glifer? — Sie zerbrechen fie. — Wer 
zerreißt Ihre Bücher? — Der junge Menſch zerreißt fie. 
— Zerreißen Sie ſie nicht? — Ich zerreiße ſie nicht. — 
Schneiden die Soldaten Bäume? — Sie ſchneiden welche. 
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— Raufen Sie fo viel Hüte, mie Handſchuhe? — Ich 
faufe mebr von bdiefen, als von jenen. — Kauft Ihr 
Bruder Brod? — Er muß welches faufen, er ift Bungrig. 
— aufen unfere Brüder Vein? — Sie miiffen welchen 
faufen, fie find burftig. — Zerbrechen Sie Etmag? — 
Wir zerbrechen Nibts. — Wer zerbricht unfere Stühle? 
— Niemand zerbricht ſie. — Kaufſt Du Etwas? — Ich 
kaufe Nichts. — Wer bewahrt unfer Geld auf? — Mein 
Vater bewahrt es auf. — Bewahren Ihre Brüder meine 
Bücher auf? — Sie bewahren ſie auf. — Bewaäahren Sie 
Ctmas auf? — Ich bewahre Nichts auf. 


76. Sechs und ſiebzigſte Uebung. 


Beſſert der Schneider unſere Kleider aus? — Er beſ— 
ſert ſie aus. — Was ſchreibſt Du? — Ich ſchreibe einen 
Brief. — An wen (Wem) ſchreibſt Du einen Brief? — 
An meinen (Meinem) Vater. — Wann ſchreibt Dein 
Bruder ſeine Briefe? — Er ſchreibt ſie des Morgens und 
des Abends. — Was thuſt Du jetzt? — Ich thue Nichts. 
— Um wieviel Uhr gehen Sie ins Theater? — Um ein 
Viertel auf acht. — Wieviel Uhr iſt es jetzt? — Es iſt 
drei Viertel auf ſechs. — Um wieviel Uhr geht Ihr Rod 
auf den Markt? — Er geht um fünf Uhr dahin. — Geht 
er des Abends dahin? — Nein, er geht des Morgens 
dahin. — Gehen Sie irgendwohin? — Ich gehe nirgends 
hin, aber meine Brüder gehen in den Garten. — Trinkſt 
Du Etwas? — Ich trinke Nichts, aber der Italiener 
trinkt guten Wein und gutes Bier. — Schicken Sie mir 
noch ein Buch? — Ich ſchicke Ihnen keines (keins) mehr. 
— Antworten Sie auf ſeinen Brief? — Ich antworte 
barauf. — Antwortet er auf ben Deinigen? — Er ant: 
mortet darauf. — Was fagen Sie? — Ich fage Nichts. — 
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Muß id ihm Gelb — um hier zu pleiben? — Sie 
müſſen ihm welches geben, um auszugehen. — Verkauft 
dieſer Mann Etwas? — Er verkauft gute Kuchen. — 
Was verkaufen Sie? — Ich verkaufe Nichts, aber meine 
Freunde verkaufen Nägel, Meſſer und Hufeiſen. — Was 


ſagt der Mann? — Er ſagt Nichts. — Was fuor Du? I 


— Id ſuche Nichts. 


77. Sieben und ſiebzigſte Uebuna. 


Wo ift Ihr Bater? — E ift zu Hauſe. — Geht er 
nicht aus? — Er fann nicht ausgehen, er hat Kopfe 
ſchmerzen. — Daft Du Kopfweh? — Id habe fein Kopf⸗ 
web, aber Ohrenweh. — Den mievielten haben wir heute? 
— Vir haben Geute den zwölften. — Der mievielte des 
Monate ift morgen? — Morgen ift ber breizebnte. — 


Was fiir Zähne haben Sie? — Ich habe — Zähne. — 


Was für Zähne hat Ihr Bruder? — Er hat ſchlechte 


Zahne. — Hat der Engländer Zahnſchmerzen? — Er. 


hat keine Zahnſchmerzen, er Bat ein boͤſes Auge. — Hat 
ber Staliener cin bdfes Auge? — Er hat fein böſes Auge, 
er bat einen böſen Fuß. — Habe id) einen böſen Finger? 
— Sie baben feimen böſen Finger, Sie haben ein böſes 
Arie. — Wollen Sie mir Brod ſchneiden? — Id fam 
Ihnen keines ſchneiden, id babe böſe Finger. — Will mir 


Jemand Käſe ſchneiden? — Niemand mill Ihnen melden 


ſchneiden. — Suchen Sie Jemanden? — Ich ſuche Nie— 
manden. — Hat Jemand Ohrenweh? — Niemand hat 
Ohrenweh. — Was ſucht der Maler? — Er ſucht Nichts. 
— Wen ſuchen Sie? — Ich ſuche Ihren Sohn. — Wer 
ſucht mich? — Niemand ſucht Sie. — Findeſt Du was 
Du ſuchſt? — Ich finde was ich ſuche, aber der Haupt⸗ 
mann findet nicht was er ſucht. 


i 
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78. Acht und ſiebzigſte Uebung. 


Wer hat Halsſchmerzen? — Wir haben Halsſchmerzen. 
— Hat Jemand böſe Augen? — Die Deutſchen haben 
böſe Augen. — Macht der Schneider meinen Rock? — 
Er macht ihn nicht, er hat Rückenſchmerzen. — Macht 
der Schuhmacher meine Schuhe? — Er kann ſie nicht 
machen, er hat Schmerzen in den Ellbogen. — Bringt uns 
der Kaufmann ſchöne Beutel? — Er kann nicht ausgehen, 
er hat boöſe Füße. — Findet der Spanier ben Regenſchirm, 
welchen er ſucht? — Er findet ihn. — Finden die Flei— 
ſcher die Schafe, welche ſie ſuchen? — Sie finden ſie. — 
Findet der Schneider ſeinen Fingerhut? — Er findet ihn 
nicht. — Finden Sie das Papier, welches Sie ſuchen? — 
Ich finde es nicht. — Finden wir, was wir ſuchen? — 
Wir finden nicht, was mir ſuchen. — Was thut der Edel—⸗ 
| mann? — Er thut, mas Sie thun. — Was thut er in 
feinem Zimmer? — Er liefet (lieſt). 


79. Neun und ſiebzigſte Uebung. 


Lieſeſt Du? — Ich leſe nicht. — Studiren die Söhne 
der Edelleute? — Sie ſtudiren. — Was ſtudiren ſie? — 
Sie ſtudiren Deutſch. — Studirſt Du Engliſch? — Ich 
habe nicht Zeit es zu ſtudiren. — Suchen die Holländer 
dieſes oder jenes Schiff? — Sie ſuchen das eine und das 
andere. — Sucht der Bediente dieſen oder jenen Beſen? 
— Er ſucht weder dieſen noch jenen. — Wer lernt Deutſch? 
— Die Söohne der Hauptleute und die der Edelleute lernen 

— Wann ftubirt Ihr Freund Franzöſiſch? — Er 
— es des Morgens. — Um wieviel Uhr ſtudirt er 
es? — Er ſtudirt es um zehn Uhr. — Studirt er es 
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alle Tage? — Er ſtudirt es alle Morgen und alle Abend 
— Was thun die Kinder des Zimmermanns? — Sie 
leſen. — Leſen ſie Deutſch? — Sie leſen Franzöſiſch, 
aber wir leſen Engliſch. — Was für Bücher lieſt Ihr 
Sohn? — Er lieſt gute Bücher. — Lieſt er deutſche 
Bücher? — Er lieſt franzöſiſche Bücher. — Was für ein 
Buch leſen Sie? — Ich leſe ein deutſches Buch. — Leſen 
Sie ſo viel, wie meine Kinder? — Ich leſe mehr, als 
ſie. — Lieſt Ihr Vater das Buch, welches ich leſe? — 
Er lieſt nicht das, welches Sie leſen, ſondern das, welches 
ich leſe. — Lieſt er ſo viel, wie ich? — Er lieſt weniger 
als Sie, aber er lernt mehr als Sie. — Leihen Sie mir 
ein Buch? — Ich leihe Ihnen eines. — Leihen Ihnen 
Ihre Freunde Bücher? — Sie leihen mir welche. 


80. Achtzigſte Uebung. 


Sprichſt Du Spaniſch? — Nein, mein Herr, ich ſpreche 
Italieniſch. — Wer ſpricht Polniſch? — Mein Bruder 
ſpricht Polniſch. — Sprechen unſere Nachbarn Ruſſiſch? 
— Sie ſprechen nicht Ruſſiſch, aber Arabiſch. — Spre 
chen Sie Arabiſch? — Nein, ich ſpreche Griechiſch und 
Lateiniſch. — Was für cin Meſſer haben Sie? — Ich 
habe ein engliſches Meſſer. — Was für Geld haben Sie 
da? iſt es italieniſches oder ſpaniſches Geld? — Es iſt 
ruſſiſches Geld. — Haben Sie einen italieniſchen Hut? — 
Nein, ich habe einen ſpaniſchen Hut. — Sind Sie ein 
Deutſcher? — Nein, ich bin ein Engländer. — Biſt Du 
ein Grieche? — Nein, ich bin ein Spanier. — Sind 
dieſe Männer Polen? — Nein, ſie ſind Ruſſen. — Spre⸗ 
chen die Ruſſen Polniſch? — Sie ſprechen nicht Polniſch, 
aber Lateiniſch, Griechiſch und Arabiſch. — Iſt Ihr Bruder 
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ein Kaufmann? — Nein, er iſt ein Tiſchler. — Sind 
dieſe Männer Kaufleute? — Nein, ſie ſind Zimmerleute. 
— Sind wir Schiffleute? — Nein, wir ſind Schuh— 
macher. — Biſt Du ein Narr? — Ich bin kein Narr. — 
Was iſt jener Mann? — Er iſt cin Schneider. — Wün—⸗ 
ſchen Sie mir Etwas? — Sd wünſche Ihnen einen que . 
ten Morgen. — Was wünſcht mir der junge Menfh? — 
Er wünſcht Ihnen einen guten Abend. — Wohin muf 
id gehen? — Du mufit zu unferen Freunden gehen, um 
ignen einen guten Morgen zu wünſchen. — Rommen Ihre 
Kinder gu mir, um mir einen guten Abend zu wünſchen? 
— Sie fommen zu Ihnen, um Ihnen einen guten Mor: 
gen zu wünſchen. | 


81. Ein und achtzigſte Uebung. 


Hat der Edelmann blaue Augen? — Er hat ſchwarze 
Augen und einen kleinen Mund. — Haſt Du ein gutes 
Gedächtniß? — Ich habe ein ſchlechtes Gedächtniß, aber 
viel Muth, um Deutſch zu lernen. — Was thuſt Du, 
anſtatt zu ſpielen? — Ich ſtudire, anſtatt zu ſpielen. — 
Lernſt Du, anſtatt zu ſchreiben? — Ich ſchreibe, anſtatt 
zu lernen. — Was thut der Sohn unſeres Amtmanns? 
— Er geht in den Garten, anſtatt auf das Feld zu gehen. 
— Leſen die Kinder unſerer Nachbarn? — Sie ſchreiben, 
anſtatt zu leſen. — Was thut unſer Koch? — Er macht 
Feuer an, anſtatt auf den Markt zu gehen. — Verkauft 
Ihr Vater ſeinen Ochſen? — Er verkauft fein Pferd, an⸗ 
ſtatt ſeinen Ochſen zu verkaufen. — Gehen die Aerzte aus? 
— Sie bleiben in ihren Zimmern, anſtatt auszugehen. — 
Um welche Beit kommt unſer Arzt gu Ihnen? — Er 
Tommt alle Morgen um drei Viertel auf neun. — Studirt 
der Sohn des Malers Engliſch? — Er ſtudirt Griechiſch, 
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anftatt CEnglif zu ftubiren. — Schlachtet der Fleifcher 
Ochſen? — Er ſchlachtet Hämmel, anftatt Ochſen zu 
ſchlachten. — Siren Sie mir zu? — Ich höre Ihnen gu. 
— Hört mir Ihr Vrudber zu? — Er ſpricht, anftatt Ih—⸗ 
nen zuzuhören. — Hören Sie auf das, mas ib Ihnen 
fage? — Ich hire auf das, was Sie mir fagen. 


82. Iwei und achtzigſte Uebuna. 


Hört ber Mann auf bas, mas Sie ibm fagen? — Er 
hört barauf. — Hören die Kinder des Artes auf bag, 
was wir ihnen fagen? — Sie horen nicht darauf. — 
Hörſt Du auf das, mas Dir Dein Vruder fagt?. — Ich 
hire barauf. — Gehen Sie ing Theater? — Ich gehe 
in bag Waarenlager, anftatt ing Theater. gu gehen. — 
Vollen Sie mir zuhören? — Ich will Ihnen zuhören, 
aber ich kann nicht, ich habe Ohrenweh. — Korrigirt Dein 
Vater meine Zettel oder die Deinigen? — Er korrigirt 
weder die Ihrigen noch die meinigen. — Welche Zettel 


korrigirt er? — Er korrigirt diejenigen, welche er ſchreibt. 


— Hört er auf das, mag Sie ibm fagen? — Er hört 
darauf. — Nehmen Sie Ihren Hut ab, um mit meinem 
Vater gu ſprechen? — Ich nebme ibn ab, um mit ibm 
gu ſprechen. — Dirt Dein Bruder auf das, was unſer 
Vater ihm ſagt? — Er port barauf. — Bolt unfer Be 
bienter Bier? — Er Bolt Eſſig, anftatt Bier zu holen. — 
Korrigiren Sie meinen Brief? — Ich forrigire ibn nicht, 
ih babe bife Augen. — Zieht der Bediente feinen Rod 
aus, um Fener anzumadien? — Er zieht ibn aus. — 
Biehen Sie Ihre Handſchuhe aus, um mir Gelb zu geben?o 
— Id ziehe fie aus, um Ihnen welches zu geben. — Ziebt 
er ſeine Schuhe aus, um zu Ihnen zu gehen? — Er zieht 
fie nicht aus. — Wer nimmt die Tifche unb Stühle meg? — 
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Die Bedienten nehmen ſie weg. — Wollen Sie dieſes 
Glas wegnehmen? — Ich babe keine Luſt es wegzuneh— 
men. — Hat er Unrecht, ſeine Stiefel auszuziehen? — Er 
hat Recht, ſie auszuziehen. — Nimmſt Du Etwas weg? 
— Ich nehme Nichts weg. — Nimmt Jemand ſeinen Hut 
ab? — Niemand nimmt ihn ab. 


83. Drei und achtzigſte Uebung. 


Wollen Sie Vranntwein trinfen? — Nein, id mil 
Wein trinfen. — Verfaufen Sie Vranntwein? — Ich 
verfaufe feimen, aber mein Nachbar, der Raufmann, ver: 
fauft melden. — Willſt Du mir Tabaf holen? — I 
will Ihnen melden Bolen; mas fiir Tabaf mollen Sie? 
— Id mill Sohnupftabaf, aber mein Freund, ber Dent: 
ſche, mill Rauchtabak. — Zeigt Ihnen der Kaujmann 
Tuch? — Er geigt mir feines. — Holt Ir Bedienter 
Nepfelmwein ? — Er holt welchen. — Brauchen Sie nod 
Etwas? — Ich brauche Mehl; mollen Sie mir melhes 
bolen laſſen? — Ich will Ihnen welches holen laffen. 
— Kauft Ihr Freund Aepfel? — Er kauft welche. — 
Kauft er Schnupftücher? — Er kauft Tabak, anſtatt 
Schnupftücher zu kaufen. — Laſſen Sie mich Etwas 
ſehen? — Ich laſſe Sie goldene und ſilberne Kleider 
ſehen. — Wo geht Ihr Vetter hin? — Er geht auf den 
Ball. — Gehen Sie auf den Ball? — Ich gehe ins 
Theater, anſtatt auf den Ball zu gehen. — Geht der 
Gärtner in den Garten? — Er geht auf den Markt, an 
ftatt in ben Garten zu gehen. — Schicken Sie Ihren 
Bedienten gu dem Schuhmacher? — Ich ſchicke ibn zum 
Schneider, anſtatt ihn zum Schuhmacher zu ſchicken. 


0 


84. Wier und achtzigſte Uebung. 


Holſt Du Deinen Vater? — Sd Gole ibn. — Kann 
ich meinen Better bolen? — Sie fonnen ibn holen. — 
Gindet Ihr Diener ben Mann, welchen er ſucht? — Er 
findet ibn. — Finden Ihre Söhne die Freunde, melche fie 
ſuchen? — Sie finden fie nicht. — Wann gedenfen Sie 
au) den Ball zu geben? — Ich gevenfe diefen Abend 
binzugeben. — Gedenfen Ihre Vettern auf das Land zu 
gehen? — Sie gedenfen dahin zu gehen. — Wann ge: 
denken fie hinzugehen? — Sie gedenfen morgen hinzu— 
geben. — Um wieviel Ubr? — Um halb zehn. — Was 
mill Ihnen der Kaufmann verfaufen? — Er mill mir 
Schnupftücher verfaufen. — Gedenken Sie mele zu kau— 
fen? — Go will feine Faufen. — Weift Du Etmas? — 
Sh weiß Nichts. — Was fann Dein Better? — Er fann 
Tefen und ſchreiben. — Kann er Deutſch? — Er fann 
eg nicht. — Können Sie Spaniſch? — Id kann es. — 
Können Ire Brüder Griehifh? — Sie finnen es nicht, 
aber fie gedbenfen es zu fernen. — Kann id) Engliſch? — 
Sie fonnen es nicht, aber Sie gedenken es zu ftubiren. — 
Ronnen meine Kinder Italieniſch lefen? — Sie fonnen eg 
lefen, aber nicht fprechen. 


85. Fünf und achtzigſte Uebung. 


Gedenken Sie Arabiſch zu ſtudiren? — Ich gedenke 
Arabiſch und Syriſch zu ſtudiren. — Kann der Englän— 
der Polniſch? — Er kann es nicht, aber er gedenkt es 
zu lernen. — Können Sie ſchwimmen? — Ich kann nicht 
ſchwimmen, aber ſpielen. — Kann Ihr Vetter Kleider 
machen? — Er kann keine machen, er iſt kein Schnei— 
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ber. — Iſt er ein Kaufmann? — Er ift es nidt. — 
Was ifter? — Er ift ein Arzt. — Bo geben Sie bin? 
— Id gehe in meinen Garten, um mit bem Gartner zu 
ſprechen. — Was mollen Sie ibm fagen? — Ich mil 
ibm fagen, bas Fenfter ſeines Zimmers aufzumaden. — 
Hurt Ihr Gartner auf Sie? — Er hört auf mid. — 
Wollen Sie Aepfelmein trinfen? — Nein, ich habe Luft 
Bier zu trinfen; haben Sie welches? — Ich habe feines, 
aber ich mill welches holen laſſen. — Wann mollen Sie 
welches holen laffen? — Jetzt. — Laffen Sie Aepfel ho— 
Ten? — Ich Caffe welche Polen. — Haben Sie viel Caf 
fer? — Ich habe deffen genug, um meine Füße zu waſchen. 
— Sat Ihr Vruder Waſſer genug?.— Er hat deffen 
nur wenig, aber genug, um fein Schnupftuch zu negen. — 
Können Sie Thee machen? — Ich fann welchen machen. 
— Hört Ihr Vetter auf das, was Sie ihm ſagen? — 
Er hört darauf. — Kann er ſchwimmen? — Er kann 
nicht ſchwimmen. — Wo geht er bin? — Er geht nir⸗ 
gends hin, er bleibt zu Hauſe. 


86. Sechs und achtzigſte Mebung. 


Sind Ihre Brüder geſonnen, auf das Land zu gehen? — 
Sie ſind geſonnen, dahin zu gehen. — Sind Sie geſonnen, 
zu meinem Vetter zu gehen? — Ich bin geſonnen, zu ihm 
zu gehen. — Biſt Du geſonnen, Etwas zu thun? — Ich 
bin geſonnen, Nichts zu thun. — Sind Sie geſonnen, 
dieſen Abend ins Theater zu gehen? — Ich bin geſonnen, 
dahin zu gehen, aber nicht dieſen Abend. — Bekommſt 
Du Etwas? — Ich bekomme Geld. — Von wem be— 
kommſt Du welches? — Ich bekomme welches von mei— 
nem Vater, meinem Bruder und meinem Vetter. — Be⸗ 
kommt Ihr Sohn Bücher? — Er bekommt welche. — 
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Bon mem befommt er mele? — Er bekommt meldhe 


von mir, feimen Sreunben und feinen Nadbarn. — Bee 
fommt ber Arme Gein? — Er befommt melhes. — Bon 


mem bekommt er melches? — Er befommt melches von 


ben Reichen. — Befommft Du Wein? — Id Befomme 


feinen. — Bekomme ich Gelo? — Sie befommen keines. 


— Bekommt Ihr Diener Kleider? — Er befommt eine. 
— Erhalten Sie die Bücher, mele unfere Freunde er 


balten? — Wir erhalten nicht biefelben, welche Ihre 


Freunde erbalten, aber mir erbalten andere. — Erhält 
Ihr Freund die Vriefe, welche Sie ibm ſchreiben? — Er 
erbalt ſie. — Erhalten Sie die Aepfel, welche id Ihnen 
ſchicke? — Ich erbalte fie nicht. — Erhilt der Amerika⸗ 


ner fo viel Vranntwein mie Aepfelmein? — Er erhält fo 


viel von diefem mie von jenem. — Erbalten die Schott⸗ 
[inter fo viele Bücher mie Vriefe? — Sie erhalten fo 


viele von Den einen mie von den andern. 


87. Sieben und achtzigſte Mebung. 


Erhält der Franzoſe den Vorzug? — Er erhält ihn. — 


Bekommt Ihr Vetter ſo viel Geld wie ich? — Er be— 
kommt deſſen mehr als Sie. — Erhält der Engländer 
ſeine Briefe? — Er erhält ſie. — Wann erhält er ſie? — 
Er erhält ſie des Abends. — Wann erhältſt Du Deine 
Briefe? — Ich erhalte ſie des Morgens. — Um wieviel 
Uhr? — Um drei Viertel auf zehn. — Erhältſt Du ſo 
viele Briefe wie ich? — Ich erhalte deren mehr als Du. 
— Erhältſt Du heute welche? — Ich erhalte heute und 
morgen welche. — Empfängt Ihr Vater ſo viele Freunde 
wie der unſrige? — Er empfängt ihrer weniger als 
der Ihrige. — Empfängt der Spanier ſo viele Feinde 
wie Freunde? — Er empfängt ſo viele von den ei— 
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men als von den andern. — Befommen Sie nod einen 
Thaler? — Id befomme nod einen. — Bekommt Ihr 
Sohn no ein Buh? — Er befommt nod eins. — Was 
befommt der Arzt? — Er befommt guten Raudtabal, 
guten Schnupftabak und gute Schnupftücher. — Bekommt 
er Branntwein? — Er bekommt welchen. 


88. Acht und achtzigſte Uebung. 


Bekommt Ihr Diener Hemden? — Er bekommt welche. 
— Bekommt er deren ſo viele wie mein Diener? — 
Er bekommt deren eben ſo viele. — Bekommen Sie 
heute Etwas? — Ich bekomme alle Tage Etwas. — 
Führſt Du Jemanden? — Ich führe Niemanden. — Wen 
führen Sie? — Ich führe meinen Sohn. — Wo führen 
Sie ihn hin? — Ich führe ihn zu meinen Freunden, um 
ihnen einen guten Morgen zu wünſchen. — Was iſt Ihr 
Sohn? — Er iſt ein Arzt. — Leitet Ihr Bedienter Je⸗ 
manden? — Er leitet mein Kind. — Wen muß ich (ei: 
ten? — Du mußt die Blinden leiten. — Muß er den 
Kranken führen? — Er muß ihn führen. — Wo muß er 
ihn hinführen? — Er muß ihn nach Hauſe führen. — 
Wohin führt er Ihr Pferd? — Er führt es in den Stall. 
— Leiteſt Du das Kind oder den Blinden? — Ich leite 
beide. — Wann gedenkt der Fremde abzureiſen? — Er 
gedenkt heute Morgen abzureiſen. — Um wieviel Uhr? — 
Um halb zwei. — Will er nicht hier bleiben? — Er mill 
nicht. — Gedenken Sie heute Abend ins Theater zu ge— 
hen? — Ich gedenke morgen dahin zu gehen. — Reiſen 
Sie heute ab? — Ich reiſe jetzt ab. — Wann. ſind Sie 
geſonnen, an Ihre Freunde zu ſchreiben? — Ich bin ge 
ſonnen, heute an ſie zu ſchreiben. — Antworten Ihre 
Freunde auf Ihre Briefe? — Sie antworten darauf. — 
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Loſchen Sie bag Fener aus? — Ich löſche es nicht aus. 
— Zuündet Ihr Bedienter Das Licht an? — Er zündet 
eg an. — Iſt diefer Mann gefonnen, Ihr Waarenlager 
anzuiteden? — Er ift gefonnen, es anzufteden. 


89. Wenn und achtzigſte Uebuna. 


Iſt Ihr Bruder grofer als ber meinige? — Er ift 
nicht fo groß, aber artiger alg der Ihrige. — Iſt Dein 
Hut fo ſchlecht, wie der Deines Vaters? — Er ift beffer, 
aber nicht fo ſchwarz, mie der feinige. — Sind die Dem 
ben ber Staliener fo meif, wie die ber Irländer? — Sie 
find weißer, aber nicht fo gut. — Sind die Stöcke unferer 
Freunde länger als die unfrigen? — Sie find nicht 
länger, aber ſchwerer. — Wer bat die ſchönſten Hands 
ſchuhed — Die Franzoſen haben ſie. — Weſſen Pferde 
find die ſchönſten? — Die meinigen find ſchön, die Ihri— 
gen ſind ſchöner als die meinigen, aber die unſerer Freunde 
ſind die ſchönſten von allen. — Iſt Ihr Pferd gut? — 
Es iſt gut, aber das Ihrige iſt beſſer, und bas des Eng: 
länders iſt das beſte von allen Pferden, die wir kennen. 
— Haben Sie hübſche Schuhe? — Id babe deren ſehr 
hübſche, aber mein Bruder hat hübſchere als ich. — Von 
wem bekommt er ſie? — Cr bekommt ſie von ſeinem 
beſten Freunde. — Iſt Ihr Wein fo gut wie der meinige ? 
— Er ift -Beffer. — Verfauft Ihr Raufmann guie 
Schnupftücher? — Er verfauft die beften Schnupftücher, 
pie ich kenne. 


90. Mennzigfie Mebuna. 


Haben wir mehr Bücher als pie Englinder? — Wir 
baben deren mehr als fie, aber bie Deutſchen haben deren 
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mehr als wir, und die Franzoſen haben deren am meiſten. 
— Haſt Du einen ſchöneren Garten, als unſer Arzt? 

— Ich habe einen ſchöneren. — Hat der Amerikaner 
. ein ſchöneres Haus als Du? — Er hat ein ſchöneres. 
— Haben vir fo ſchöne Finder mie unfere Nadbbarn ? 
Wir haben ſchönere. — Iſt Ihr Kleid fo lang mie das 
meinige? — Es ift kürzer, aber hübſcher als das Ihrige. 
— Geben Sie balb aus? — Ich gehe heute nicht aus, — 
Wann geht Ihr Bater aus? — Er gebt um ein Biextel 
auf eins aus. — Iſt dieſer Mann dlter als jener? — 
Er iſt älter, aber jener iſt geſunder. — Welches von 
dieſen zwei Kindern iſt am artigſten? — Dasjenige, wel⸗ 
ches ſtudirt, iſt artiger, als dasjenige, welches ſpielt. — 
Kehrt Ihr Bedienter ſo gut aus, wie der meinige? — 
Er kehrt beſſer aus, als der Ihrige. — Lieſt der Deutſche 
ſo viele gute wie ſchlechte Bücher? — Er lieſt mehr gute 


als ſchlechte. — Verkaufen die Kaufleute mehr Zucker als 


Kaffee? — Sie verkaufen mehr von dieſem als von je 
nem. — Macht Ihr Schuhmacher ſo viele Stiefel wie 
Schuhe? — Er macht mehr von dieſen als von jenen. 


91. Ein und nennzigfie Uebung. 


Kövnnen Sie fo gut ſchwimmen wie der Sohn des Edel⸗ 
manns? — Ich kann beffer ſchwimmen als er, aber er 
kann beſſer Deutſch ſprechen als ib. — Lieft er fo gut 
mie Sie? — Er lieſt beffer als id. — Haben Sie Kopf⸗ 
weh? — Nein, ih habe Ohrenweh. — Hört Ihr Better 
auf bag, mas Sie ibm fagen? — Er hört nicht darauf. 
— Gept ber Sohn unferes Amtmanns in ben Wal? — 
Nein, er bleibt zu Haufe, er hat bife Füße. — Lernen 
Sie fo gut, wie der Sogn unferes Girtners? — Id) lerne 
Beffer als er, aber er arbeitet beſſer als ih. — Weffen 
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Wagen ift ber ſchönſte? — Der Ihrige ift febr ſchön, 
aber ber bes Hauptmanns ift noch ſchöner und der unfrige 
ift ber ſchönſte von allen. — at Jemand ſo ſchöne 
Nepfel wie mir? — Niemand hat fo ſchöne. 


92. Zwei und neunziafte Mebuna. 


Fangen Sie an zu fpreden? — Id fange an zu fpre= 
chen. — Fängt Ihr Vruder an Italieniſch zu fernen? — 
Er fingt an es gu fernen. — Können Sie ſchon Deutſch 
ſprechen? — Noch nicht, aber id) fange an. — Fangen une 
fere Freunde an zu ſprechen? — Sie fangen nod nicht an 
gu fprecen, aber zu lefen. — Fängt unfer Vater ſchon 
{einen Brief an? — Er fängt ibn noch nicht an. — Fingt 
ber Kaufmann an zu verfaufen? — Er fingt an. — Kön⸗ 
nen Sie ſchon ſchwimmen? — Nod nicht, aber id fange 
eg zu fermen an. — Spricht Ihr Sohn ehe er hört? — 
Er Burt, ehe er ſpricht. — Hört Ihr Vruder Sie an, ehe 
er ſpricht? — Er ſpricht, ehe er mid anbirt. — Lefen 
Ihre Kinder, ebe fie ſchreiben? — Sie ſchreiben, ehe fie 
lefen. — Kehrt Ihr Bedienter bas Magazin aus, ehe er 
bag’ Zimmer ausfebrt? — Er fehrt bag Zimmer aus, 
ehe er bas NMagazin auskehrt. — Trinfit Du, 'ebe Du 
ausgehſt? — Ich gehe aus, ehe ich trinfe. — Wäſcht Ihr 
Better feine Hände, ehe er ſeine Füße wäſcht? — Er 
wäſcht feine Füße, ehe er feine Hände wäſcht. — Löſchen 
Sie das Feuer aus, ehe Sie das Licht auslöſchen? — Ich 
löſche weder das Feuer noch das Licht aus. — Gedenken 
Sie auszugehen, ehe Sie Ihre Briefe ſchreiben? — Ich 
gedenke meine Briefe zu ſchreiben, ehe ich ausgehe. — 
Zieht Ihr Sohn ſeine Stiefel aus, ehe er ſeinen Rock 
auszieht? — Mein Sohn zieht weder ſeine Stiefel noch 
ſeinen Rock aus. 
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‘93. Drei und nennzigfie Uebung. 


Gedentfen Sie bald abzureiſen? — Ich gedenke morgen 
abzureifen. — Sprechen Sie fo oft wie i? -— Ich fpreche 
nicht fo oft, aber mein Bruder fpricht Bfter als Sie. — 
Gehe id fo oft aus wie Ihr Vater? — Sie gehen nicht 
ſo oft aus wie er, aber er trinft öfter als Ste. — Fan: 
gen Sie an, diefen Menſchen zu fennen? — Id fange an, 
ibn zu Tennen. — Frühſtücken Sie früh? — Wir früh— 
ſtücken um ein Viertel auf zehn. — Frühſtückt Ihr Better 
früher als Sie? — Er frühſtückt ſpäter als ib. — Um 
wieviel Uhr frühſtückt er? — Er frühſtückt um acht Uhr 
und id um halb fieben. — Frühſtücken Sie nicht 3u früh? 
— Ich frühſtücke zu ſpät. — Frühſtückt Ihr Vater ſo 
früh wie Sie? — Er frühſtückt ſpäter als ich. — Endigt 
er ſeine Briefe, ehe er frühſtückt? — Er frühſtückt, ehe er 
ſie endigt. — Iſt Ihr Hut zu groß? — Er iſt weder zu 
groß noch zu klein. — Frühſtückt unſer Gärtner, ehe er 
in den Garten geht? — Er geht in den Garten, ehe er 
frühſtückt. — Leſen Sie ſo oft Franzöſiſch wie Deutſch? — 
Ich leſe öfter Franzöſiſch als Deutſch. — Spricht der 
Arzt zu viel? — Er ſpricht nicht genug. — Trinken die 
Deutſchen zu viel Wein? — Sie trinken deſſen nicht 
genug. — Trinken ſie mehr Bier als Aepfelwein? — 
Sie trinken mehr von dieſem als von jenem. — Haben 
Sie viel Geld? — Wir haben deſſen nicht genug. — 
Haben Ihre Vettern viel Getreide? — Sie haben deſſen 
nur wenig, aber genug. — Haben Sie noch viel Brannt- 
wein? — Wir haben deſſen nicht mehr viel. — Haben 
Sie ſo viele Tiſche wie Stühle? — Ich habe ſo viele von 
den einen wie von den andern. — Erhält Ihr Freund ſo 
viele Briefe wie Billete? — Er erhält mehr von dieſen 
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alg von jenen. — Endigen Sie, ehe Sie anfangen? — 
Ich muß anfangen, ehe ich endige. 


94. vier und neunziafte Uebung. 


Vo find Sie gemefen? — Ich bin auf dem NMarfte 
geweſen. — Sind Sie auf bem Balle gemefen? — Id 
bin Da gemefen. — Bin id im Shaufpiele gemefen? — 
Sie find da geweſen. — Biſt Du da gemefen? — Ih 
bin nicht ba gemefen. — Iſt Ihr Better je im Theater 
gemwefen? — Er ift nie da gemefen. — Biſt Du fon 
quf tem grofien Plate gemefen? — Ich bin nie da ge: 
mwefen. — Sind Sie gefonnen, dahin zu gehen? — Ich 
bin gefonnen, babin zu gehen. — Wann mollen Sie Din: 
geben? — Ich will morgen Bingehen. — Um mieviel 
Ubr? — Um zwölf Ubr. — Iſt Ihr Sohn ſchon in mei: 
nem grofen Garten gemefen? — Er ift noch nicht darin 
geweſen. — Iſt er gefonnen, ibn zu ſehen? — Er gedentt, 
ibn gu feben. — Wann will er Bineingehen? — Er will 
heute bineingehen. — Iſt er gefonnen, heute Abend auf 


den Val zu gehen? — Er ift gefonnen, dahin zu gehen. 


— Sind Sie fon auf bem Balle gemefen? — Ich bin 
noch nicht ba gemefen. — Wann gedenfen Sie dabin zu 
gehen? — Ich gedenfe morgen dahin zu gehen. — Sind 
: Sie ſchon in bem Bimmer des Englinders gemefen? — 
Ich bin nod nicht barin gewefen. — Sind Sie in mei— 
nen Zimmern gemefen? — Ich bin darin gemefen. — 
Wann find Sie barin gemefen? — Id bin diefen Mor— 
gen darin gewefen. — Vin ib in Ihrem Zimmer over 
in dem Ihres Freundes gemwefen? — Sie find weder in 
bem meinigen noch in bem meine8 Freundes, ſondern in 
bem des Italieners gemefen. 
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95. Fünf und nennzigfie Uebuna. 


Sft (der Hollinder in unferen Waarenlagern oder in 
benen ber Engländer gemefen? — Er ift meder in den 
unferigen noch in benen der Englinder, fondern in denen 
ber Staltener gemefen. — Biſt Du ſchon auf dem Marfte 
gemefen? — Ich bin nod nicht da gemefen, aber ich ge 
benfe dahin zu gehen. — Iſt der Sohn unferes Amtman⸗ 
mes da gemefen? — Er ift ba gemefen. — Wann ift er 
ba gemefen? — Er ift heute da gemefen. — Gedenft der 
Sohn unferes Nachbars auf den Markt zu gehen? — Er 
gebenft dahin zu gehen. — Was mill er da faufen? — 
Er mill ba (daſelbſt) Hühner, Ochſen, Käſe, Vier und 
Aepfelmein faufen. — Sind Sie ſchon bei meinem Better 
gemefen? — Ich bin ſchon bei ibm gemefen. — Iſt Ihr 
Freund ſchon bei ihm geweſen? — Er ift nod nicht bei 
ibm gemefen. — Sind mir fon bei unferen Freunden 
gemefen? — Wir find mod) nicht bei ihnen geweſen. — 
Sinb unfere Freunde je bei uns gemefen? — Sie find 
nie bei uns geweſen. — Sind Sie je im Theater gemwefen? 
— Id bin nie da gemefen. — Haben Sie Luft einen 
Vrief gu ſchreiben? — Id habe Luft einen zu ſchreiben. — 
An wen mwollen Sie ſchreiben? — Ich will an meinen Sohn 
{chreiben. — Iſt Ihr Vater ſchon auf dem Lande gemefen? 
— Er ift nod) nicht da geweſen, aber er gedenft dahin zu 
geben. — Gedenft er heute dahin zu gehen? — Er ge- 
benft morgen dahin zu gehen. — Um welche Beit will er 
abreifen? — Er will um halb fieben abreifen. — Gedenkt 
er abgureifen, ehe er frühſtückt? — Er gedenkt zu früh— 
ſtücken, ehe er abreift. — Sind Sie irgendwo gemefen? — 
Id bin nirgends gemefen. 


96. Ses und neunzigſte Uebuna. 


Haben Sie meinen Handſchuh gehabt? — Ich babe ibn 
, gehabt. — Haben Sie mein Schnupftuch gehabt? — Ich 
habe eg nicht gebabt. — Haſt Du meinen Regenſchirm 
gehabt? — Sd Babe ibn nicht gehabt. — Haſt Du mein 
hübſches Meſſer gehabt? — Ich habe es gehabt. — Wann 
hoff Du es gehabt? — Id Babe es geftern gebabt. — 
Habe ich Deine Handſchuhe gebabt ? — Sie haben fie ge- 
habt. — Hat Ihr Bruder meinen bolzernen Hammer ge⸗ 
habt? — Er hat ibn gehabt. — Sat er mein golbene8 
Band gehabt? — Er hat es nicht gehabt. — Haben die 
Engländer mein {ones Schiff gehabt? — Sie haben es 


gehabt. — Yer Bat meine zwirnenen Striimpfe gehabt? 


— Ihre BVedienten haben fie gehabt. — Haben wir den 
eifernen Roffer unfere8 guten Nadbars gehabt? — Wir 


haben ibn gebabt. — Haben wir feinen ſchönen Wagen 


gehabt? — Wir haben ihn nicht gehabt. — Haben wir 
die ſteinernen Tiſche der Fremden gehabt? — Wir haben 
ſie nicht gehabt. — Haben wir das hölzerne Bein des 
Irländers gehabt? — Wir haben es nicht gehabt. — 
Sat ber Amerikaner mein ſchönes Werk gehabt? — Er 
hat es gehabt. — Hat er mein ſilbernes Meſſer gehabt? 
— Er hat es nicht gehabt. — Hat der junge Menſch den 
erſten Band meines Werkes gehabt? — Er hat nicht den 
erſten, ſondern den zweiten gehabt. — Hat er ihn gehabt? 
— Ja, mein Herr, er hat ihn gehabt. — Wann hat er 


ihn gehabt? — Er hat ihn dieſen Morgen gehabt. — 


Haben Sie Zucker gehabt? — Ich habe welchen gehabt. 
— Habe id gutes Papier gehabt? — Sie haben mel: 
ches gehabt. — Hat der Matroſe Branntwein gehabt? — 
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Er hat melden gehabt. — Haben Sie cs gebabt? 
— Ich habe feinen gehabt. 


97. Sieben und nennzigfte Uebung. 


Hat der Deutſche gutes Vier gebabt? — Er Bat wel—⸗ 
ches gehabt. — Daft Du grofe Auden gehabt? — Id 
habe welche gehabt. — Sat Dein Vruder welche gehabt? 
— Er Bat keine gehabt. — Hat der Sohn unferes Girt- 
ners Mehl gehabt? — Er hat welches gehabt. — Haben 
die Polen guten Tabaf gehabt? — Sie haben melden 
gebabt. — Was fiir Tabaf haben fie gehabt? — Sie 
haben Rauch- und Schnupftabak gehabt. — Haben Die 
Engländer fo viel Zuder wie Thee? — Sie baben fo 
viel von diefem mie von jenem. — Hat ber Arzt Redt 
gehabt? — Er hat Unredit gehabt. — Dat ber Holländer 
Unredt oder Recht gehabt? — Er hat nie Unredt noch 
Recht gehabt. — Dabe ich Unredt gebabt, Honig zu 
faufen? — Sie haben Unrecht gehabt, welchen zu faufen. 
— Was Bat Ihr Better gebabt? — Er hat Ibre Stiefel 
und Schuhe gehabt. — Hat er meine guten Bwmiebade 
gebabt? — Er fat fie nicht gehabt. — Was hat der 
Spanier gehabt? — Er bat Nichts gehabt. — Wer hat 
Muth gehabt? — Die Franzofen haben welchen gehabt. 
— $aben die Franzofen viele Freunde gebabt? — Sie 
haben ibrer viele gehabt. — Haben mir viele Feinde 
gebabt ? — Wir haben ihrer nicht viele gehabt. — Haben 
wir mebr YFreunde als Feinde gehabt? — Mir haben 
mebr von diefen als bon jenen gehabt. — Hat Ihr Sohn 
mer Wein als Fleifh gehabt? — Er hat mer von pie: 
fem als von jenem gehabt. — Hat der Tiirfe mehr Pfef 
fer als Getreide gehabt? — Er bat weniger von diefem 
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al8 von jenem gehabt. — Hat der Maler Etmas gehabt? 
— Er hat Nichts gebabt. 


98. Acht und neunzigſte Uebuna. 


Habe ich Recht gehabt, an meinen Bruder zu ſchrei—⸗ 
ben? — Sie haben nicht Unrecht gehabt, (ihm) an ihn 
zu ſchreiben. — Haben Sie Kopfſchmerzen gehabt? — 
Ich habe Zahnſchmerzen gehabt. — Haben Sie etwas 


»Gutes gehabt? — Sd habe nichts Schlechtes gehabt. — 
Hat der Ball geſtern ſtattgefunden? — Er hat nicht ſtatt⸗ 


gefunden. — Findet er heute ſtatt? — Er findet heute 
ſtatt. — Wann findet der Ball ſtatt? — Er findet die: 
ſen Abend ſtatt. — Hat er vorgeſtern ſtattgefunden? — 
Er bat ſtattgefunden. — Um wieviel Uhr hat er ſtatt—⸗ 
gefunden? — Er hat um elf Uhr ſtattgefunden. — Sind 
Sie zu meinem Bruder gegangen? — Ich bin zu ihm 
gegangen. — Wie vielmal biſt Du zu meinem Vetter ge⸗ 
gangen? — Ich bin zweimal zu ihm gegangen. — Gehen 
Sie manchmal ing Theater? — Ich gehe manchmal da 
hin. — Wie oftmal Sind Sie im Theater geweſen? — 
Ich bin nur einmal da geweſen. — Sind Sie manchmal 
auf dem Balle geweſen? — Ich bin oft dageweſen. — 
Iſt Ihr Bruder je auf den Ball gegangen? — Er iſt nie 
hingegangen. — Iſt Ihr Vater manchmal auf den Ball 
gegangen? — Er iſt ehedem hingegangen. — Iſt er ſo 


oft hingegangen wie Sie? — Er iſt öfter hingegangen 


als ich. — Gehſt Du manchmal in den Garten? — Ich 
gehe manchmal dahin. — Biſt Du nie darin geweſen? — 
Ich bin oft darin geweſen. — Geht Ihr alter Koch oft 
auf den Markt? — Er geht oft dahin. — Geht er ſo 
oft dahin wie mein Umtmann? — Er geht öfter dahin 
als er (dieſer). 


J 
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99. Nenn und nennzigſte Uebung. 


Sind Sie ehedem auf den Ball gegangen? — Ich bin 
manchmal (dahin) hingegangen. — Wann biſt Du auf dem 
Balle geweſen? — Ich bin vorgeſtern da geweſen. — Haſt 
Du Jemanden da gefunden? — Id babe Niemanden da. 
gefunben. — Biſt Du öfter auf den Ball gegangen als 
Deine Vriiber? — ID bin dfter dahin gegangen als fie.. 
— Iſt Ihr Better oft im Shaufpiele gemefen? — Er 
ift verfchiebene Male da gewefen. — Haben Sie mandmal 
Sunger gehabt? — Id habe oft Hunger gehabt. — Iſt 
Ihr Diener oft burftig gemwefen? — Er ift nie hungrig 
noch durſtig gewefen. — Sind Sie früh ins Saufpiel 
gegangen? — Ich bin ſpät dahin gegangen. — Vin id 
{o früh auf ben Ball gegangen wie Sie? — Sie finb 
früher bahin gegangen als id. — Iſt Ihr Bruder zu ſpät 


hingegangen? — Er iſt zu früh hingegangen. — Haben 


Ihre Brüder Etwas gehabt? — Sie haben Nichts ge— 
habt. — Wer hat meinen Beutel und mein Geld gehabt? 
— Ihr Diener hat beides gehabt. — Hat er meinen 
Stock und meinen Hut gehabt? — Er hat beides gehabt. 
— Haſt Du mein Pferd oder Das meines Bruders ge⸗ 
habt? — Ich habe weder das Ihrige noch das Ihres 
Bruders gehabt. — Habe ich Ihr Billet oder das des 
Arztes gehabt? — Sie haben beide gehabt. — Was hat 
der Arzt gehabt? — Er hat Nichts gehabt. — Hat Je— 
mand meinen goldenen Leuchter gehabt? — Niemand hat. 


ihn gehabt. 


100. Hnundertſte Uebung. 


Haben Sie Etwas zu thun? — Ich habe Nichts zu 
thun. — Was hat Ihr Bruder zu thun? — Er hat 


© 6: — 


Briefe zu ſchreiben. — Was haft Du gethan? — Id 
habe Nichts gethan. — Habe id Etwas gethan? — Sie 
haben meine Rfeiber gerriffen. — Was haben Ihre Kin 
der getban? — Sie Baben ibre ſchönen Bücher zerriſſen. 
— Was haben mir getban? — Sie haben Nibts gethan, 
aber Ihre Brüder haben meine ſchönen Stühle verbrannt. 
— Sat der Schneider Ihren Rod ſchon gemacht? — Er 
hat ibn noch nicht gemadt. — Sat Ihr Shuhmader 
Ihre Stiefel ſchon gemacht? — Er hat fie ſchon gemacht. 
— Saben Sie mandmal einen Hut gemadt? — Ich 
habe nie einen gemacht. — Daft Du Deinen Beutel ſchon 


gemacht? — Ich habe ibn nod nicht gemacht. — Haben 


unfere Nadbarn je Bücher gemacht? — Sie haben ehee 
bem welche gemacht. — Wieviel Ride hat Ihr Schnei⸗ 
ber gemacht? — Er hat deren bdreifig oder bierzig ge: 


macht. — Hat er gute oder ſchlechte Ride gemadt? — 


Er bat gute und ſchlechte gemacht. — Hat unfer Bater 
feimen Hut abgenommen? — Er bat ibn abgenommen. — 
Haben Ihre Brüder ihre Ride ausgezogen? — Sie ha- 
ben fie ausgezogen. — Hat der Arzt feine Striimpfe oder 
ſeine Schuhe ausgezogen? — Er Bat weber biefe nod 
jene ausgezogen. — Was hat er weggenommen? — Er 
bat Nichts mweggenommen, aber er bat feinen grofen Out 
abgenommen. — Yer hat Ihnen Das gefagt? — Mein 
Bedienter hat es. mir gefagt. — Was hat Ihnen Ir 
Better gefagt? — Er hat mir Nichts gefagi. — Wer hat 
eg Ihrem Nachbar gefagt? — Die Englinber haben es 
ibm gefagt. — Sind Sie der Vruder diefes Jünglings? 
— I bin es. — ft jener Knabe Ihr Sohn? — E 
ift es. — Wieviel Kinder haben Sie? — Id habe ib 
rer nur zwei. — Sft ber Amtmann auf den Marft ge 
gangen? — Er ift nicht hingegangen. — Sft er franf? 
— Cr ift es. — Vin ih frant? — Sie find es nicht. — 
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Sind Sie ſo groß wie ich? — Ich bin es. — Sind un⸗ 
ſere Freunde ſo reich wie ſie es ſagen? — Sie ſind es. 
— Biſt Du ſo müde wie Dein Bruder? — Ich bin es 
mehr als er. 


101. Hundert und erſte Uebung. 


Haben Sie meinen Vater geſprochen? — Ich habe ihn 
geſprochen. — Wann haben Sie ihn geſprochen? — Ich 
habe ihn vorgeſtern geſprochen. — Haben Sie manchmal 
mit dem Türken geſprochen? — Ich habe nie mit ihm 
geſprochen. — Wie vielmal haben Sie mit bem Haupt⸗ 
manne geſprochen? — Sd habe ſechsmal mit ihm geſpro⸗ 

chen. — Sat der Edelmann je mit Ihnen geſprochen? — 
Er hat nie mit mir gefprochen. — Haben Sie oft mit 
feinem Sohne geſprochen? — Sd habe oft mit ibm ge⸗ 


ſprochen. — Haben Sie bfter mit ibm gefprochen als wir? |. . 


— Ich habe nicht fo oft mit ibm gefprochen mie Sie. — 
Welchen Sohn des Ebelmanns haben Sie gefprochen? — 
Sh babe ben (mit dem) jiingften gefprochen. — Mit mel 
chen Männern hat Ihr Vruder geſprochen? — Er fat mit. 
diefen Männern geſprochen. — Was hat der Sohn Ihres 
Gärtners geſchnitten? — Er hat Bäume gefchnitten. — 
Hat er Getreide geſchnitten? — Er hat melhes geſchnitten. 
— Fat er fo viel Heu mie Getreibe geſchnitten? — Er 
Bat fo viel von diefem mie von jenem gefchnitten. — Daben 
Sie mein Meffer aufgehoben? — Ich habe es aufgehoben. 
— Hat Ihr Knabe den Fingerbut des Schneiders aufge— 
boben? — Er hat ibn nicht aufgeboben. — Haben Sie 
einen Thaler aufgehoben? — Ich habe deren zwei auf 
gehoben. — Was haben Sie aufgehoben? — Wir haben 
Nichts aufgehoben. — Daben Sie Etmas verbrannt? — 
Wir haben Nichts verbrannt. — Was haben die Matrofen 
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verbrannt? — Sie haben ihre tuchenen Ride verbrannt. 
— Haſt Du meine ſchönen Bänder verbrannt? — Id 
babe fie nicht verbrannt. — Welche Bücher hat der Grieche 
verbrannt? — Er Bat die feinigen verbrannt. — Welche 
Schiffe haben die Spanier verbrannt? — Sie haben feine 
Schiffe verbrannt. — Haben Sie Papier verbrannt? — Ich 
habe feins verbrannt. — Sat der Arzt Villete verbrannt ? 
— Er hat feine verbrannt. — Haben Sie den Muth gee 
habt, meinen Hut zu verbrennen? — Sch habe den Muth 
gebabt, ibn zu verbrennen. — Wann haben Ste ibn ver: 
brannt? — I habe ihn geftern verbrannt. — Wo haben 
Sie ibn verbrannt? — Id babe ibn in meinem Zimmer 
verbrannt. — Wer Bat Ihr Hemd gerriffen? — Der 
häßliche Anabe unferes Nachbars hat es gerriffen. — Hat 
Jemand Ihre Bücher zerriſſen? — Niemand hat fie zer⸗ 
riſſen. SE 


102. Hnndert und zweite Uebung. 


Haben Sie Wein getrunfen? — Ich habe welchen ge 
trunfen. — Haben Sie viel getrunfen? — Ich habe deſ⸗ 
ſen mur wenig getrunfen. — Daft Du Vier getruntfen? — 
Ich habe welches getrunfen. — Sat Dein Vruder viel 
guten Aepfelmein getrunfen? — Er hat deffen nicht viel 
getrunfen, aber genug. — Wann haben Sie Wein ges 
trunfen? — Ich Gabe geftern und heute welchen getrune 
— Ten. — Sat der Bediente den Vrief getragen? — Er hat 
ibn getragen. — Wohin hat er ibn getragen? — Er hat 
ibn zu Ihrem Freunde getragen. — Haben Sie uns Aepfel 
gebracht? — Wir baben Ihnen welche gebracht. — Wie⸗— 
viel Aepfel haben Sie uns gebracht? — Wir haben Ih— 
men fünf und zwanzig gebracht. — Mann haben Sie fie 
gebradt? — Id habe ſie diefen Morgen gebradi. — 
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Um wieviel Uhr? — Um drei Viertel auf acht. — Haben 
Sie Ihren fleinen Knaben auf den Marft gefhidt? — 
Ich habe ihn dahin geſchickt. — Wann haben Sie ihn 
hingeſchickt? — Dieſen Abend. — Haben Sie Ihrem Ba: 
ter geſchrieben? — Ich habe ihm geſchrieben. — Hat er 
Ihnen geantwortet? — Er hat mir noch nicht geantwor⸗ 
tet. — Haben Sie je an den Arzt geſchrieben? — Ich 
habe nie an ihn geſchrieben. — Hat er Ihnen manchmal 
(manchmal an Sie) geſchrieben? — Er hat mir oft ‘ge: 
ſchrieben. — Was hat er Ihnen geſchrieben? — Er hat 
mir Etwas geſchrieben. — Haben Ihre Freunde Ihnen 
je geſchrieben? — Sie haben mir oft geſchrieben. — 
Wie vielmal haben ſie Ihnen geſchrieben? — Sie haben 
mir mehr als dreißigmal geſchrieben. - Haben Sie je 
meinen Sohn geſehen? — Ich habe ihn nie geſehen. — 
Hat er Sie je geſehen? — Er hat mich oft geſehen. — 
Haſt Du je Griechen geſehen? — Ich habe oft welche 
geſehen. — Haben Sie ſchon einen Syrer geſehen? — 
Ich habe ſchon einen geſehen. — Wo haben Sie einen 
geſehen? — Im Theater. — Haben Sie meinem Bruder 
das Buch gegeben? — Ich habe es ihm gegeben. — 
Haben Sie dem Kaufmanne Geld gegeben? — Ich habe 
ihm welches gegeben. — Wieviel haben Sie ihm gegeben? 
— Ich habe ihm fünfzehn Thaler gegeben. — Haben Ste 
ben Kindern unſerer guten Nachbarn golbene Bänder ge⸗ 
geben? — Ich habe ihnen welche gegeben. — Wollen 
Sie bem Armen Brod geben? — Ich habe ibm ſchon 
welches gegeben. — Willſt Du mir Wein geben? — Ich 
habe Ihnen ſchon welchen gegeben. — Wann haſt Du 
mir melden gegeben? — Sh habe Ihnen vormals wel—⸗ 
chen gegeben. — Willſt Du mir jetzt welchen geben? — 
Ich kann Ihnen keinen gebex. 
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103. Hundert und dritte Uebung. 


Sat Ihnen ber Umerifaner Gelb geliehen? — Er Bat 
mir melches geliehen. — Hat er Ihnen oft welches ge- 
liegen? — Er hat mir mandmal welches gelieben. — 
« Yann Bat er Ihnen welches geliehen? — Er Bat mir 
ebebem welches geliehen. — Hat Ihnen der Italiener je 
Gelb gelieben? — Er hat mir nie welches geliehen. — 
ft er arm? — Er ift nicht arm; er ift reicher als Sie. 
— Wollen Sie mir einen Thafer leihen? — Ich will 
Ihnen zwei leihen. — Iſt Ihr Knabe zu dem meinigen 
gekommen? — Er iſt zu ihm gekommen. — Wann? — 
Heute Morgen. -- Um wieriel Uhr? — Früh. — Iſt er 
früher gekommen als ich? — Er iſt früher gekommen als 
Sie. — Um wieviel Uhr find Sie gekommen? — Ich 
bin um halb ſechs gekommen. — Wo iſt Ihr Bruder 
hingegangen? — Er iſt auf den Ball gegangen. — 
Wann iſt er dahin gegangen? — Er iſt vorgeſtern dahin 
gegangen. — Hat der Ball ſtattgefunden? — Er hat 
ſtattgefunden. — Hat er ſpät ſtattgefunden? — Er hat 
früh ſtattgefunden. — Um wieviel Uhr? — Um Mitter—⸗ 
nacht. — Lernt Ihr Bruder ſchreiben? — Er lernt es. 
— Kannm er ſchon leſen? — Er kann es noch nicht. — 
Haben Sie je Deutſch gelernt? — Ich habe es vormals 
gelernt, aber ich kann es nicht. — Hat Ihr Vater je 
Engliſch gelernt? — Er hat es nie gelernt. — Lernt er 
es jetzt? — Er lernt es. — Kennen Sie den Engländer, 
welchen ich kenne? — Ich kenne nicht den, welchen Sie 
kennen, aber einen andern. — Kennt Ihr Freund dieſelben 
Edelleute, welche ich kenne? — Er kennt nicht dieſelben, 
aber andere. — Haben Sie dieſelben Männer gekannt, 
welche ich gekannt habe? — Ich habe nicht dieſelben, 
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aber andere gefannt. — Haben Sie je Ihren Rod aus⸗ 
beffern laffen? — Id habe ibn manchmal ausbeffern 
laffen. — Daft Du Deine Stiefel ſchon ausbeffern laffen? 
— I Babe fie noch nicht ausbeffern laffen. — Hat Ihr 
Better mandmal feine Striimpfe ausbeffern laffen. — 
Er hat fie verſchiedene Mal ausbeffern faffen? — Haft Du 

Detnen Hut oder Deinen Schuh ausbeffern laffen? — 
Ich Gabe weber den einen nod) den andern ausbeffern 
laſſen. — Daben Sie meine Halstücher oder meine Heme 
den waſchen Laffen? — ID babe weder diefe noch jene 
waſchen laſſen. — Welche Striimpfe haben Sie waſchen 
laſſen? — Ich habe die zwirnenen Strümpfe waſchen 
laſſen. — Hat Ihr Vater einen Tiſch machen laſſen? — 
Er hat einen machen laſſen. — Haben Sie Etwas machen 
laſſen? — Ich habe Nichts machen laſſen. 


104. Hundert und vierte Mebung. 


Daft Du Etwas verſprochen? — Id habe Nichts ver— 
ſprochen. — Geben Sie mir, was Sie mir verſprochen 
haben? — Ich gebe es Ihnen. — Haben Sie viel Geld 
bekommen? — Ich habe deſſen nur wenig bekommen. — 
Wieviel haben Sie bekommen? — Ich habe nur einen 
Thaler bekommen. — Wann haben Sie Ihren Brief er⸗ 
halten? — Ich habe ihn heute erhalten. — Haſt Du 
Etwas erhalten? — Ich habe Nichts erhalten. — Was 
haben wir erhalten? — Wir haben lange Briefe erhal⸗ 
ten. — Verſprechen Sie mir auf den Ball zu kommen? 
— Ich verſpreche Ihnen dahin zu kommen. — Findet 
Ihr Ball dieſen Abend ſtatt? — Er findet ftatt. — Wie— 
viel Geld haben Sie meinem Sohne gegeben? — Ich 
habe ihm fünfzehn Thaler gegeben. — Haben Sie ihm 
nicht mehr verſprochen? — Ich habe ihm gegeben, was 

Dì * 
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ich ibm bverfprochen habe. — Saben unfere Feinte ihr 
Gelb befommen? — Sie haben es nicht befommen. — 
Haben Ste deutſches Gelo? — Sd habe welches. — 
Was fiir Gelb haben Sie? — Ich habe Thaler, Gulben, 
Kreuzer, Grofchen und Pfennige. — Wieviel Groſchen 
finb in einem Gulben? — Cin Gulden Bat ſechzehn Gro- 
ſchen oder fecbzig Kreuzer oder acht und vierzig gute Kreu— 
zer. — Haben Sie Heller? — Ich habe einige. — Wie- 
viel Heller find in einem Pfennige? — Gin Pfennig hat 
givei Heller. — Wollen Sie mir Ihren Rod leihen? — 
Ich will ibn Ihnen leiben, aber er ift abgetragen. — Sinb 
Ihre Schuhe abgetragen? — Sie find nicht abgetragen. 
— Wollen Sie fie meinem Bruder leihen? — Ich mill 
fie ibm feiben. — Wem Baben Sie Ihren Hut geliehen? 
— Id habe ibn nicht gelieben, ih habe ibn Semandem 
gegeben. — Wem baben Sie ibn gegeben? — Th babe 
ibn cimem Armen gegeben. 


105. Hundert und fünfte Uebung. 


Kann Ihr kleiner Bruder ſchon buchſtabiren? — Er 
kann es. — Buchſtabirt er gut? — Er buchſtabirt gut. — 
Wie hat Ihr kleiner Knabe buchſtabirt? — Er hat ſo ſo 
buchſtabirt. — Wie haben Ihre Kinder ihre Briefe ge⸗ 
ſchrieben? — Sie haben ſie ſchlecht geſchrieben. — Können 
Sie Spaniſch? — Ich kann es. — Spricht Ihr Vetter 
Italieniſch? — Er ſpricht es gut. — Wie ſprechen Ihre 
Freunde? — Sie ſprechen nicht übel. — Hören ſie auf 
das, was Sie ihnen ſagen? — Sie hören darauf. — 
Wie haft Du Engliſch gelernt? — Id babe es auf dieſe 
Weiſe gelernt. — Haben Sie mich gerufen? — Ich habe 
nicht Sie, fondern Ihren Bruder gerufen. — Iſt er 
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gefommen? — Nod nicht. — Wo haben Sie Ihre Alei- 


der naf gemadt? — Id Babe fie auf dem Lande naß 


gemacht. — Wollen Sie fie zu trodinen legen? — Ich 
will fie zu trodmen legen. — Wo haben Sie meinen Hut 
hingelegt? — I babe ibn auf den Tiſch gelegt. — Daft 
Du mein Bud gefehen ? — Ich habe es gefehen. — 
Wo liegt es? — Es Tiegt auf dem Koffer Ihres Vru- 
bers. — Liegt mein Schnupftuch auf dem Stuble? — Es 
Tiegt barauf. — Wann find Sie auf bem Lande gemefen ? 
— Ich bin vorgeftern dba gemefen. — Haben Sie Ihren 
Vater dba gefunben? — Ich habe ibn da gefunden. — 
Was bat er geſagt? — Er hat Nichts geſagt. — Was 
haben Sie auf dem Lande ——— — Ich habe Nichts 
da gethan. 


106. Sundert und ſechſte Uebung. 


Haben Sie Zeit einen Brief zu ſchreiben? — Ich habe 
Zeit einen zu ſchreiben. — Wollen Sie meinem Bruder 
ein Buch leihen? — Ich habe ihm ſchon eins geliehen. — 
Wollen Sie ihm noch eins leihen? — Ich will ihm noch 
zwei leihen. — Haben Sie den Armen Etwas gegeben? 
— Ich habe ihnen Geld gegeben. — Wieviel Geld hat 
Ihnen mein Vetter gegeben? — Er hat mir (deſſen) nur 
wenig, er hat mir nur zwei Thaler gegeben. — Wie alt 
iſt Ihr Bruder? — Er iſt zwanzig Jahre alt. — Sind 
Sie ſo alt wie er? — Ich bin nicht ſo alt. — Wie alt 
ſind Sie? — Ich bin kaum achtzehn Jahre alt. — Wie 
alt biſt Du? — Ich bin ungefähr zwölf Jahre alt. — 
Bin ich jünger als Sie? — Ich weiß es nicht. — Wie 
alt iſt unſer Nachbar? — Er iſt nicht ganz dreißig Jahre 
alt. — Sind unſere Freunde ſo jung wie wir? — Sie 
ſind älter als wir. — Wie alt ſind ſie? — Der eine iſt 
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neunzehn, der andere zwanzig Sabre alt. — Iſt Ihr Bas 
ter ſo alt wie der meinige? — Er iſt älter als der Ih⸗ 
rige. — Haben Sie mein Buch geleſen? — Ich habe es 
noch nicht ganz geleſen. — Hat Ihr Freund ſein Buch 
geendigt? — Er hat es faſt geendigt. — Verſtehen Sie 
mich? — Ich verſtehe Sie. — Verſteht une der Englän⸗ 
der? — Er verſteht uns. — Verſtehen Sie, was wir 
Ihnen ſagen? — Wir verſtehen es. — Verſtehſt Du 
Deutſch? — Ich verſtehe es noch nicht, aber ich lerne es. 
— Verſtehen wir die Engländer? — Wir verſtehen ſie 
nicht. — Verſtehen uns die Deutſchen? — Sie verſtehen 
uns. — Verſtehen mir ſie? — Mir verſtehen ſie kaum. 
— Hören Sie Lärm? — Ich höre Nichts. — Haben Sie 
das Sauſen des Windes gehört? — Ich habe es gehört. 
— Was hören Sie? — Ich höre das Bellen der Hunde. 
— Weſſen Hund iſt das? — Es iſt der Hund des Schott⸗ 
länders. 


107. Hundert und fiebente Uebung. 
Haben Sie Ihren Stock verloren? — Ich Babe ibn 


nicht verloren. — Sat Ihr Bedienter mein Billet verlo⸗ 


ren? — Er hat es verloren. — Sind Sie auf den Ball 
gegangen? — Nein, ich bin nicht hingegangen. — Wo 
ſind Sie geblieben? — Ich bin zu Hauſe geblieben. — 
Hat Ihr Vater ſo viel Geld verſpielt wie ich? — Er hat 
mehr verſpielt als Sie. — Wieviel habe ich verſpielt? 
— Sie haben kaum einen Thaler verſpielt. — Wo iſt 
Dein Bruder geblieben? — Er iſt zu Hauſe geblieben. — 
Sind unſere Freunde auf dem Lande geblieben? — Sie 
ſind ba geblieben. — Wiſſen Sie fo viel mie ber enge 
liſche Art? — Sch weiß nicht fo viel mie er. — Weiß 
der franzöſiſche Arzt fo viel mie Sie? — Cr meif mebr 
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ale io. — Weiß Jemand mehr als die franzöſiſchen 
Aerzte? — Niemand weiß mehr als ſie. — Haben Ihre 
Brüder meine Bücher geleſen? — Sie haben ſie nicht 
ganz geleſen. — Wie viele haben ſie davon geleſen? — 
Sie haben kaum zwei davon geleſen. — Hat Ihnen der 
Sohn meines Gärtners Etwas genommen? — Gr hat 
mir meine Bücher genommen. — Was: haben Sie ibm 
genommen? — Sd habe ibm Nichts genommen. — Bat 
er Ihnen Gelb genommen? — Er bat mir welches ge- 
nommen. — Wieviel Gelb hat er Ihnen genommen? — 
Er bat mir beinahe zwei Thaler genommen. 


108. Hundert und aste Uebung. 
Warum lieben Sie diefen Mann? — Sd liebe ibn, 


Wweil er gut ift. — Warum ſchlägt Ihr Nachbar feinen 





Hund? — Weil er feimen fleinen Knaben gebiffen bat. — 
Warum liebt mid Ihr Vater? — Er liebt Sie, weil 
Sie gut find. — Lieben uns unfere Freunde? — Ste lie 
ben uns, weil wir gut find. — Warum bringen Sie mir 
Wein? — Ich bringe Ihnen welchen, meil Sie durftig 
find. — Warum trinft ber Zimmermann? — Er trinft, 
meil er Durft Bat. — Sehen Sie den Matrofen, welcher 
auf bem Schiffe ift? — I fehe nicht denjenigen, mel 
der auf bem Schiffe ift, fonbern den, welcher auf dem 
Plate iſt. — Leſen Sie die Bücher, mele Ifnen mein 
Later gegeben hat? — Sch lefe ſie. — Rennen Sie die 
Staliener, welche mir fennen? — Mir fennen nicht die, 
welche Sie fennen, aber andere. — Raufen Sie das 

Pferd, melches mir gefehen haben? — Ich kaufe nicht 
das, welches Sie geſehen haben, aber ein anderes. — 

| Suchen Sie, was Sie verloren haben? — Ich ſuche es. 
— Finden Sie den Mann, welchen Sie geſucht haben? — 
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I finde ibn nicht. — Schlachtet der Fleiſcher den Od 
ſen, den er auf dem Markte gekauft bat? — Er ſchlach⸗ 
tet ihn. — Schlachten unſere Köche die Hühner, welche 
ſie gekauft haben? — Sie ſchlachten ſie. — Beſſert der 
Hutmacher den Hut aus, welchen ich ihm geſchickt habe? 
— Er beſſert ihn aus. — Beſſert der Schuhmacher die 
Stiefel aus, welche Sie ihm geſchickt haben? — Er beſ— 
ſert ſie nicht aus, weil ſie abgetragen ſind. — Liegt Ihr 
Kleid auf dem Stuhle? — Es liegt darauf. — Liegt es 
auf dem Stuhle, auf welchen ich es gelegt habe? — Nein, 
es liegt auf einem andern. — Wo iſt mein Hut? — Er 
iſt in dem Zimmer, worin Sie geweſen ſind. — Warten 
Sie auf Semanden? .— Ich marte auf Niemanden. — 
Warten Sie auf ben Mann, melden id diefen Morgen 
‘ gefeben babe? — Sd marte auf ibn. — Warteſt Du 
auf Dein Bud? — Ich marte darauf. — Erwarten Sie 
Ibren Vater diefen Abend? — Ich ermarte ibn. — Um 
mieviel Ur ift er ins Theater gegangen? — Er ift um 
fieben Ur Bingegangen. — Um mievie[ Ubr fommt er 
(von dort) zurück? — Er fommt um elf Ubr (von dort) 
guriid. — Iſt Ihr Amtmann vom Markte zurückgekom⸗ 
men? — Er ift noch nicht (von dort) zurückgekommen. 
— Um mieviel Uhr ift Ihr Bruder vom Cande zurück— 
gefommen? — Er ift um zehn Ubr Ubends — dort) 
zurückgekommen. 


109. Hundert und neunte Uebung. 


Um wieviel Uhr biſt Du von Deinem Freunde zurück— 
gekommen? — Ich bin um elf Uhr Morgens von ihm 
zurückgekommen. — Biſt Du lange bei ihm geblieben? — 
Ich bin ungefähr eine Stunde bei ihm geblieben. — Wie 
lange gedenken Sie auf dem Balle zu bleiben? — Ich 
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gebente cinige Minuten ba gu bleiben. — Wie lange ift 
ber Englinder bei Ihnen geblieben? — Er ift zwei Stun⸗ 
ben bei mir geblieben. — Gedenken Sie lange auf bem 
Lande gu bleiben? — Ich gedenke ben Sommer iiber da 
qu bleiben. — Wie lange find Ihre Vriiber in der Stadt 
geblieben? — Gie find ben Winter ba geblieben. — Wie: 
viel bin ih Ihnen ſchuldig? — Sie find mir nicht viel 
ſchuldig. — Wieviel finb Sie Ihrem Schneider ſchuldig? 
— Ich bin ihm nur fünfzig Thaler ſchuldig. — Wieviel 
biſt Du Deinem Schuhmacher ſchuldig? — Ich bin ihm 
ſchon ſiebzig Franken ſchuldig. — Bin ich Ihnen Etwas 
ſchuldig? — Sie find mir Nichts ſchuldig. — Wieviel iſt 
Ihnen der Engländer ſchuldig? — Er iſt mir mehr ſchul⸗ 
dig als Sie. — Sind Ihnen die Franzoſen fo viel ſchul—⸗ 
big mie bie Spanier? — Nicht ganz fo viel. — Vin id 
Ihnen fo viel {hulvig mie mein Bruder? — Sie find 
mir mehr ſchuldig als er. — Sind Ihnen unfere Freunde 
fo viel fhulbig wie mir? — Sie find mir weniger {ul 
big als Sie. — Warum geben Sie dem Kaufmanne Gelb ? 
— Ich gebe ibm welches, meil er mir Schnupftücher vers 
kauft hat. — Warum trinfen Sie nicht? — ID trinfe 
nicht, meil ich nicht durftig fin. — Warum heben Sie 
biefes Band auf? — Ich Bebe es auf, meil id deffen 
benbthigt bin. — Warum leihen Sie diefem Manne Geld? 
— Ich leihe ibm welches, weil er welches nbtbig bat. — 
Warum ſtudirt Ihr Bruder? — Er ſtudirt, weil er Deutſch 
lernen will. — Biſt Du durſtig? — Ich bin nicht dur⸗ 
ſtig, weil ich getrunken habe. — Hat Ihr Vetter ſchon 
getrunken? — Noch nicht; er iſt noch nicht durſtig. 
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110. Sundert und zehnte Uebung. 


Wo wohnt Ihr Vater? — Er wohnt bei ſeinem Freunde. 
— Wo wohnen Ihre Brüder? — Sie wohnen auf der 
großen Straße, Nummer hundert und zwanzig. — Wohnſt 
Du bei Deinem Vetter? — Ich wohne bei ibm. — Wohs 
nen Sie noch, wo Sie gewohnt haben? — Ich wohne 
noch da. — Wohnt Ihr Freund noch, wo er gewohnt 
hat? — Er wohnt nicht mehr, wo er gewohnt hat. — 
Wo wohnt er jetzt? — Er wohnt auf der Wilhelmsſtraße, 
Nummer hundert und fünfzehn. — Wo iſt Ihr Bruder? 
— Er iſt im Garten. — Wo iſt Ihr Vetter hingegan⸗ 
gen? — Er iſt in den Garten gegangen. — Sind Sie 
geſtern ins Schauſpiel gegangen? — Ich bin dahin ge⸗ 
gangen. — Haben Sie meinen Freund geſehen? — Ich 
habe ihn geſehen. — Wann haben Sie ihn geſehen? — 
Ich habe ihn heute Morgen geſehen. — Wo iſt er hinge—⸗ 
gangen? — Ich weiß es nicht. — Hat der Bediente 
meine Kleider gebürſtet? — Er hat ſie gebürſtet. — Hat 
er mein Zimmer ausgekehrt? — Er hat es ausgekehrt. 
— Wie lange iſt er hier geblieben? —-- Vis Mittag. — 
Wie lange haben Sie geſchrieben? — Ich babe bis Mit—⸗ 
ternacht geſchrieben. — Wie lange habe ich gearbeitet? — 
Sie haben bis vier Uhr Morgens gearbeitet. — Wie 
lange iſt mein Bruder bei Ihnen geblieben? — Er iſt bis 
gum Abend bei mir geblieben. — Wie lange haſt Du 
gearbeitet? — Ich habe bis jetzt gearbeitet. — Haſt Du 
noch lange zu ſchreiben? — Ich habe bis übermorgen zu 
ſchreiben. — Hat der Arzt noch lange zu arbeiten? — 
Er hat bis morgen zu arbeiten. — Muß ich lange hier 
bleiben? — Sie müſſen bis zum Sonntag hier bleiben. — 
Muß mein Bruder lange bei Ihnen bleiben? — Er muß 
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big zum Montag bei uns bleiben. — Wie lange mufi ih 
arbeiten? — Sie müſſen bis übermorgen arbeiten. — Baz 
ben Sie noch lange zu ſprechen? — Ich habe noch eine 
Stunde zu fpreden. — Daben Sie lange geſprochen? — 
Ich babe bis zum anderen Morgen gefproden. — Sind 
Sie lange in meinem Bimmer geblieben? — Ich bin big 
auf bdiefen Augenblid darin geblieben. — Daben Sie noch 
fange in biefem Daufe zu wohnen? — Ich habe noch 
lange barin zu wohnen. — Wie lange haben Sie nodh 
barin zu mwohnen? — Vis gum Sonntag. 


111. Sundert und elfte Uebung. 


Wohnt Ihr Freund nod bei Ihnen? — Er mobnt nicht 
mehr bei mir. — Wie lange hat er bei Ihnen gemobnt? — 
Er hat nur ein Jahr bei mir gemobnt. — Wie lange find 
Sie auf dem Valle geblieben? — Ich bin bis Mitternacht 
ba geblieben. — Wie (ange find Sie im Wagen geblieben ? 
— Ich bin eine Stunde darin geblieben. — Sind Sie 
big jet in bem Garten gewefen? — Ich bin Bis jett 
barin geblieben. — Iſt ber Hauptmann big hierher ge 
fommen? — Er ift bis Pierber gefommen. — Bis mobin 
ift ber Raufmann gefommen? — Er ift big an bas Ende 
des kleinen Weges gefommen. — Iſt der Türke bis an 
ras Ende des Waldes gefommen? — Er ift bis dahin 
gefommen. — Was thun Sie des Morgens? — Ich lefe. 
— Und mas thun Sie alsrann? — Ich frühſtücke und 
arbeite. — Frühſtücken Sie, ehe Sie leſen? — Nein, mein 
Herr, ich leſe, ebe ich frühſtücke. — Spielſt Du, anftatt zu 
arbeiten? — Ich arbeite, anftatt zu ſpielen. — Geht Dein 

Bruder ins Schauſpiel, anſtatt in den Garten zu gehen? — 
Er geht nicht ins Schauſpiel. — Was thun Sie des Abends? 
— Ich arbeite. — Was haſt Du dieſen Abend gethan? — 
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Sd babe Ihre Kleider gebiiritet und bin ins Theater ge: 
gangen. — Bift Du fange im Theater geblieben? — Ich 
bin nur einige Minuten da geblieben. — Wollen Sie Bier 
warten? — Wie lange muf id warten? — Sie miiffen 
mwarten, big mein Vater zurückkommt. — Iſt Semand ge— 
fommen? — Es ift Jemand gefommen. — Was bat man 
gemollt? — Man hat Sie ſprechen molfen. — Hat man nicht 
mwarten wollen? — Man hat nicht warten wollen. — Was 
fagen Sie biefem Manne? — Id fage ibm zu warten. — 
Haben Sie lange auf mid gemartet? — Ich habe cine 
Stunde lang auf Sie gemwartet. — Haben Sie meinen Vrief 
Tefen fonnen? — Ich babe ibn leſen können. — Haben 
Sie ibn verftanden? — Id babe ibn verftanden. — Haben 
Sie ibn Jemandem gezeigt? — Id habe ibn Niemandem 
gezeigt. — Hat man meine Kleider gebracht? — Man bat 
fie noch nicht gebracht. — Hat man mein Zimmer ausge: 
febrt unb meine Kleider gebiiritet? — Man bat Beides 
gethan. — Was hat man gefagt? — Man hat Nichts 
gefagt. — Was hat man gethan? — Man hat Nichts 
getban. — Sat Ihr fleiner VBruder bucbftabirt? — Er Bat 
nicht buchſtabiren wollen. — Hat ber Knabe des Kauf: 
mann$ arbeiten molflen? — Er bat nicht gemollt. — Was 

bat er thun mollen? — Er hat Nichts thun wollen. | 


-112. Hundert und zwölfte Uebung. 


Hat der Schuhmacher meine Stiefel ausbeffern fonnen ? 
— Er Bat fie nicht ausbeffern fonnen. — Warum Bat er 
fie nicht ausbeffern finnen? — Weil er nicht Beit gehabt 

hat. — Sat man meine goldenen Knöpfe finven fonnen? 
— Man hat fie nicht finden können. — Warum Gat der 
Schneider meinen Rod nicht ausgebeffert? — Weil er feti: 
‘men guten Zwirn bat. — Warum. haben Sie den Hund 
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gefchlagen? — Weil er mich gebiffen bat. — Warum trin: 
fen Sie nicht? — Weil id nicht durftig bin. — Was 
bat man fagen wollen? — Man hat Nichts fagen wollen. 
— Was ſagt man Neues auf dem Markte? — Man ſagt 
da nichts Neues. —- Sat man einen Menſchen tödten mol: 
en? — Man hat Niemanden tödten wollen. — Hat man 
etwag Neues gefagt? — Nan hat nichts Neues gefagt. 
Podi 
113. Sundert und dreizehnte Uebung. 


Sat man Ihnen Etwas geftohlen? — Man hat mir al 
(en guten Wein geftoblen. — Hat man Ihrem Bater Etwas 
geftohfen? — Nan hat ibm alle feine guten Bücher ges 
ftoblen. — Stieblft Du Etmas ? — Ich fteble Nichts. — 
Haſt Du je Etwas geftoblen? — Ich habe nie Etwas 
geftoblen. — Sat man Ihnen Ihre Aepfel geftohlen? — 
PMan bat fie mir geftoblen. — Was hat man mir geſtoh⸗ 
(en? — Man bat Ihnen alle guten Bücher geftoblen. — 
Wann fat man Ihnen ben Wagen geſtohlen? — Man 
bat ibn mir vorgeftern geftoblen. — Hat man uns je Et- 
was geftoblen? — Nan hat uns nie Etwas geftoblen. — 
Hat ber Zimmermann allen Wein getrunten? — Er hat 
ibn getrunfen. — Hat Ihr fleiner Anabe alle ſeine Bücher 
gerriffen ? — Er hat fie alle zerriffen. — Warum bat er fie 
zerriffen ? — Weil er nicht ftudiren will. — Wieviel haben 
Sie verfpielt? — Ich Babe all mein Gelb verfpielt. — 
VWiffen Sie, mo mein Vater ift? — Sch weiß es nicht. — 
Haben Sie mein Vud nicht geſehen? — Ih babe es nicht 
gefeben. — VWiffen Sie, mie man dieſes Wort ſchreibt? — 
Man ſchreibt es fo. — Färben Sie Etwas? — Id färbe 
meinen Hut. — Wie färben Sie ibn? — I firbe ibn 
ſchwarz. — Wie färben Sie Ihre Kleider? — Wir — 
ſie gelb. 
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114. Hundert und vierzehnte Uebung. 


Laſſen Sie Ihren Koffer färben? — Ich laſſe ihn fär— 
ben. — Wie laſſen Sie ihn färben? — Ich laſſe ihn grün 
färben. -- Wie läſſeſt Du Deine zwirnenen Strümpfe fare 
ben? — Ich laſſe ſie weiß färben. — Läßt Ihr Better ſein 
Tuch färben? — Er läßt es färben. — Läßt er es roth 
färben? — Er läßt es grau färben. — Wie haben Ihre 
Freunde ihre Kleider färben laſſen? — Sie haben ſie grün 
färben laſſen. — Wie haben die Italiener ihre Wägen fire 
ben laſſen? — Sie haben ſie blau färben laſſen. — Was 
für einen Hut hat der Edelmann? — Er hat zwei Hüte, 
einen weißen und einen ſchwarzen. — Habe ich einen Hut? 
— Sie haben verſchiedene. — Hat Ihr Färber Ihr Hals⸗ 
tuch ſchon gefärbt? — Er hat es gefärbt. — Wie hat er 
es gefärbt? — Er hat es gelb gefärbt. — Reiſen Sie 
manchmal? — Ich reiſe oft. — Wo gedenken Sie dieſen 
Sommer hinzureiſen? — Ich gedenke nach Deutſchland zu 
reiſen. — Reiſen Sie nicht nad) Italien? — Ich reiſe da⸗ 
hin. — Biſt Du manchmal gereiſt? — Ich bin nie gereiſt. 
— Gedenken Ihre Freunde nach Holland zu reiſen? — Sie 
gedenken dahin zu reiſen. — Wann gedenken ſie abzureiſen? 
— Sie gedenken übermorgen abzureiſen. — Iſt Ihr Bruder 
ſchon nach Spanien abgereiſt? — Er iſt noch nicht dahin 
abgereiſt. — Sind Sie in Spanien gereiſt? — Ich bin 
da gereiſt. — Wann reiſen Sie ab? — Ich reiſe morgen 
ab. — Um wieviel Uhr? — Um fünf Uhr Morgens. — 
Haben Sie alle Ihre Stiefel abgetragen? — Ich habe ſie 
alle abgetragen. — Was haben die Türken gethan? — 
Sie haben alle unſere guten Schiffe verbrannt. — Haben 
Sie alle Ihre Briefe beendigt? — Ich habe ſie alle be— 
endigt. — Bis wohin ſind Sie gereiſt? — Ich bin bis 
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nad Deutſchland gereift. — Iſt er bis nad Italien geretft ? 
Er ift bis nah Amerifa gereiſt. — Bis mobin find 
die Spanier gereift? — Sie fin big London gereift. — 
Bis wohin ift diefer arme Niann gefommen? —. Er ift 
big hierher gekommen. — Iſt er bis gu Ihnen gefommen? 
— Er ift bis zu meinem Vater gefommen. 


115. Sundert und fiinfzebute Uebung. 


Rufen Sie mid? — Ich rufe Sie. — Wo find Sie? 
— Fd bin auf bem LVerge; fommen Sie herauf? — Id 
fomme nicht binauf. — Wo find Sie? — Ich hin am 
Fuße des Berges; mwollen Sie herunter fommen? — Ich 
Tann nicht hinunter fommen. — Warum fonnen Sie nidt 
berunter fommen? — Weil ih böſe Tilfe habe. — Wo 
wohnt Ihr Better? — Er wohnt diesſeit des Fluſſes. — 
Wo ift ber Berg? — Er ift jenfeit des Flufjes. — Do 
ift bas Daus unfere8 Freundbes? — Es ift jenfeit des 
Berges. — Iſt der Garten Ires Freundes diesſeit oder 
jenfeit bes Walbes? — Er ift jenfeits. — Iſt unfer Bore 
rathshaus nicht jenfeit des Weges?P — Ga ift diesſeits. — 
Wo find Sie diefen Morgen gemefen? — Ich bin auf dem 
grofen Berge gemefen. — Wie vielmal find Sie den Berg 
hinauf gegangen? — Ich bin ibn dreimal binauf gegangen. 
— Iſt Ihr Vater unten oder oben? — Er ift oben. — 
Haben Ihnen die Kinder des Nachbars Ihre Bücher mie: 


dergegeben? — Sie haben fie mir miebergegeben. — Wanno 


haben fie fie Ihnen miebergegeben? — Sie haben fie mir 
geftern miebergegeben. — Wem haben Sie Ihren Stod 
gegeben? — Ich habe ibn bem Edelmanne gegeben. — 
--Qem baben die Edelleute ihre Handſchuhe gegeben? — Sie 
haben fie ben Englindern gegeben. — Welchen Englindern 


haben fie fie gegeben? — Denjenigen, welche Sie heute 
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Morgen bei mir gefehen haben. — Welchen Leuten geben 
Sie Gelb? — Ich gebe bdenjenigen welches, benen Sie 
welches geben. — Geben Sie Jemandem Gelo? — Ich 
gebe benjenigen welches, die melche8 nbthig haben. — 
Welchen Rindbern gibt Ihr Vater Sucpen P — & gibt 
denen melden, die artig find. 


116. Hundert und ſechzehnte Uebung. 


Haben Sie Geſchenke bekommen? — Ich habe welche 
bekommen. — Was für Geſchenke haben Sie bekom— 
men? — Ich habe ſchöne Geſchenke bekommen. — Hat 
Ihr kleiner Bruder ein Geſchenk bekommen? — Er hat 
verſchiedene bekommen. — Von mem fat er welche be— 
fommen? -- Er hat von meinem Vater und bem Ihrigen 
welche bekommen. — Kommen Sie aus dem Garten? — 
— Ich komme nicht aus dem Garten, ſondern aus dem 
Hauſe. — Wo gehen Sie hin? — Ich gehe in den Gar—⸗ 
ten. — Wo kommt der Irländer her? — Er kommt aus 
dem Garten. — Kommt er aus demſelben Garten, aus 
welchem Sie kommen? — Er kommt nicht aus demſelben. 
— Aus welchem Garten kommt er? — Er kommt aus 
dem unſeres alten Freundes. — Wo kommt Ihr Knabe 
her? — Er kommt aus dem Schauſpiele. — Wieviel iſt 
dieſer Wagen werth? — Er iſt fünf hundert Thaler werth. 
— Iſt dieſes Buch ſo viel werth, wie jenes? — Es iſt 
mehr werth. — Wieviel iſt mein Pferd werth? — Es iſt 
ſo viel werth, wie das Ihres Freundes. — Sind Ihre 
Häuſer ſo viel werth, wie die der Franzoſen? — Sie ſind 
nicht ſo viel werth. — Wieviel iſt dieſes Meſſer werth? — 
Es iſt nichts werth. — Iſt Ihr Bedienter ſo gut wie der 
meinige? — Er iſt beſſer als der Ihrige. — Sind Sie 
ſo gut wie Ihr Bruder? — Er iſt beſſer als ich. — 
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Biſt Du ſo gut, wie Dein Vetter? — Ich bin ſo gut, 
mie er. — Sind wir fo gut, mie unſere Nachbarn?, — 
Wir finb beffer, als fie. — Iſt Ihr Regenſchirm fo viel 
mwerth, mie ber meinige? — Er ift nicht fo viel werth. — 
Warum ift er nicht fo viel mwerth, wie ber meinige? — 
Veil er nicht fo fon ift, wie ber IJbrige. — Wollen Sie 
Ihr Pferb verfaufen? — Ich mill es Ihnen verfaufen. 
— Wie viel ift es merth? — Es ift zwei hundert Gulden 
werth; molfen Sie es faufen? — Id habe ſchon eing ge 
fauft. — Iſt Ihr Vater gefonnen, ein Pferd zu faufen? 
— Er gedenft eins zu faufen, aber nicht bas Ihrige. 


117. Hundert und ſiebzehnte Ucbuna. 


Sind Sie bei bem Arzte gemefen? — Ich bin Bei ibm 
gewefen. — Was fagt er? — Er fagt, daß er nicht fom: 
«men fann. — Warum ſchickt er feinen Sohn nicht? — 
Sein Sohn geht nicht aus. — Warum gebt er nibt aus? 
— Weil er franf ift. — Daft ‘Du meinen Veutel gehabt? 
— Id fage Ihnen, daß ich ihn nicht gehabt babe. — Daft 
Du ibn gefehen? — Ich habe ibn gefeben. — VWo ift © 
er? — Er liegt auf bem Stuble. — Haben Sie mein 
Preffer gehabt? — Sch fage Ihren, daf id es gehabt 
babe. — Wo Gaben Sie es Bingelegt? — Id babe es . 
auf den Tiſch gelegt. — Wollen Sie es fudjen? — Sd 
habe es ſchon geſucht. — Haben Sie es gefunden? — 
Id habe eg nicht gefundben. — Haben Sie meine Hand: 
ſchuhe geſucht? — Ich habe fie geſucht; aber id babe fie 
nicht gefunden. — Hat Ihr Diener meinen Hut? — & 
Bat ibn gebabt; aber er hat ibn nicht mehr. — Hat er 
ibn gebürſtet? — Er bat ibn gebiiritet. — Liegen meine 
Bücher auf Ihrem Tiſche? — Sie liegen darauf. — Haben 
Sie etmas Wein? — Id habe deffen nur menig; aber 
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ich will Ihnen geben, mag ih habe. — Wollen Sie mir 
— etwas Waffer geben? — Ich mill Ihnen welches geben. 


— Daben Sie Wein? — Id babe melden. — Wollen 


Sie mir melden geben? — Id will Ihnen melden ge- 
ben. — Wieviel bin id) Ihnen ſchuldig? — Sie find mir 


Nichts ſchuldig. — Sie find ju gütig. — Sol ih Wein 


holen? — Sie miiffen melden holen. — Soll ich auf den 


Ball gehen? — Sie miiffen bingehen. — Yann foll ich 


bingehen? — Sie miiffen diefen Abend hingehen. — Sol 
id den Zimmermann holen? — Sie follen ibn holen. — 
Iſt es nöthig, auf ben Marft zu gegen? — Es ift nöthig, 


babin zu gehen. — Was muß man thun, um Ruſſiſch zu 


fernen? — Man muß viel ftudbiren. — Muf man viel 
ftubiren, um Deutſch zu lernen? — Man muf viel ftudiz 
ren. — Was foll id thun? — Sie follen cin gutes Buch 
faufen. — Was foll er thun? — Er fol ftill ſitzen. — 
Was follen mir thun? — Sie follen arbeiten. — Müſſen 
Sie viel arbeiten, um Arabiſch zu lernen? — Ich muf 
viel arbeiten, um es zu lernen. — Arbeitet Ihr Bruder 
nicht? — Er hat nicht nbthig, zu arbeiten. — Hat er fein 
Ausfommen? — Er hat es. — Warum ſoll id quf den 


»Markt gehen? — Sie follen dahin gehen, um Rinbfleifh 
gu faufen. — Warum {oll. id arbeiten? — Sie follen 


arbeiten, um Ihr Ausfommen zu haben. 


118. Sundert und achtzehnte Uebung. 


Was brauchen Sie, mein Herr? — Ich branche Tuch. 


— Wieviel iſt dieſer Hut werth? — Er iſt drei Thaler 
werth. — Brauchen Sie Strümpfe? — Ich brauche welche. 
— Wieviel find dieſe Strümpfe werth? — Sie find zwölf 


Kreuzer werth. — Iſt das Alles, was Sie brauchen? — 
Das iſt Alles. — Haben Sie keine Schuhe nöthig? — Ich 
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habe keine nöthig. — Brauchſt Du viel Geld? — Ich 
brauche deſſen viel. — Wieviel mußt Du haben? — 
Ich brauche ſechs Thaler. — Wieviel braucht Ihr Bruder? 
— Er braucht nur zehn Groſchen. — Iſt das Alles, was 
er braucht? — Das iſt Alles, was er braucht. — Braucht 
er nicht mehr? — Er braucht nicht mehr. — Braucht Ihr 


Better mehr? — Er braucht nicht fo viel, mie i. — 


Vas haben Sie nithig? — Ich habe Geid und Stiefel 
nöthig. — Haben Sie jetzt, was Sie brauchen? — Ich 
habe, was ich brauche. — Hat Ihr Bruder, was er braucht? 
— Er hat, was er braucht. 


119. Hundert und neunzehnte Mebung. 


“ala mir, tag wir brauchen? — Wir haben nicdt, 
was wir brauchen. — Was braucden wir? — Wir brau- 
chen ein ſchönes Hans, einen grofien Garten, einen ſchönen 
Wagen, hübſche Pferde, verſchiedene Diener und viel Gel. 
— Iſt bas Alles, mas mir brauden? — Das ift Alles, 
was mir brauden. — Was foll id thun? — Sie folfen 
einen Vrief ſchreiben. — Wem foll id ſchreiben? — Sie 
follen Ihrem Freunde ſchreiben. — Soll id) auf den Markt 
geben? — Sie fonnen hingehen. — Wollen Sie Ihrem 


Vater fagen, daß ich Pier auf ibn marte? — Id mill es 


ihm fagen. — Was molfen Sie Ihrem Bater fagen? — Id 
will ibm fagen, daß Sie Bier auf ibn marten. — Was willſt 
Du meinem Diener fagen? — Id will igm fagen, daß 
Sie Ihren Vrief geendigt haben. — Haben Sie Ihren Tifo 
bezablt? — Ich babe ibn bezahlt. — Hat Ihr Oheim das 
Bud bezablt? — Er hat es bezablt. — Habe ih dem 
Schneider die Kleider bezahlt? — Sie haben fie ibm bezabit. 
— Saft Du bem Kaufmanne Das Pferd bezablt? — Ich 
— es noch nicht bezahlt. — Haben wir unſere Hand⸗ 
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ſchuhe bezahlt? — Wir haben fie bezablt. — Hat Ihr Better 
ſeine Stiefel ſchon bezahlt? — Er hat ſie noch nicht be— 
zahlt. — Bezahlt Ihnen mein Bruder, was er Ihnen 
ſchuldig iſt? — Er bezahlt es mir. — Bezahlen Sie, was 
Sie ſchuldig ſind? — Ich bezable, was id ſchuldig bin. 


— Haben Sie den Bäcker bezahlt? — Id Babe ihn 


bezablt. — Hat Ihr Oheim dem Fleiſcher das Fleifh be— 
zahlt? — Er hat es ihm bezahlt. — Haben Sie Ihrem 
Bedienten den Lohn bezahlt? — Ich habe ihn ibm bezabli. — 
Hat Ihnen Ihr Herr Ihren Lohn bezablt? — Er hat ibn 
mir bezablt. — Wann Bat er ibn Ihnen bezahlt? — Er 
hat ibn mir vorgeftern bezahlt. — Was verlangen Sie 
bon dieſem Manne? — Id verlange mein Bud von 
ibm. — Was verlangt bdiefer Knabe von mir? — Er 
verlangt Gelb von Ihnen. — Vitten Sie mid um Etwas? 
— Ich bitte Sie um einen Thaler. — Bitten Sie mid um 
das Brod? — Id bitte Sie barum. — Spreden die Armen 
‘Sie um Gelb an? — Sie fpreden mid um welches an. — 
Welchen Nrann fpredien Sie um Gelb an? — Ich ſpreche 
benjenigen um welches an, den Sie um welches anſprechen. 


— Von melden Kaufleuten verfangen Sie Handſchuhe? — 


Sd verlange von benen welche, die in der Wilhelmsſtraße 
wohnen. — Von mwelchem Tiſchler verlangen Sie Stiible ? 
— Sd verlange von demjenigen welche, den Sie fennen. — 
Was verlangen Sie von bem Bäcker? — Ich verlange 
Brod von ibm. — Verlangen Sie von den Fleiſchern 

Fleiſch? — Ich verlange melches von ihnen. — LBitteft 
Du mid um den Stod? — Ich bitte Dich darum. — 
Bittet er Did um bas Buch? —  bittet mid barum. — 
Was: haben Sie von dem Englinder verlangt? — Ich 
babe meinen lebernen Koffer von ibm verlangt. — Hat er 
ibn Ihnen gegeben? — Er hat ibn mir gegeben. 
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120. gundert und zwanzigſte Mebung. * 
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| Bon mem haben Sie Zuder verlangt? — Ich habe poi 


dem Raufmanne melden verlangt. — Wen haben die Are 
men um Geld angeſprochen? — Sie haben die Edelleute 
um welches angefprochen. — Welche Ebelleute haben fie 
um welches angeſprochen? — Sie haben bdiejenigen um 
welches angefprochen, welche Sie fennen. — Wem bezablen 
Sie das Fleiſch? — Ich bezable es den Fleifhern. — 
Wem bezahlt Ihr Bruder feine Stiefe[? — Er bezahlt fie 


den Schuhmachern. — Wem haben mir das Brod bezablt ? 


— Vir haben eg unſern Bäckern bezablt. — Von mem 
hat man gefprochen? — Man bat von Ihrem Freunde ge- 
fprochen. — Hat man nicht von den Aerzten gefprocben? — 
Pian hat nicht von ifnen gefproden. — Spricht man nicht 


von bem Yonne, von welchem mir gefprocben haben? — 


Man fpricht von ibm. — Sat man von den Ebelleuten 
gefprochen? — Man fat von ihnen geſprochen. — Bat 


man von denen geſprochen, von melden mir ſprechen? — 


Man hat nicht von denen geſprochen, von melden mir 
{precden, fondern von andern. — at man von unfern 
Kindern oder von denen unferer Nadbarn geſprochen? — 
Man hat weber von den unfrigen, nod von denen unferer 
Nachbarn gefprochen. — Bon welchen Kindern bat man 
gefproden? — Man hat von deren unfere8 Lebrers ge- 
{prochen. — Spricht man von meinem Buche? — Man 
{pricht bavon. — Wovon ſprechen Sie? — Wir ſprechen 
vom Kriege. — Sprechen Sie nicht vom Frieden? — Wir 
ſprechen nicht davon. — Sind Sie mit Ihren Zöglingen 
zufrieden? — Ich bin mit ihnen zufrieden. — Wie ſtudirt 
mein Bruder? — Er ſtudirt gut. — Wieviel Lektionen 
haben Sie ſtudirt? — Ich habe deren ſchon vier und 
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fünfzig ſtudirt. — Iſt Ihr Lebrer mit feinem Schüler gue 
frieven? — Er ift mit ibm gufrieden. — Hat Ihr Lebrer 
ein Gefchent befommen? -— Er hat verſchiedene befommen. 


— Bon mem hat er welche befommen? — Er hat welche 


von feinen Schülern bekommen. — Bat er welche von 


Ihrem Vater befommen? — Er hat von bem meinigen © 


und von bem meines Freundes welche befommen. — Sft er 


mit ben Gefchenfen gzufrieden, die er befommen hat? — 


Er ift bamit gufrieden. — Wieviel Aufgaben haft Du fon 
gemacht? — Ich habe deren fon ein und zwanzig ge- 
mat. — Iſt Dein Lehrer mit Dir gufrieven? — Er fagt, 
baf er mit mir gufriedben ift. — Und mas fagft Du? — 
I fage, daß id mit ibm gufrieben bin. — Wie alt bift 


Du? — Ich bin nod nicht ganz zehn Sabre alt. — Lernft 


Du ſchon Deutſch? — Ich ferne es ſchon. — Kann Dein 
Bruder Deutfh? — Er fann es nibt. — Warum kann 
er es nicht? — Weil er es nicht gelernt bat. — Warum Sat 
er es nicht gelernt? — Weil er nicht Beit gehabt hat. — 


Iſt Ihr Vater zu Hauſe? — Nein, er ift abgereift; aber 


mein Bruder ift zu Daufe. — Wo ift Ihr Vater binge- 


reift? — Er ift nad England gereift. — Sind Sie mand=. 


mal babin gereift? — Ich bin nie dahin gereift. — Ge 
benfen Sie diefen Sommer nad Deutſchland zu reifen? — 
Id gebenfe dahin zu reifen. — Sind Sie gefonnen, lange 
ba gu bleiben? — Sd) gedenfe den Sommer über da zu 
bleiben. — Wie fange bleibt Ihr Bruder zu Daufe? — 
Vis Mittag. — Haben Sie Ihre Handſchuhe firben laſ— 
fen? — Sd habe fie firben laſſen. — Wie haben Sie fie 
firben laffen? — Sd habe fie braun färden laſſen. — 
Wollen Sie Ihrem Bater fagen, dafi ich Bier gemefen 
— bin? — Sd mill es ibm fagen. — Wollen Sie nicht 
mwarten, big er zurückkommt? — Id kann nicht mwarten. 
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121, fjundert ein und zwanzigſte Uebung. 


Haben Sie ſchon zu Mittag gegeſſen? — Noch nicht. 
— Um wieviel Uhr ſpeiſen Sie? — Ich ſpeiſe um ſechs. — 
Bei wem ſpeiſen Sie? — Ich ſpeiſe bei einem meiner 
Freunde. — Bei wem haben Sie geſtern geſpeiſt? — Ich 
habe geftern Dei einem meiner Verwandten geſpeiſt. — 
Was haben Sie gegeſſen? — Wir haben gutes Brod, 
Rindfleiſch, Aepfel und Kuchen gegeſſen. — Was haben 
Sie getrunken? — Wir haben guten Wein, gutes Bier 
und guten Aepfelwein getrunken. — Wo ſpeiſt Ihr Oheim 
heute? (Wo ißt Ihr Oheim heute zu Mittag?) — Er 
ſpeiſt bei uns. (Er ißt heute bei uns zu Mittag.) — Um 
welche Zeit ißt Ihr Vater zu Abend? — Er ißt um neun 
Uhr zu Abend. — Eſſen Sie früher zu Abend, als er? — 
Ich eſſe ſpäter zu Abend, als er. — Um wieviel Uhr früh— 
ſtücken Sie? — Ich frühſtücke um zehn Uhr. — Um wieviel 
Uhr haben Sie geſtern Abendbrod gegeſſen? — Wir haben 
ſpät Abendbrod gegeſſen. — Was haben Sie gegeſſen? — 
Wir haben nur ein wenig Fleiſch und ein Stückchen Brod 
gegeſſen. — Wann hat Ihr Bruder zu Abend gegeſſen? 
— Er hat nach meinem Vater zu Abend gegeſſen. — Wo 
gehen Sie hin? — Ich gehe zu einem meiner Verwandten, 
um mit ihm zu frühſtücken. — Eſſen Sie früh zu Mittag? 
— Wir eſſen ſpät zu Mittag. — Willſt Du meine Hand— 
ſchuhe halten? — Ich will ſie halten. — Will er meinen 
Stock halten? — Er will ihn halten. — Wer hat Ihren 
Hut gehalten? — Mein Bedienter hat ihn gehalten. — 
Wollen Sie verſuchen zu ſprechen? — Ich will verſuchen. 
— Hat Ihr kleiner Bruder je verſucht, Aufgaben zu ma: 
chen? — Er hat es verſucht. — Haben Sie je verſucht, 
einen Hut zu machen? — Ich habe nie verſucht, einen 
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gu machen. — Daben wir diefes Vier gefoftet? — Wir 
haben es noch nicht gefoftet. — Welchen Wein mollen Sie 
foften? — I will den foften, welchen Sie gefoftet haben. 
— SDaben die Polen diefen Vranntwein gefoftet (ver 
fut)? — Sie haben ibn gefoftet. — Haben fie viel da: 
von getrunfen? — Sie haben nicht viel davon getrunfen, 
— VYWollen Sie diefen Tabaf verſuchen? — Id habe ibn 
ſchon verfucht. — Wie finden Sie ibn? — Sd finde ibn 
gut. — Marum foften (verſuchen) Sie diefen Aepfelwein 
nicht? — Veil ih nicht dburftig bin. — Warum verſucht 
Ihr Treund diefes Fleiſch nicht? — Weil er nicht bung: 
rig ift. 


122. Hundert 3wei und 3wanzigfte Uebung. 


Wen ſuchen Sie? — Ich ſuche den Mann, der mir ein 
Pferd verfauft hat. — Sucht Ihr Verwandter Semanden? 
— Er ſucht einen feiner Bekannten. — Suden wir Ies 
manden? — Wir fuden eimen unferer Nachbarn. — Wen 
ſuchſt Du? — Sd ſuche einen unferer Freunde. — Suchen 
Ste einen meiner Bedienten? — Nein, id) ſuche einen der 
meinigen. — Haben Sie verſucht, Ihren Oheim zu fpre- 
chen? — Id Babe verſucht, ibn zu ſprechen. — Haben 


Sie verfuot, meinen Vater zu fehen? — Ich Babe ver: — 


ſucht, ibn gu fehen. — Haben Sie ibn fehen fonnen? — 
Ich babe ibn nicht ſehen fonnen. — Nad wem fragen 


Sie? — Id frage nad) Ihrem Vater. — Nach wem fragſt 


Du? — Ich frage nach dem Schneider. — Fragt dieſer 
Mann nach Jemandem? — Er fragt nach Ihnen. — Fragt 
man nach Ihnen? — Man fragt nach mir. — Fragt man 
nach mir? — Man fragt nicht nach Ihnen; man fragt nach 
einem Ihrer Freunde. — Fragen Sie nach dem Arzte? — 
Ich frage nach ihm. — Um was bitten Sie mich? — Ich 


- 
= 


= db 


bitte Sie um ein menig Fleiſch. — Um was bittet mich 
Ihr fleiner Bruder? — Er Dittet Sie um ein wenig 
Wein und etwas Waſſer. — Bitten Sie mid um einen 
Bogen Papier? — I erbitte mir einen von Ihnen. — 
Wieviel Bogen Papier verlangt Ihr Freund? — Er vers” 
Tangt deren zwei. — Vittejt Du mid um das fleine Buch? 
— I bitte Sie darum. — Um mas hat Ihr Better ge⸗ 
beten? — Er hat um einige Aepfel und um ein Stückchen 
Brod gebeten. — Hat er nod nicht gefrühſtückt? — Er 
bat gefrühſtückt, aber er ift nod) Gungrig — Um mas 
bittet Shr Oheim? — Er bittet um ein Glas Vein. — 
Um mas bittet der Pole? — Er bittet um ein Gläschen 
Branntwein. — Sat er nod) nicht getrunfen ? — Cr bat 
ſchon getrunfen, aber er ift no durſtig. 


123. Hundert drei und zwanzigſte Uebung. 


Bemerfen Sie den Mann, melcher fommt? — Ich bee 
merfe ibn nicht. — Vemerfen Sie das Rinb des Soldaten? 
— Ich bemerfe es. — Was bemerfen Sie? — Ich bemerfe 
einen grofien Berg und ein fleines Haus. — Bemerfen 
Sie ben Wald nicht? — Ich bemerte ibn auch. — Ber. 
merfit Du die Soldaten, die auf ben Markt geben? — 
Ich bemerfe fie. — Bemerfen Sie die Manner, welche in 
den Garten gehen? — Sd bemerfe nicht die, welche in den 
Garten, fonbern die, welche auf den Marft gehen. — 
Sefen Sie ben Mann, melchem id Gelb gelieben habe? 
— Ich fehe nicht denjenigen, dem Sie melches gelieben 
haben, fonbern den, ber Shnen welches geliehen bat. — 
Siebft Du die Kinder, welche ftudiren? — Ich fehe nicht 
die, melche ftubiren, fonbern die, melche fpielen. — Bee 
merfen Sie Etwas? — Ich bemerfe Nichts. — Haben 
Ste bas Haug meiner Eftern bemerit? — Ich habe eg 


“na 5106 = 


bemerft. — Haben Sie gern einen grofien Hut? — Ich habe 
nicht gern einen grofien Hut, ſondern einen grofien Regen: 
ſchirm. — Was thun Sie gern? — Ich fchreibe gern. — 
Sehen Sie diefe fleinen Anaben gern? — Ich fehefie gern. — 
Trinfen Sie gern Bier? — Ich trinfe es gern. — Trinft 
Ihr Bruder gern Aepfelmein ? — Er trinft ibn nidbt gern. — 
Was trinfen die Solbaten gern? — Sie trinfen gern Wein 
und Waffer. — Trinfft Du gern Wein oder Waffer? — 
Sd trinfe beides gern. — Stubiren diefe Finder gern? 
— Sie ftubiren und fpielen gern. — Lefen und ſchreiben 
Sie gern? — Ich Lefe und ſchreibe gern. — Wie oft effen 
Sie des Tags? — Biermal. — Wieviel Mar des Tags: 
trinfen Ihre Kinder ?P — Sie trinfen verſchiedene Vial des 
Tags. — Trinfen Sie fo oft wie fie? — Ich trinfe dfter. 
— Gehen Sie oft ing Theater? —- Sd gehe mandmal 
pabin. — Wieviel Mal Des Monats geben Sie dabin? — 
Ich gehe nur cinmal des Monate dahin. — Wieviel Mal 
des Gahres geht Ihr Better auf den Ball? — Er geht 
zweimal des Sabres dahin. — Gehen Sie fo oft bin, mie 
er? — Ich gehe niemals bin. — Geht Ihr Koch oft auf 
ben Marft? — Er geht alle Morgen (jeben Morgen) Bin. 


124. Hundert vier und zwanzigſte Uebung. 


Gehen Sie oft zu meinem Oheim? — Id gehe ſechs⸗ 


mal des Sabres zu ibm. — Eſſen Sie gern ( Sind Sie 
ein Freund von) Huhn? — Ich effe gern Hubn, aber id 
effe nicht gern Fiſche. — Was effen Sie gern? — Ich 
effe gern ein Stück Brod und trinfe gern ein Glas Wein. 
— Waos fiir Fiſche ißt Ihr Bruder gern? — Gr ift gern 
Hecht. — Lernen Sie ausmendig ? — Ich ferne nicht gern 
auswendig. — Lernen Ihre Schüler gern ausmentig? — 
Sie ftubiren gern, aber fie lernen nicht gern ausmwendig. — 


— 
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Wieviel Aufgaben machen ſie des Tags? — Sie machen 
nur zwei, aber ſie machen ſie gut. — Trinken Sie gern 
Kaffee oder Thee? — Ich trinke beides gern. — Leſen Sie 
den Brief, welchen ich Ihnen geſchrieben habe? — Ich 
leſe ihn. — Verſtehen Sie ibn? — Ich verſtehe ibn nicht. 
— Warum verſtehen Sie den Mann nicht? — Ich ver 
ſtehe ihn nicht, weil er zu ſchlecht ſpricht. — Kann die— 
ſer Mann Deutſch? — Er kann es, aber ich kann es nicht. 
— Warum lernen Sie es nicht? — Ich habe keine Zeit es 
zu lernen. — Haben Sie einen Brief erhalten? — Ich habe 
einen erhalten. — Wollen Sie darauf antworten? — Ich 
will darauf antworten. — Wann haben Sie ihn erhalten? 
— Ich habe ihn um zehn Uhr Morgens erhalten. — Sind 
Sie damit zufrieden? — Ich bin nicht unzufrieden damit. 
— Was ſchreibt Ihnen Ihr Freund? — Er ſchreibt mir, 
daß er krank iſt. — Bittet er Sie um Etwas? — Er 
bittet mich um Geld. — Warum bittet er Sie um Geld? 
— Weil er welches braucht. — Um mag bitten Sie mich? 
— Ich bitte Sie um das Geld, welches Sie mir ſchuldig 
ſind. — Wollen Sie ein wenig warten? — Ich kann 
nicht warten. — Warum können Sie nicht warten? — 
Ich kann nicht warten, weil ich heute abzureiſen gedenke. 
— Um wieviel Uhr gedenken Sie abzureiſen? — Ich ge 
denke um fünf Uhr Abends abzureiſen. — Gehen Sie 
nach Deutſchland? — Ich gehe dahin. — Reiſen Sie 
nicht nach Holland? — Ich reiſe nicht dahin. — Bis wo⸗ 
hin iſt Ihr Bruder gereiſt? — Er iſt bis London gereiſt. 


125. Hundert fünf und zwanzigſte Uebung. 


Gedenken Sie heute Abend ins Theater zu gehen? — 
Ich gedenke dahin zu gehen, wenn Sie dahin gehen. — 
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Ift Ihr Vater gefonnen, diefes Pferd zu faufen? — Er 
ift gefonnen, es zu faufen, wenn er fein Gelb Befommt. 
— ft Ihr Better gefonnen, nad England zu reifen? — 


€: ift gefonnen, dahin zu reifen, wenn man ihm bezahlt, 


vas man ihm ſchuldig ift. — Gedenfen Sie auf den 


Ball zu gehen? — Id gedenfe dahin zu gehen, menno 


mein Freund babin geht. — Gedenft Ihr Vruter Deutſch 
gu ftubiren? — Er gedenft es zu ftudiren, wenn er einen 
guten Lehrer findet. — Was fiir Wetter ift eg feute? — 
Es ift ſehr ſchönes Wetter. — Mar es geftern {ones 
Wetter? — Es mar geftern ſchlechtes Wetter. — Was 
für Wetter mar es diefen Morgen? — Es war ſchlechtes 
Wetter, aber jegt ift es ſchönes Wetter. — Iſt es warm? 
— Es ift ſehr warm. — Iſt es nicht falt? — Gs tit 
nicht kalt. — Iſt es warm oder falt? — Es ift meder 
warm nod falt. — Sind Sie vorgeftern auf$ Land ge: 
gangen? — Ich bin nicht dahin gegangen. — Warum 
ſind Sie nicht dahin gegangen? — Ich bin nicht dahin ge— 
gangen, weil es ſchlechtes Wetter war. — Gedenken Sie 
morgen auf das Land zu gehen? — Ich gedenke dahin 
zu gehen, wenn es ſchönes Wetter iſt. 


126. Hundert ſechs und zwanzigſte Uebung. 


Iſt es hell in Ihrem Zimmer? — Es iſt nicht hell 


darin. — Wollen Sie in dem meinigen arbeiten? — Ich 
will darin arbeiten. — Iſt es hell darin? — Es iſt ſehr 
hell darin. — Können Sie in Ihrem kleinen Zimmer 
(Zimmerchen) arbeiten? — Ich kann nicht darin arbeiten. 
— Warum konnen Sie nicht darin arbeiten? — Ich kann 
nicht darin arbeiten, weil es zu dunkel darin iſt. — Wo 
iſt es zu dunkel? — In meinem kleinen Zimmer. — Iſt 
es hell in dieſem Loche? — Es iſt finſter darin. — Iſt 
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es troden auf der Strafe? — Es ift feudt (ba). — 
ft es feuchtes Wetter? — Das VWetter ift nicht feudt. 

- Gft eg trodines Wetter? — Das Wetter ift zu troden. 
— Iſt es Mondſchein? — Es ift fein Mondſchein, das 
Wetter iſt ſehr feucht. — Warum iſt das Wetter trocken? 
— Weil wir zu viel Sonne haben; wir haben keinen 
Regen. — Wann gehen Sie aufs Land? — Ich gedenke 
morgen hinzugehen, wenn es ſchönes Wetter iſt und wir 
keinen Regen haben. — Wovon ſpricht Ihr Oheim? — 
Er ſpricht vom ſchönen Wetter. — Sprechen Sie vom 
Regen? — Wir ſprechen davon. — Wovon ſprechen dieſe 
Männer? — Sie ſprechen vom guten und vom ſchlechten 
Wetter. — Sprechen ſie nicht vom Winde? — Sie ſpre⸗ 
chen auch davon. — Sprichſt Du von meinem Oheime? 
— IS ſpreche nicht von ihm. — Von wem ſprichſt Du? 
— Ich ſpreche von Dir und Deinen Aeltern. — Fragen 
Sie nach Jemandem? — Ich frage nach Ihrem Oheime; 
iſt er zu Hauſe? — Nein, er iſt bei ſeinem beſten 
Freunde. 


127. Hundert ſieben und zwanzigſte Uebung. 


Werden Sie von Ihrem Oheime geliebt? — Ich werde 
von ihm geliebt. — Wird Ihr Bruder von ihm geliebt? 
— Er wird von ihm geliebt. — Von wem werde ich ge⸗ 
liebt? — Du wirſt von Deinen Aeltern geliebt. — Wer⸗ 
den wir geliebt? — Sie werden geliebt. — Von wem 
werden wir geliebt? — Sie werden von Ihren Freunden 
geliebt. — Werden dieſe Herren geliebt? — Sie werden 
geliebt. — Von wem werden ſie geliebt? — Sie werden 
von uns und von ihren guten Freunden geliebt. — Von 
wem wird der Blinde geleitet? — Er wird von mir ges 
leitet. — Wo leiten Sie ihn hin? — Ich leite ihn nach 
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Haufe. — Von mem werden mir getadelt? — Wir mer: 
den von unfern Feinden getadelt. — Warum werden mir 
von ihnen getadelt? — Weil fie uns nicht lieben. — 
Werden Sie von Ihrem Lehrer geftraft? — Wir werden 
nicht von ibm geftraît, weil mir fleifig und artig find. — 
Werden wir gehört? — Wir merden es. — Bon mem 


werden mir gebbrt? — Wir werden von unferen Nadbe 
barn gehbrt. — Wird der Lebrer von feinen Schiifern. 


gehört? — Er wird von ihnen gehört. — Welche Rin 
der werden gelobt? — Diejenigen, welche artig ſind. — 
Welche werden geſtraft? — Die, welche träge und unar—⸗ 
tig ſind. — Werden Sie gelobt oder getadelt? — Wir 
werden weder gelobt noch getadelt. — Wird unſer Freund 
von ſeinen Lehrern geliebt? — Er wird von ihnen ge 
liebt und gelobt, weil er fleißig und artig iſt; aber ſein 
Bruder wird von den ſeinigen verachtet, weil er unartig 
und träge iſt. — Wird er manchmal geſtraft? — Er 
wird es alle Morgen und alle Abend. — Werden Sie 


manchmal geſtraft? — Ich werde es nie; ich werde von 


meinen guten Lehrern geliebt und belohnt. — Werden 
dieſe Kinder nie geſtraft? — Sie werden es nie, weil ſie 


fleißig und artig ſind; aber jene werden es ſehr oft, weil 


ſie träge und unartig ſind. 


128. Hundert acht und zwanzigſte Uebung. 


Wer wird gelobt und belohnt? — Die geſchickten Leute 
werden gelobt, geachtet und belohnt, aber die unwiſſenden 
werden getadelt und verachtet. — Wer wird geliebt und 
wer gehaßt? — Derjenige, welcher fleißig und artig iſt, 
wird geliebt, und ber, welcher träge (faul) und unartig 
iſt, wird gehaßt. — Muß man artig ſein, um geliebt zu 


werden? — Man muß es ſein (Das muß man). — 
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Was muf man thun, um geltebt zu werden? — Man 


muf (gut) artig und fleifig fein. —- Was muf man 
thun, um belohnt zu werden? — Man mu geſchickt fein 
und viel ftubiren. — Warum werden diefe Kinder ge: 


liebt? — Sie werden geliebt, meil fie artig finb. — Sind 
fie artiger als mir? — Sie find nicht artiger, aber fleifi- 
ger als Sie. — Iſt Ihr Vruder fo fleifig mie der mei— 
nige? — Er ift fo fleifig wie biefer, aber Ihr Vruber ift 
artiger als der meinige. — Wiffen Sie etmas Neues? — 
Ich meif nichts Neues. — Was fagt Ihr Better Neues? 
— Er ſagt nichts Neues. — Spricht man nicht vom 
Kriege? — Man ſpricht nicht bavon. — Wovon ſpricht 
man? — Man ſpricht vom Frieden. — Was ſagt man? 
— Man ſagt, daß der Feind geſchlagen fei #). — Wer—⸗ 
den Sie von Ihren Schülern verſtanden? — Ich werde 
von ihnen verſtanden. — Bekommſt Du oft Geſchenke? — 
Ich bekomme welche, wenn ich artig bin. — Werden Sie 
oft belohnt? — Wir werden belohnt, wenn wir gut ſtudi⸗ 
ren und geſchickt ſind. — Iſt Ihr Lehrer geſonnen (Gedenkt 
Ihr Lehrer) Sie zu belohnen? — Er iſt geſonnen (Er 
gedenkt) es zu thun, wenn wir qui ſtudiren. — Was iſt 
er gefonnen Ihnen zu geben, wenn Sie gut ftubiren? 
— Er ift gefonnen uns ein Buch zu geben. — Hat er 


(* Sei (3za pers. sing. del Cong. presente) corrisponde 
esattamente all’ italiano sia. Dopo i verbi fagen (dire), hören 
(udire, intendere) baf (che) si adopera col Congiuntivo, 
quando il parlante non adotta il tenore della sua relazione. 
Conseguentemente non si dirà mai: Ich fage, es fei fo (let- 
teralmente: Io dico che sia cosi), ma sempre: pò fage, es iſt 
{0. Ma si può dire: Du fagît, es ift fo, (ciò che vuol dire: 
Tu dici ed i0 credo che cosi é), e Du fagît, es fei fo (Tu dici, 
. ma to non 8Ò, se così sia). — Similmente pb dopo fragen regge 
l’indicativo, quando il parlante può affirmare l'oggetto della 
domanda ma il congiuntivo, quando il lascia incerto. 
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Ihnen ſchon ein Buch gegeben? — Er hat uns fon eins 


gegeben. 


129. Hundert neun und zwanzigſte Uebung. 


Haben Sie ſchon zu Mittag gegeſſen? — Ich habe 
ſchon zu Mittag gegeſſen, aber ich bin noch hungrig. — 
Hat Ihr kleiner Bruder ſchon getrunken? — Er hat ſchon 
getrunken, aber er iſt noch durſtig. — Was muß man 
thun, um geſchickt zu werden? — Man muß viel arbei— 
ten. — Müſſen wir ſtill ſitzen, um zu ſtudiren? — Ihr 


müßt auf bag hören, mag der Lehrer Euch ſagt. — Ge— 


denken Sie heute Abendbrod zu eſſen? — Ich gedenke zu 
Mittag zu eſſen, ehe ich Abendbrod eſſe. — Um wieviel 
Uhr ſpeiſen Sie zu Mittag? — Ich ſpeiſe um vier Uhr 


und eſſe um neun Uhr Abendbrod. — Haben Sie meinen 


Vetter geſehen? — Ich habe ihn geſehen. — Was hat er 
geſagt? — Er hat geſagt, daß er Sie nicht ſehen will. 
— Warum will er mich nicht ſehen? — Er will Sie 
nicht ſehen, weil er Sie nicht liebt. — Warum liebt er, 
mich nicht? — Weil Sie unartig ſind. — Wollen Sie 
mir einen Bogen Papier geben? — Wozu brauchen Sie 
Papier? — Ich brauche welches, um einen Brief zu 
ſchreiben. — An wen wollen Sie ſchreiben? — Ich will 
an den Mann ſchreiben, von welchem ich geliebt werde. 
— Nach wem fragen Sie? — Ich frage nach Niemandem. 


130. Hundert und dreißigſte Uebung. 


Fahren Sie gern? — Ich reite gern. — Iſt Ihr Vet⸗ 
ter je geritten? — Er iſt nie geritten. — Sind Sie vor⸗ 
geftern geritten? — Ich bin heute geritten. — Wohin 
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fino Sie geritten? — Id bin auf das Land geritten. — 
Reitet Ihr Vruder fo oft wie Sie? — Er reitet öfter 
als ich. — Bift Du mandmal geritten? — Ich bin nie 
geritten. — Willſt Du heute auf bas Land fahren? — 
Ich will bahin fabren. — Reifen Sie gern? — Id reife 
gern. — Reifen Sie gern im Winter? — Ich reife 
nicht gern im Winter; aber id reife gern im Frühling und 
im Derbfte. — Iſt es gui reifen im Frühling? — Es iſt 
gut reifen im Friibling und im Herbſte, aber es ift ſchlecht 
reifen im Sommer und im Winter. — Sind Sie 
manchmal im Winter gereift? — Ich bin oft tm Winter 
“und int Sommer gereift. — Reift Ihr Vruder oft? — 
Er reift nicht mer; er ift vormals viel gereift. — 
Wann reiten Sie gern? — Sh rette gern des Morgens 
nach bem Frühſtücke. — Iſt es gut reifen in dieſem 
Lande? — Es ift da (bafelbft) gut reifen. — Sind Sie 
je nad Wien gereift? — Ich bin nie dahin gereift. — 
Wo ift Ihr Bruder Bingeretit? — Er iſt nad London 
gereift. — Reiſt er manchmal nad Berlin? — Gr ift 
ehevem dahin gereift. — Was fagt er von diefem Lande? 
— Gr fagt, daß es in Deutſchland gut reifen ift. — Sind 
Sie in Dresben gemefen? — Ich bin da gemefen. — 
Sind Sie fange ba geblieben? — Ich Bin zwei Sabre o 
ba geblieben. — Was fagen Sie von den Leuten dieſes 
Landes? — Sch fage, daß es gute Leute find. — Iſt Ihr. 
Bruder im Dresben ? — Nein, mein Herr, er ift in Wien. 
— Iſt es gut leben in Wien? — Es iſt da (bafelbit) 
qui Leben. 


131. Bundert cin md dreißigſte Mebung. 


Sind Sie in London gemefen? — Sd bin da geme: 
fen. — Iſt eg gut feben ba? — Es ift da (daſelbſt) 
. I 
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gut leben, aber theuer. — Iſt es — leben in Paris? 
— Es iſt ba (daſelbſt) gut leben und nicht theuer. — Bei 
wem ſind Sie dieſen Morgen geweſen? — Ich bin dei 
meinem Oheim geweſen. — Wohin gehen Sie jetzt? — 
Ich gehe zu meinem Bruder. — Iſt Ihr Bruder zu 
Hauſe? — Ich weiß es nicht. — Sind Sie ſchon bei dem 
engliſchen Hauptmanne geweſen? — Ich bin noch nicht 
bei ihm geweſen. — Wann gedenken Sie, ju ibm gu ge 
ben? — Sd gedenfe diefen Abend zu ibm zu gehen. — 
Wie oft ift Shr Bruder in London gewefen ? — Er ift 
breimal ba gemefen. — Reiſen Sie gern in Franfreih? 
— Ich reife gern da, weil man gute Lente da findet. — 
Reift Ihr Freund gern in Holland? — Er reift nicht 
gern Da, weil es ſchlecht Leben iſt. — Meifen Sie gern 
in Stalien? — Ich reife gern da, meil es da gut — 
iſt und man da gute Leute findet; aber die Wege ſind 
nicht ſehr gut ba. — Reiſen die Engländer gern in Spa 
— nien? — Sie reifen gern da, aber fie finden. die Wege 
ba gu ſchlecht. — Was fiir Wetter iſt es? — Gs ift ſehr 
ſchlechtes Wetter. —— Iſt es windig? — Es ift febr win: 
big. — War es geſtern ſtürmiſch? — Es mar ſtürmiſch. 
— Sind Sie auf das Land gegangen? — Ich bin nicht 
dahin gegangen, meil eg ftitrmijches Wetter mar. — Ge— 
hen Sie diefen Morgen auf den Marft? — Sd gehe bin 
(bahin), wenn bas VWetter nicht ſtürmiſch ift. — Sind 
Sie gefonnen, diefes Jahr nad Deutſchland zu reifen? — 
Id bin gefonnen, dahin gu reifen, wenn bag Wetter nicht 
qu ſchlecht iſt. — Gedenken Sie diefen Morgen mit (bei) 
mir zu frühſtücken? — Sd gedenfe mit (bei) Ihnen gu 
frühſtücken, wenn ib hungrig bin. 
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132. Hundert zwei und dreißigſte Uebuna. 


Gedenkt Ihr Oheim heute mit (bei) uns zu fpeifen? 
— Er gedenkt mit (bei) Ihnen zu ſpeiſen, wenn er hung— 
rig ift. — Gedenkt ber Pole von dieſem YWeine zu trin- 
Ten? — Er gedenkt bavon gu trinfen, wenn er burftig ift. 
— Gehen Sie gern zu Fufie? — Ich gehe nicht gern zu 
Sue, aber ich fabre gern, wenn ich reife. — Wollen Sie 
qu Tufe gehen? — Ich fann nicht zu Fuße gehen, weil 
id gu miidbe bin. — Gehen Sie nad Italien zu Fufe? — 
Ich gehe nicht zu Fuße, weil die Wege da zu ſchlecht find. 
— Sinb die Wege da fo ſchlecht im Sommer wie im 
Winter? — Sie find nicht fo gut im Winter Mie im 
Sommer. 


133. Hundert drei und dreifiglte Uebung. 


Geben Sie heute aus? — Id gehe nicht aus, wenn 
eg regnet. — Hat es geftern geregnet? — Es Bat nicht 
geregnet. — Hat es geſchneit? — Es bat nicht geſchneit. 
— YVWèarum gehen Sie nicht auf ben Markt? — Ich gehe 
nicht dahin, meil es ſchneit. — Wollen Sie einen Regen: 
ſchirm? — Wenn Sie einen haben. — YWollen Sie mir 
einen Regenſchirm leihen? — Ich will Ihnen einen leihen. 
— Waos für Wetter ift es? — Es donnert und blitzt. — 
Ift es Sonnenſchein? — Es ift fein Sonnenſchein, es ift 
nebelig. — Hören Sie ben Donner? — Ich bore ibn. — 
Wie lange baben Sie ben Donner gehört? — Ich habe 
ibn big vier Uhr Morgens gehört. — Iſt es {ones 
Wetter? — Es geht ein ftarfer Gino und es donnert hef⸗ 
tig. — Blitzt es? — Es blitzt und donnert ſtark. — Reg⸗ 
net es? — Es regnet ſehr ſtark. — Gehen Sie nicht 
aufs Land? — Wie kann ich aufs Land gehen; ſehen 
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Sie nicht, mie es bligt? — Schneiet es? — Es ſchneiet 
nicht, aber es bagelt. — Hagelt es? — Es Bagelt nidi, 
aber eg donnert Beftig. — Haben Sie einen Sonnenz 
ſchirn? — Sch Babe einen. — Wollen Sie ibn mir lei 
» fien? — Id mill ibn Ihnen leihen. — Iſt es Sonnen: 
ſchein? — Wir haben viel Sonnenſchein; die Sonne ſcheint 
mir ins Geſicht. — Iſt es ſchönes Wetter? — Gs ift ſehr 
ſchlechtes Wetter: eg ift bunfel; die Sonne foheint nicht. 


° 134. Hundert vier und dreißigſte Uebung. 


Durftet es Sie? — Es duriftet mid) nicht, aber es fun: 
gert mid fefr. — Schläfert es Ihren Vedienten? — Es 
ſchläfert ihn. — Hungert es ibn? — Es bungert ibn. — 
Warum ißt er nicht? — Weil er Nichts gu effen bat. — 
Sungert es Ihre Kinder? — Es hungert fie ſehr, aber. 
jie haben Nichts zu eſſen. — Haben fie Etwas zu trine 
fen? — Sie haben Nichts gu trinfen. — Warum eſſen 
Sie nicht? — Ich effe nicht, wenn mid) nicht hungert. — 
Warum trinît ber Ruſſe nicht? — Er trinft nicht, wenn 
er nicht burftig ift. — Sat Ihr Vruder geftern Abend 
Etwas gegefien? — Er hat ein Stück Rindfleiſch, ein 
Stückchen Huhn und ein Stück Brod gegeffen. — Hat er 
nicht getrunfen? — Gr bat and getrunfen. — Was fat 
er getrunten? — Er bat cin grofies Glas Waffer und 
ein Gläschen Wein getrunfen. — Wie lange find Sie bei 
ibm geblieben? — Sch bin bis Mitternacht bei ibm geblie— 
ben. — Haben Sie ibn um Etwas gebeten? — Sd habe 
ibn um Nichts gebeten. — Hat er Ihnen Etwas gegeben? 
— Er Bat mir Nichts gegeben. — Von mem haben Sie 
gefprochen? — Wir haben von Ihnen gefprochen. — Has 
ben Sie mid gelobt? — Wir haben Sie nicht gelobt, 
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wir baben Sie getadelt. — Warum Baben Sie mid ge- 
tabelt? — Veil Sie nicht gut ſtudiren. — Wovon hat 
Ihr Bruder geſprochen? — Er hat von feinen' Büchern, 
feinen Häuſern und feinen Girten gefproden. — Wen 
hungert es? — Es Bungert den Fleinen Knaben meines 
Freundes. — Wer hat meinen Wein getrunfen? — Nie: 
mand bat ibn getrunfen. — Biſt Du ſchon in meinen 
Bimmer gemefen? — Ich bin ſchon darin gemefen. — 
Wie findeft Du mein Zimmer? — Id finde es ſchön. — 
Können Sie darin arbeiten?- — Sd fann nicht darin ar- 
beiten, weil es zu dunkel barin ift. 


135. Sundert fiinf und dreißigſte Ucbung. 


Waren Sie biefen Morgen zu Daufe? — Ich mar 
nicht zu Hauſe. — Wo maren Sie? — Sh mar auf 
dem Marfte. — Wo maren Sie geftern? — Id war 
im Theater. — Woarft Du fo fleifig wie Dein Vruder? 
— Id mar fo fleißig wie er, aber er mar geſchickter als 
i. — Wo maren Sie? — Ich war bei bem englifchen 
Nrzte. — War er gu Haufe? — Er war nicht zu Hauſe. 
— Wo mar er? — Er war auf dem Balle. — W’aren 
Sie bei bem fpanifchen Rode? — Ich mar bei ibm. — 
Hat er fein Fleifh ſchon gefauft? — Er hat es ſchon ge- 
fauft. — Saben Sie meinem Bruder bas Bud gegeben? 
— I habe es ihm gegeben. — Daft Du meinen Schü— 
dern meine Bücher gegeben? — Ich babe fie ihnen ge: 
geben. — Woaren fie bamit zufrieden? — Sie waren dba: 
mit febr zufrieben. — Batte Ihr Better Luſt Deutſch gu 
lernen? — Er Batte Luft es zu lermen. — Sat er es ge- 
lernt? — Er Bat es nicht gelernt. — Warum bat er es 
nicht gelernt? — Weil er nibt Muth genug Batte. — . 
Waren Sie bei meinem Vater? — Id war bei ibm. — 
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Daben Sie mit ibm gefprocben? — Sd habe mit ibm. 
geſprochen. — Hat Ihnen der Schuhmacher die Stiefelo 


ſchon gebracht? — Er hat fie mir ſchon gebradt. — Da 


ben Sie fie ibm bezablt? — Sd habe fie ibm noch nicht 
bezahlt. — Waren Sie je in London? — Id war vere 


ſchiedene Male dba. — Was haben Sie da getban? — 
Ich babe da Englifh gelernt. — Gedenfen Sie noch eine 


mal binzugehen? — Id gedenke noch zweimal hinzugehen. 


— Iſt es gut leben da? — Es iſt da gut leben, aber 
theuer. — War Ihr Lehrer mit ſeinem Schüler zufrieden? 
— Er war mit ihm zufrieden. — War Ihr Bruder mit 


meinen Kindern zufrieden? — Er war mit ihnen ſehr zu⸗ 


frieden. — War der Lehrer mit dieſem kleinen Knaben 
zufrieden? — Er war nicht mit ihm zufrieden. — Warum 
war er nicht mit ihm zufrieden? — Weil dieſer kleine 
Knabe ſehr nachläſſig war. 


136. Hundert ſechs und dreißigſte Uebung. 


Waren die Kinder der Armen ſo geſchickt, wie die der 
Reichen? — Sie waren geſchickter, weil ſie mehr gear— 
beitet haben. — Liebten Sie Ihren Lehrer? — Ich liebte 
ihn, weil er mich liebte. — Hat er Ihnen Etwas gege: 
ben? — Er Bat mir ein gutes Buch gegeben, weil er mit 
mir gzufrieben mar. — Wen lieben Sie? — Ich liebe 
meine Aeltern und meine Lehrer. — Lieben Ihre Lebrer 
Sie? — Gie Neben mid, meil id fleißig und gehorſam 


bin. — Liebte diefer Mann feine Aeltern? — Er Tiebte 


ſie. — Liebten ibn feine Aeltern? — Sie liebten ibn, 
meil er nie ungehorfam mar. — Wie lange baft Du ge- 
ftern Abend gearbeitet? — Ich habe Bis zebn Uhr geare 
beitet. — Arbeitet Ihr Better auch? — Er arbeitet aud. — 


— — — in 3 


* 


Wann haſt Du meinen Oheim geſehen? — Ich habe ih 
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biefen Morgen gefehen. — Hatte er viel Gelo? — Er 
batte beffen viel. — Batten Ihre Aeltern viele Freunde? 
— Sie Batten. ihrer viele, — Saben fie noch welche? — 
Sie haben noch einige. — Hatten Sie Freunde? — Ich 
hatte welche, weil ich Geld hatte. — Haben Sie noch 
welche? — Ich habe keine mehr, weil ich kein Geld mehr 
habe. — Wo war Ihr Brnder? — Er war im Garten. 
— Wo waren ſeine Diener? — Sie waren im Hauſe. — 
Wo waren wir? — Wir waren in einem guten Lande 
und bei guten Leuten. — Wo waren unſere Freunde? — 
Sie waren auf ben Schiffen der Engländer. — Wo mae 
ren die Nuffen? — Sie mwaren in ihren Wigen. — Wa: 
ren die Bauern auf den Felbern? — Sie maren da. -- 
Waren bie Amtleute in ben Wäldern? — Sie waren 
barin. — Wer mar in ben Waarenlagern? — Die Kauf—⸗ 
leute maren bdarin. 


137. fjundert fieben und dreißigſte Uebung. 


Was fiir Wetter war es? — Es war ſehr ſchlechtes 
Wetter. — War es windig? — Es mar windig und febr 
alt. — War es nebelig? — Es mar nebelig. — War 
eg ſchönes Wetter? — Es mar ſchönes Wetter, aber zu 
warm. — Was fiir Wetter mar es vorgeftern? — Es 
war. fehr dunkel und ſehr falt. — Iſt es jetzt ſchönes 
Petter? — Es ift weder ſchönes noch ſchlechtes Wetter. 
— Iſt es gu marm? — Es ift weder gu warm nod zu 
falt. — War es geftern ſtürmiſch? — Es mar febr ſtür— 
miſch. — War es trodnes Wetter? — Das Wetter mar 
gu troden, aber heute ift es zu feucht. — Sinb Sie ge: 
ftern Abend auf ben Ball gegangen? — Ich bin nicht 
bingegangen, meil es {chledhtes Wetter mar. — Waren 
| Sie gefonnen, meine Bücher zu gzerreifen? — Id mar 
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nicht gefonnen, fie zu gerreifien, ſondern fie zu vere 
brennen. | 


138. Hnudert acht und dreißigſte Uebung. 


Warſt Du geſonnen, Engliſch zu lernen? — Ich war 


geſonnen, es zu lernen, aber ich hatte keinen guten Lehrer. 


— War Ihr Bruder geſonnen, einen Wagen zu kaufen? 


— Er war geſonnen, einen zu kaufen, aber er hatte kein 


Geld mehr. — Warum arbeiteten Sie? — Ich arbeitete, 
um Deutſch zu lernen. — Warum liebten Sie dieſen 
Mann? — Ich liebte ihn, weil er mich liebte. — Ha— 
ben Sie ſchon den Sohn des Hauptmanne8 geſehen? 
— Id babe ibn ſchon gefehen. — Sprach er Franzbfifh ? 
— Er ſprach Englifh. — Wo maren Sie damals? — 
Ich war in Deutſchland. — Spraden Sie Deutſch oder 


Engliſch? — Ich fprad weber Deutſch noch Engliſch, 


aber Franzöſiſch. — Sprachen die Deutſchen Franzöſiſch? 
— Erſt ſprachen ſie Deutſch, hernach Franzöſiſch. — 
Sprachen ſie ſo gut wie Sie? — Sie ſprachen eben ſo 
gut wie Sie und ich. — Was thun Sie des Abends? — 
Ich arbeite, ſobald ich zu Abend gegeſſen habe. — Und 


ALe. 


mas thun Gie nachher? — Nader foblafe ib. — Wann 


trinfen Sie? — Ich trinfe, fobalb ich gegefien habe. — 
Yann ſchlafen Sie? — Ich ſchlafe, fobalb id Ubend: 
brod gegeffen babe. — Sprichſt Du Deutſch? — Id 
ſprach es vormals. — Nimmft Du Deinen Hut ab, ehe 
Du Deinen Rod ausziehſt? — Ich nehme meinen Out 
ab, fobald id meine Kleider auSgezogen babe. — Was 
thun Sie nad dem Frühſtücke? — Sobald id gefrühſtückt 
babe, gehe ich aus. — Schläfſt Du? — Sie feben, daß 
ich nicht ſchlafe. — Schläft Dein Bruder noh? — Er 
ſchläft noch. — Daben Sie gefucht mit meinem Ohoime 


zu fpreben? — Ich Babe nicht geſucht mit ihm zu fpre-. 
cen. — Sprad er mit Ihnen? — Sobalb er mid fieht, 
{pricht er mit mir. — Leben Ihre Ueltera noch? — Sie 
leben noch. — Lebt ber Vruder Ihres RS nodo ? — 
Er lebt nicht mehr. 


139. Hundert neun und dreißigſte Uebung. 


Haben Sie mit dem Kaufmanne geſprochen? — Ich 
habe mit ihm geſprochen. — Wo ſprachen Sie mit ihm? 
— Ich ſprach mit ihm bei mir. — Was ſagte er? — 
Er ging weg, ohne Etwas zu ſagen. — Können Sie ar 
beiten, ohne zu ſprechen? — Ich kann arbeiten, aber nicht 
Deutſch ſtudiren, ohne zu ſprechen. — Sprechen Sie laut, 
wenn Sie arbeiten? — Ich ſpreche laut. — Können Sie 
mich verſtehen? — Ich kann Sie verſtehen, wenn Sie laut 
ſprechen. — Willſt Du Wein holen? — Ich kann ohne 
Geld keinen Wein holen. — Haben Sie Pferde gekauft? 
— Ich kaufe nicht ohne Geld. — Iſt Ihr Vater endlich 
angekommen? — Er iſt angekommen. — Wann iſt er 
angekommen? — Dieſen Morgen um vier Uhr. — Iſt 
Ihr Vetter endlich abgereiſt? — Er iſt noch nicht abge⸗ 
reiſt. — Haben Sie endlich einen guten Lehrer gefunden? 
— Id habe endlich einen gefunden. — Lernen Sie end— 
lich Engliſch? — Ich lerne es endlich — Warum haben 
Sie es nicht ſchon gelernt? — Weil ich keinen guten 
Lehrer hatte. — Erwarten Sie Jemanden? — Ich er— 
warte meinen Arzt. — Kommt er endlich? — Ste ſehen, 
daß er noch nicht kommt. — Haben Sie Kopfſchmerzen? 
— Nein, ich habe böſe Augen. — Alſo müſſen Sie auf 
den Arzt warten. — Haben Sie Etwas weggegeben? — 
Ich habe Nichts weggegeben. — Was gab Ihr Oheim 
weg? — Er gab ſeine alten Kleider meg. — Haſt Du 
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Etwas meggegeben? — Sd hatte Nichts megzugeben. — 


Was gab Dein Vruder meg? — Er gab feine Stiefel 
unb feine alten Schuhe meg. 


140. Hundert und vierziglie Mebung. 


Warum ift dieſes Rind gelobt worden? — Es ift ge 


lobt worden, meil es gut ftubirt bat. — Biſt Du je ge 
lobt worden? — Id bin oft gelobt worden. — Warum 


‘ft biefes andere Kind geftraft worden? — Es ift geftraft. 


worden, meil eg unartig und trige gemefen ift. — Sft 


biefes Kind belobnt worden? — Gs ift belofnt worden, 


weil eg gui gearbeitet hat. — Wann murde diefer Mann 
geftraft? — Er wurde legten (vorigen) Monat geftraft. 
— Warum ‘purden mir geadtet? — Weil wir fleifig und 
geborfam maren. — Warum find biefe Leute gehafit wor⸗ 
ben? — Weil fie ungehorfam gemefen ſind. — Wurden 
Sie geliebt, ale Sie in Dresden maren? — Sd wurde 
nicht gebaft. — Wurde Ihr Vruder geachtet, als er in 
London war? — Er wurde geliebt und geaditet. — Wann 
waren Sie in Spanien? — Sd mar da, als Sie da 
maren. — Yer wurde geliebt und wer gehaßt? — Die 
jenigen, welche artig, fleißig und geborfam maren, wurden 
geliebt und bie, welche unartig, trige und ungehorfam 
waren, wurden geftraft, gehaßt und verachtet. Was muf 
mon thun, um. micht veracdtet zu werden? — Nan muf 
fleiig und artig fein. — Waren Sie in Berlin, als der 
Kinig ba war? — Id mar da, als er da war. — War 
Ihr Oheim in London, als id ba mar? — Er mar da, 
als Sie da maren. — Wo maren Sie, als id in Dres- 
ben war? — Id mar zu Paris. — Wo war Ihr Vater, 
als Sie in Wien maren? — Er mar in England, — Um 
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wieviel Uhr (Um welche Beit) frühſtückten Sie, als Sie 
in Deutſchland waren? — Id frühſtückte, wenn mein 
Later frühſtückte. — Arbeiteten Sie, mennier arbeitete? 
— I ftubirte, wenn er arbeitete. — Arbeitete Ihr Bru⸗ 
der, wenn Sie arbetteten? — Er fpielte, wenn id arbeitete. 


141. Inndert cin und vierziglie Uebung. 


Was ift aus Ihrem Freunde gemordben? — E ift Ab 
vofat geworden. — Wo ift Shr Letter bingefommen? — 
Er ift Solvat gemorden. — Ward Ihr Oheim franf? — 
Er ward franf und ich murde fein Nadfolger in feinem 
Amte. — Warum arbeitete diefer Mann nicht? — Er 
Tonnte nicht arbeiten, meil er franf ward. — Iſt er ge: 
funb geworden? — Er ift gefund gemordben. — Was ift 
aus ibm gemorden? — Er ift Raufmann gemorden. — 
Was ift aus feinen Rinbern geworden? — Aus feinen 
Kindern find Leute gemorden. — Was ift aus Ihrem 
Sohne gemorden? — Er ift ein grofier Mann gemorben. 
— Iſt er gelebrt gemorden? — Er ift es geworden. — 
Wo ift mein Buch Gingefommen? — Id meif nidi, mo 
eg bingefommen ift. — Haben Sie eg gerriffen? — Id 
Babe eg nicht gerriffen. — Wo iſt Ihr Nachbar hingekom—⸗ 
men? — Id weiß nicht, wo er bingefommen iſt. — Rig 
man Ihnen das Bud aus ben Hinben? — Nan ri es 
mir aus ben Händen. — Riffen Sie ibm bas Bud aus 
ben Händen? — Ich rig es ibm aus den Händen. — 
Wann iſt Ihr Vater abgereift? —- Er ift legten Dienftag 
abgereift. — Welchen Weg hat er genommen? — Er bat 
ben Weg nad Berlin genommen. — Wann maren Sie 
in Dresben? — Sd war vorige8 Jahr ba. — Blieben 
Sie lange ba? — Ich blieb- ungefähr einen Monat da. 
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— Sat mein Bruder Sie bezablt? — Er hat all fein 


Gelb verloren, fo daß er mid nicht bezablen fann. 


142. Hundert zwei und vierzigſte Uebung. 


Lernte Ihr Better Deutſch? — Er mar franf, fo daß 
er es nicht lernen fonnte. — Hat es Ihr Vruder gelernt? 
— Er Batte feinen guten Lefrer, fo daß er es nicht Ter 
nen fonnte. — Geben Sie diefen Abend auf den Ball? — 
Ich babe böſe Fiife, fo Daf id nicht hingehen kann. — 
Haben Sie bdiefen Englinder verftanden? — Sb fann 
kein Engliſch, fo daß ih ihn nicht verftehen fonnte. — 
. £aben Sie pdiefes Pferd gefauft? — Ich batte fein Gelb, 
. fo Daf id) es nicht faufen fonnte. — Gehen Sie zu Fuße 


auf bag Land? — Sd habe feinen Wagen, fo daß ich 


gu Fuße dahin geben muß. — Haben Sie den Mann ge 
feben, von welchem ich ein Gefchenf befommen habe? — 
Ich Babe ihn nicht gefeben. — Haben Sie das ſchöne 


E Pferd gefeben, movon ich mit Ihnen gefprochen habe? — 


Sh babe es gefeben. — Hat Ihr Ofeim die Bücher ge 


ſehen, von welchen Sie mit ibm gefprochen haben? — Er. 


hat fie gefehen. — Saft Du den Mann gefeben, deſſen 
Kinder geftraft worden ſind? — Ich habe ibn nicht ge 
ſehen. — Mit wem ſprachen Sie, als Sie im Theater 
mwaren? — Ich fprad mit bem Manne, deffen Bruder 
meinen fchinen Hund getobtet bat. — Haben Sie den 
kleinen Anaben gefehen, deſſen Vater Aboofat geworden 
ift? — Ich Babe ibn gefehen. — Yen haben Sie auf 
— Dem Valle gefehen? — I Babe die Leute gefeben, deren 


Pferde, und die, deren Wagen Sie gefauft haben. — Wen 


. feben Sie jegt? — Ich fehe den Mann, deffen Vedienter 
meinen Spiegel zerbroden bat. — Haben Sie den Mann 
gehört, deffen Freund mir Gelb geliehen hat? — Id habe 
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ihn nicht gehört. — Wen haben Sie gehört? — Ich 

babe den franzöſiſchen Hauptmann gehört, deſſen Sohn 
mein Freund iſt. — Haſt Du den Rock gebürſtet, wovon 
ich mir Dir ſprach? — Ich habe ihn noch nicht gebürſtet. 
— Haben Sie bas Geld bekommen, deſſen Sie benöthigt 
waren? — Ich babe es bekommen. — Habe id das 
Papier, welches (das) ich brauche? — Sie haben es. — 
Hat Ihr Bruder die Bücher, deren er benöthigt war? — 
Er hat ſie. — Haben Sie mit den Kaufleuten geſprochen, 
deren Laden mir genommen haben? — Mir haben mit 
ihnen geſprochen. — Haben Ste den Arzt gefprochen, 
deſſen Sohn Deutſch ſtudirt hat? — Id habe ibn ge 
ſprochen. — Haſt Du die armen Leute geſehen, deren 
Häuſer abgebrannt ſind? — Sd habe ſie geſehen. — 


Haben Sie die Bücher geleſen, welche (die) wir Ihnen 


geliehen haben? — Wir haben ſie geleſen. — Was ſagen 
Sie dazu? — Wir ſagen, daß ſie ſehr ſchön ſind. — 
Haben Ihre Kinder, was ſie brauchen? — Sie haben, 
was ſie brauchen. 


143. Hundert drei und vierzigſte Uebung. 


Von welchem Manne ſprechen Sie? — Ich ſpreche von 
demjenigen, deſſen Bruder Soldat geworden iſt. — Von 
welchen Kindern ſprachen Sie? — Ich ſprach von denen, 
deren Aeltern gelehrt ſind. — Welches Buch haben Sie 
geleſen? — Ich habe das geleſen, von welchem ich geſtern 
mit Ihnen ſprach. — Welches Papier hat Ihr Vetter? 


— Er hat das, deſſen er benöthigt iſt. — Welche Fiſche 


hat er gegefſen? — Er Bat die gegeffen, welche Sie nicht 
gerit effe — Welcher Bücher finb Sie benöthigt? — 
Ich bin derer benbthigt, movon Sie mit mir ſprachen. — 
Sind Sie derer, die ich lefe, nicht bendthigt? — Ich bin 
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derſelben nicht benöthigt. — Hat Jemand die Kleider 
nöthig, wovon mein Schneider mit mir ſprach? — Nie 
mand hat ſie nithig. — Sehen Sie die Kinder, denen ich 


Kuchen gegeben habe? — Ich ſehe nicht die, denen Sie 


Kuchen gegeben haben, ſondern die, welche Sie beſtraft 
haben. — Wem gaben Sie Geld? — Ich gab denen 


welches, die mir welches gegeben hatten. — Welchen Kin⸗ 


dern muß man Bücher geben? — Man muß denen welche 
geben, die gut lernen und artig und gehorſam ſind. — 
Wem geben Sie zu eſſen und zu trinken? — Denen, die 


hungrig und durſtig find. — Geben Sie den Kindern Et⸗ 


was, die träge ſind? — Ich gebe ihnen Nichts. — Was 
für Wetter war es, als Sie ausgingen? — Es regnete 
und ging ein ſtarker Wind (war ſehr windig). — Geben 
Sie Ihren Zöglingen Kuchen? — Sie haben nicht gut 
ſtudirt, ſo daß ich ihnen Nichts gebe. 


144. Hundert vier und vierzigſte Uebung. 


Haben Sie mir das Buch gebracht, welches Sie mir 
verſprochen haben? — Ich habe es vergeſſen. — Hat Ihr 
Oheim Ihnen die Schnupftücher gebracht, die er Ihnen 
verſprochen hat? — Er hat vergeſſen, ſie mir zu bringen. 
— Haben Sie ſchon an Ihren Freund geſchrieben? — 
Ich habe noch nicht Zeit gehabt, an ihn zu ſchreiben. — 
Haben Sie vergeſſen, an Ihren Verwandten zu ſchreiben? 
— Ich habe nicht vergeſſen, an ihn zu ſchreiben. — Wem 
gehört dieſes Daus? — Es gehört bem engliſchen Haupt— 
manne, deſſen Sohn uns einen Brief geſchrieben hat. — 
Gehört Dir dieſes Geld? — Es gehört mir. — Von wem 
haſt Du es bekommen? — Ich habe es von den Män—⸗ 
nern bekommen, deren Kinder Sie geſehen haben. — Wem 
gehören dieſe Wälder? — Sie gehören dem Könige. — 
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Weſſen Pferde find bas? — Es find unfere. — Haben 
Sie Ihrem Bruder gefagt, daf ich Bier auf ibn marte? 
— I Babe vergeffen, es ibm gu fagen. — Iſt es Ihr 
Vater oder meiner, welcher aufs Land gegangen ift? — 
Es ift meiner. — Iſt es unfer Bäcker oder der unferes 
Freundes, ber Jhmen Brod auf Credit verfauft bat? — 
Cs ift unferer. — Iſt das Ihr Sohn? — Es ift nidt 
meiner, eg ift ber meines Treundes. — Wo ift der Ih— 
rige? — Er ift in Dresden. — Stebt Ihnen dieſes Tuch 
an? — Es ftebt mir nicht an; haben Sie fein anderes? 
— Ich habe anderes, aber es ift theurer als diefes. — 
VWollen Sie es mir zeigen? — Ich mill es Ihnen geigen. 
— Stehen Ihrem Oheime diefe Stiefel an? — Sie 
ftehen ibm nicht an, meil fie zu theuer find. — Sind das 
die Stiefel, movon Sie mit uns gefprochen haben? — Gs 
find biefelben. — Weffen Schuhe find bag? — Sie ge— 
| boren ben Rinbern des Herrn, ben Sie bdiefen Morgen ino 
meinem Caben gefeben haben. — Beliebt es Ihnen, mit 
un$ gu fommen? — Es beliebt mir nicht. — Stebt eg 
Ihnen an, auf den Markt zu gehen? — Es ſteht mir 
nicht an, babin zu gehen. -- Sind Sie zu Fufe aufs 
(auf Das) Land gegangen? — Cs geziemt mir nicht, zu 
Fuße zu gehen, fo daß ih dahin gefahren bin. 


145. Hundert fünf und vierzigſte Uebung. 


Was beliebt Ihnen, mein Herr? — Id frage nad 
Ihrem Bater; ift er gu Daufe? — Nein, mein Herr, er 
ift ausgegangen. — Mie Beliebt? — Id fage Ihren, 
daß er ausgegangen ift. — Wollen Sie marten, Bis er 
zurückkommt? — Ich habe nicht Beit zu warten. — Ver: 
fauft biefer Kaufmann auf Credit? — Er verfauft nicht 
auf Credit. — Steht es Ihren an, um baares Gelb zu 
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faufen? — Es ftebt mir nidht an. — Wo Baben Sie. 


dieſe hübſchen Meſſer gefauft? — Ich habe fie Bei bem 
Raufmanne gefauft, deſſen Laben Sie geftern gefehen ha: 
ben. — Sat er fie Ihnen auf Credit verfauft? — Er hat 
fie mir fiir baares Gelb verfauft. — Raufen Sie oft für 
baares Gelb? — Nicht fo oft mie Sie. — Haben Sie 
Bier Etwas vergeffen? — Ich babe Nichts vergeffen. — 
Beliebt es Ihnen, diefes ausmentig zu lernen? — Ich 
babe fein gutes Gedächtniß, fo daß eg mir nicht beliebt, 
auswendig zu lernen. 


146. Hundert ſechs und vierzigſte Uebnng. 


Hat dieſer Mann verſucht, mit dem Könige zu ſprechen DA 


— Er hat es verſucht, mit ibm zu fprechen, aber es ift 
ibm nicht gelungen. — Iſt es Ihnen gefungen, einen 
Vrief zu ſchreiben? — Es ift mir gelungen. — Ift es 
biefen Kaufleuten gelungen, ihre Pferde zu verfaufen? — 
Es ift ihnen nicht gelungen. — Haben Sie verfudt, mein 
Tintenfaf zu reinigen? — Ich habe es verſucht, aber es 
ift mir nicht gelungen. — Gelingt es Ihren Kindern, Eng⸗ 
liſch zu lernen? — Es gelingt ibnen. — Iſt Wein ia 
dieſem Faſſe? — Es iſt welcher darin. — Iſt Brannt⸗ 
wein in dieſem Glaſe? — Es iſt keiner darin. — Iſt 
Wein oder Waſſer darin? — Es iſt weder Wein noch 
Waſſer darin. — Was iſt darin? — Es iſt Eſſig darin. 
— Sind Leute in Ihrem Zimmer? — Es ſind welche 
darin. — Iſt Jemand im Waarenlager? — Es iſt Nie— 


mand darin. — Waren viele Leute im Theater? — Es 
waven ſehr viele da. — Gibt es viele Kinder, die nicht 


ſpielen wollen? — Es gibt ihrer viele, die nicht ſtudiren 
wollen, aber wenige, die nicht ſpielen wollen. — Haſt Du 
meinen Koffer gereinigt? — Ich habe verſucht, ibn zu rei— 
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nigen, aber es ift mir nicht gelungen. — Gebenfen Sie 
einen Regenſchirm zu faufen? — Id gedenke einen zu 
faufen, wenn ber Kaufmann ibn mir auf Credit verfauft. 
— Gebenfen Sie den meinigen 3u bebalten? — Sd ge: 
dente ibn Ihnen mieberzugeben, menn ich einen faufe. — 
Haben Sie meinem Bruder die Bücher miedergegeben ? 
— 3 babe fie ibm noch nicht wiedergegeben. — Wie 
lange gedenken Sie fie zu behalten? — Ich gedenke fie zu 
behalten, big ich fie gelefen habe. — Mie lange gedenken 
Ste mein Pferd zu behalten? — Ich gedenke es zu be— 
halten, big mein Vater zurückkommt. — Haben Sie mein 
Meffer rein gemadt? — Ich babe no nicht Beit ge 
habt, aber id mill es augenblicklich thun. — Haben Sie 
Feuer angemacht? — Noch nicht, aber ich will ſogleich 
welches anmachen. — Warum haben Sie nicht gearbeitet? 
— Ich habe noch nicht gekonnt. — Was hatten Sie zu 
thun? — Ich hatte Ihren Tiſch gu reinigen und Ihre. 
zwirnenen Strümpfe auszubeffern. 


147. Hundert ſieben und vierzigſte Uebung. 


Gedenken Sie einen Wagen zu kaufen? — Ich kann 
keinen kaufen, denn ich habe mein Geld noch nicht be- 
fommen. — Soll ich ing Theater gehen? — Sie miiffen 
nicht dahin geben, denn es ift gu ſchlechtes Wetter. — 
Warum gehen Sie nicht ju meinem Bruder? — Es ge 
giemt mir nicht, ju igm gu gehen; denn id) fann ibm noch 
nicht bezahlen, was ich ihm ſchuldig bin. — Warum gibt 
dieſer Offizier dieſen Manne einen Degenſtich? — E 
gibt ihm einen Degenſtich, weil dieſer ihm einen Schlag 
gegeben hat. — Welcher von dieſen zwei Schülern fängt 
an zu ſprechen? — Der, welcher fleißig iſt, fängt an 
zu ſprechen. — Was thut der andere, der es nicht iſt? — 
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Er fingt auch an zu ſprechen; aber er fann meder leſen 
noch fchreiben. — Hört er nicht auf das, mas Sie ihm 
fagen? — Er hört nicht darauf, wenn id ibm keine Stodfe 
ſchläge gebe. — Was thut er, wenn Sie mit ibm fpre: 
cen? — Er figt hinter dem Ofen, ohne ein Wort zu fa: 
gen. — Wohin liuft' diefer Hund? — Er läuft Pinter 
bas Daus. — Was that er, als Sie ibm Stockſchläge ga- 
ben? — Er Bellte und lief binter ben Ofen. — Warum 
gibt Ihr Oheim bdiefem armen Hunde Tritte? — Veil 
dieſer ſeinen kleinen Knaben gebiffen hat. — Warum lief 
Ihr Bedienter weg? — Ich gab ihm Stockſchläge, ſo daß 
er weglief. — Warum arbeiten dieſe Kinder nicht? — 
Ihr Lehrer gab ihnen Fauſtſchläge, fo daß fie nicht ar 
beiten wollen. — Warum gab er ihnen Fauſtſchläge? — 
Veil ſie ungehorſam waren. — Haben Sie einen Flinten— 
ſchuß gethan? — Ich habe drei Flintenſchüſſe gethan. — 
Nach wem haben Sie geſchoſſen? — Ich habe nach einem 
Vogel geſchoſſen, der auf einem Baume ſaß. — Haben 
Sie mit der Flinte nad dieſem Manne geſchoſſen? — Sh 
habe mit der Piſtole nach ihm geſchoſſen. — Warum haben 
Sie einen Piſtolenſchuß nach ihm gethan? — Weil er mir 
einen Degenſtich gegeben hat. 


148. Hundert acht und vierzigſte Uebung. | 


Wie vielmal haben Sie nad) diefem Vogel geſchoſſen? 
— I habe zweimal nad ibm gefohoffen. — Haben Sie 
ihn getbbtet? — Sd babe ibn auf den zweiten Schuß 
getobtet. — Haben Sie dieſen Vogel auf den erften Schuß 
getòbtet? — Id habe ibn auf den vierten getobtet. — 
Schießen Sie auf die Vögel, welche Sie auf den Häu— 
fern oder auf die, welche Sie in ben Gärten fehen? — 
Ich ſchieße weder auf die, melche id auf ben Hiufern, 
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noch auf die, welche ich in den Garten febe, ſondern auf 
die, welche id auf den Bäumen bemerfe. — Wie vielmal 
haben die Feinde nad uns gefchofien? — Sie haben ver 
ſchiedene Mal nad uns gefchoffen. — Haben fie Seman: 
den erfchoffen? — Sie haben Niemanden erſchoſſen. — 
Haben Ste Luſt nad diefem Bogel zu ſchießen? — Id 
habe Lujt nad ibm zu ſchießen. — Warum ſchießen Sie 
nicht nad dieſen Vogeln? — Ich kann nicht, denn id) 
habe fein Pulver. — Wann ſchoß der Offizier? — E 
ſchoß, als feine Solbaten ſchoſſen. — Auf wieviel Vogel 
. haben Sie gefchoffen? — Ich babe auf alle diejenigen 
gefchoffen, melche id bemerkte; aber id habe keinen ge 
tobtet, benn mein Pulver war nicht qui. 


149. Hundert nenn und vierziglie Uebung. 


Haben Sie einen Blick auf diefen Mann gemorfen? — 
Ich habe einen Blick auf ibn geworfen. — Sat Ihr 
Oheim Sie gefeben? — Sd ging an ibm vorbei und er 
fab mid nicht, denn er hat böſe Augen. — Hat Ihnen 
biefer Mann Etwas zu Leidbe gethan? — Nein, mein 
Herr, er hat mir Nichts zu Leide gethan. — Was muf 
man thun, um geliebt zu werden? — Man muf benjeni: 
gen Gute thun, die uns Böſes gethan haben. — Haben 
wir Ihnen je Böſes gethan? — Nein, im Gegentbeil, 
Sie haben uns Gute8 gethan. — Thun Sie Semandem 
Etwas zu Leibe? — Ich thue Niemandem Etwas zu Leide, 
— Warum haben Sie dieſen Kindern ein Leid gethan? 
— Ich habe ihnen nichts Böſes gethan. — Habe ich Ih— 
nen weh gethan? — Sie haben mir nicht weh gethan, 
aber Ihre Kinder. — Was haben ſie Ihnen gethan? — 
Sie zogen mich in Ihren Garten, um mich zu ſchlagen. 
— Haben ſie Sie geſchlagen? — Sie haben mich nicht 
| x 
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gefchlagen; denn id bin meggelaufen. — Iſt es Ihr Bru: 
der, der meinem Sohne ein Leib gethan bat? — Nein, 
mein Herr, es ift nicht mein Bruder; denn er Bat nie 


Jemandem Etwas gu Leide gethan. — Haben Sie von 


dieſem Weine getrunken? — Ich habe davon getrunken 
und er war mir zuträglich. — Was haben Sie mit mei— 
nem Buche gemacht? — Ich habe es auf den Tiſch ge— 
legt. — Wo liegt es jetzt? — Es liegt auf dem Tiſche. 
— Wo ſind meine Handſchuhe? — Sie liegen auf dem 
Stuhle. — Wo iſt mein Stock? — Man hat ihn in den 
Fluß geworfen. — Wer warf ihn hinein? 


150. Hundert und fiinfziglie Uebung. 


Ich ſehe meine Handſchuhe nicht; wo ſind ſie? — Sie 
liegen im Fluſſe. — Wer hat ſie hineingeworfen? — Ihr 
Diener, denn ſie taugten nichts mehr. — Was haben 
Sie mit Ihrem Gelde gemacht? — Ich habe ein Haus 
damit gekauft. — Was hat der Tiſchler aus dieſem Holze 
gemacht? — Er hat einen Tiſch und zwei Stühle daraus 
gemacht. — Was hat der Schneider aus dem Tuche ge— 
macht, welches Sie ibm gegeben haben? — Er Bat Fei 
der fiir Ihre Kinder und die meinigen daraus, gemacht. 
— Was Bat der Bader aus dem Mehle gemacht, mel: 
ches Sie ibm verfauft haben? — Er bat Brod fiir Sie 
und mid) baraus gemacdt. — Sind die Pferdbe gefunden 
worden? — Gie find gefunden worden. — Wo find fie 
gefunten worden? — Sie find Pinter tem Walde, dies: 
jeitg Des Fluffes, gefunten worden. — Sind Sie von 


Jemandem gefefien worden? — Id bin von Niemandem 


gefehen morben. — Sind Sie an Semantem vorbeige 
gangen? — Ich bin an Ihnen vorbeigegangen und Sie 
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Baben mich nicht geſehen. — Iſt Jemand an Ihnen vor: 
beigegangen? — Niemand ift an mir vorbeigegangen. 


151. Hundert cin und fiinfzigfie Uebung. 


Ermarten Sie Semanden? — Ich ermwarte meinen Bet: 
ter, den Offizier; haben Sie ibn nicht gefehen? — Ich 
babe ifn bdiefen Morgen gefeben; er ging vor meinem 
Hauſe vorbei. — Worauf martet biefer junge Menſch? 
— Er martet auf Gelo. — Warteft Du auf Etwas? — 
Ich marte auf mein Budo. — Wartet diefer junge Menſch 
auf fein Gelo? — Er martet darauf. — Iſt der König 
hier vorbeigefahren? — Er iſt nicht Pier, fonbern vor 
bem ‘Theater vorbeigefabren. — Iſt er nicht vor dem 
neuen Brunnen bvorbeigefabren? — Er ift da borbeige- 
fabren, aber id habe ifn nicht gefehen. — Womit Brin: 
gen Sie die Beit zu? — Ich bringe die Zeit mit Studi 
ren gu. — Womit bringt Ihr Vruder die Beit zu? — 
Er bringt fie mit Lefen und Spielen gu — Bringt 
biefer Mann die Zeit mit Arbeiten gu? — Gr ift ein 


Taugenichts; er bringt die Beit mit Trinfen und Spielen 


bin. — Womit brachten Sie die Beit Pin, alé Sie in 
Berlin maren? — Als ih in Berlin mar, bradte id die 
Acit mit Stubiren und Reiten Pin. — Womit bringen 
Ihre Kinder die Beit zu? — Sie Dbringen tie Beit mit 
Lernen zu. — Können Sie mir bezaMlen, mas Sie mir 
ſchuldig ſind? — Sd fann es Ihnen nicht bezahlen; denn 
unſer Amtmann (Verwalter) hat verfeblt, mir mein Gelb 
gu bringen. — Warum baben Sie ohne mid gefrühſtückt? 


— Sie haben verabfiumt (verfeblt) um neun Ubr zu 


fommen, fo daß wir ohne Sie gefrühſtückt haben. — Hat 
Ihnen der Raufmann den Zeug gebradit, welchen Sie bei 
ibm gefauft haben? — Er hat ibn mir gu Bringen vere 
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fehlt. — Sat er ihn Ihnen auf Credit verfauft? — & 
hat ibn mir, im Gegentheil, fiir baares Gelb verfauft. — 
Rennen Sie dieſe Ceute? — Ich kenne fie nicht, aber id 
glaube, daß es Taugenichtfe find; benn fie bringen die 
Beit mit Spielen bin. — Warum Daben Sie verfeblt, 
biefen Morgen zu meinem Later zu fommen? — Der 


Schneider hat mir ben Nod nicht gebracht, melden er mir. 


verſprochen Bat, fo Daf ich nicht zu ibm gehen fonnte. 


152. Hundert 3wei und fiinfzigfie Uebung. 


Haben Sie von Semandem gehört? — Sd habe von 
Niemandem gehört; denn ich bin diefen Morgen nicht aus 
gegangen. — Haben Sie nicht von dem Offiziere gehört, 
der einen Soldaten getödtet hat? — Ich habe nicht von 
ihm gehört. — Haben Sie von meinen Brüdern gehört? 
— Ich Babe nicht von ihnen gehört. — Bon mem hat 
Ghr Better gehört? — Er hat von einem Menſchen ge— 
hört, melchem ein Unglück begegnet ift. — Warum Baben 


Ihre Schüler die Aufgaben nicht gemadt? — Sb ver- 


fichere “Sie, daß fie fie gemacht haben. — Mas haben 
Sie mit meinem Buche gemadt? — Id verſichere Sie, 
daß ich es nicht gefeben babe. — Haben Sie meine 


Meffer gehabt? — Ich verfichere Sie, daß ich fie nicht 
gehabt Babe. — Iſt Ihr Ofeim ſchon angefommen? — 
Er ift noch nicht angefommen. — Wollen Sie warten, 
big er zurückkommt? — Ich fann nicht warten, denn id 
babe grofie Vriefe zu ſchreiben. — Was haben Sie Neues 
gehirt? — Ich Babe nichts Neues gehört. — Hat Sie 
der König feines Beiſtandes verſichert? — Er hat mid 
deffen verfichert. — Was ift Ihnen geſchehen? — Es ift 
mir ein grofes Ungliid gefchehen. — Was fiir eins? — 
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Ich bin meinem größten Feinde begegnet, ber mir einen 
Schlag mit bem Stode gegeben hat. 


153. Hundert drei und fünfz igſte Uebung. 


Sind Sie je in dieſem Dorfe geweſen? — Ich bin ver— 
ſchiedene Male da geweſen. — Gibt es gute Pferde da? 
— Es gibt kein einziges da. — Sind Sie je in dieſem 
Lande geweſen? — Ich bin einmal da geweſen. — Gibt 
es viele Gelehrte da (daſelbſt)? — Es gibt viele da, aber 
ſie bringen die Beit mit Leſen hin. — Gibt es viele flei⸗— 
ßige Kinder in digfem Dorfe? — Es gibt ihrer viele Dda, 
aber es gibt aud viele da, die nicht ftudiren mollen. — 
Können die Bauern diefes Dorfes lefen und ſchreiben? — 
Ginige fonnen lefen, andere können ſchreiben und nicht le 
fen, und einige fonnen leſen und ſchreiben; einige gibt es 
ba, die weber lefen noch ſchreiben fonnen. — Haben Sie 
die Aufgaben gemacht? — Wir haben fie gemadt. — 
Sind Febler darin? — Es find feine Febler darin; denn 
mir waren ſehr fleißig. — Hat Ihr Freund viele Kinder ? 
— Er Bat nur eines, das aber cin Taugenichts ift; denn 
es mill nicht ftudiren. — Womit bringt er die Beit bin? 
— Er bringt die Beit mit Spielen und Laufen Pin. — 
Warum beftraft ihn fein Later nicht? — Er hat den 
Muth nicht, ibn zu Beftrafen. — Was haben Sie mit 
bem Zeuge gemacht, den Sie gefauft haben? — Ich habe 
ibn meggeworfen; denn er taugte nichts. — Haben Sie 
Ihre Aepfel meggemorfen? — Ich habe fie gefoftet und 
ſehr gut gefunven, fo daß id) fie gegeffen Babe. 
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154. fSundert vier und fünfzigſte Uebung. 


Sind Sie ſchon Lange in Paris? — Seit vier abs 
ten. — Iſt Ihr Bruder ſchon lange in London? — Gr 


iſt ſchon zehn Jahre da. — Iſt es ſchon lange, daß Du 
zu Mittag gegeſſen haſt? — Es iſt ſchon lange, daß ich 
zu Mittag gegeſſen habe, aber noch nicht lange, daß ich 
Abendbrod gegeſſen habe. — Mie lange iſt es, daß Du 
Abendbrod gegeſſen haſt? — Es ſind dritthalb Stunden. 
— Iſt es ſchon lange, daß Sie von Ihrem Vater keinen 
Brief erhalten haben? — Es iſt noch nicht lange, daß 


ich einen von ihm erhalten habe. — Wie lange iſt es, 


daß Sie von Ihrem Freunde, der in Deutſchland iſt, keinen 
Brief erhalten haben? — Ich habe vor drei Monaten 
einen bon ibm erhalten. — Sft e8 ſchon fange, baf Sie 
mit bem Manne nicht gefprochen haben, deffen Sohn Ih— 
nen Gelb geliehen hat? — Gg ift noch nicht lange, daß 
id mit ibm geſprochen babe. — Saben Sie ſchon lange 
Ihre Aeltern nicht gefeben? — Id habe fie ſchon fer 
lange nicht geleben. — Wohnt der Sohn meines Freun: 
des ſchon lange in Ihrem Hauſe? — Er wohnt feit vier— 


zehn Tagen darin. — Wie lange haben Sie dieſe Bücher? 
— Ich habe ſie ſeit drei Monaten. — Wie lange iſt es, 


daß Ihr Vetter abgereiſt iſt? — Es iſt länger als einen 
Monat, daß er abgereiſt iſt. — Wo iſt ber Mann hinge— 
kommen, ber fo gut Engliſch ſprach? — Ich weiß nidi, 
wo er hingekommen iſt; denn ich habe ihn ſchon 
ſehr lange nicht geſehen. — Iſt es ſchon lange, daß 
Sie von dem Offizier nicht gehört haben, der Ihrem 
Freunde einen Degenſtich gegeben hat? — Es iſt länger 
als ein Jahr, daß ich nicht von ihm gehört habe. — Wie 


lange iſt es, daß Sie Deutſch lernen? — Es ſind kaum 


/ 
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brei Monate, daß id eg lerne. — Können Sie es ſchon 


ſprechen? — Sie hören, daß ih zu ſprechen anfange. — 


Iſt es fchon lange, daß die Kinder der franzofifchen Ebel- 


leute es fernen? — Sie lernen es ſchon feit fiinf Jahren 
und fangen nod nicht an, es zu ſprechen. — Warum fon: 
nen fie es nicht ſprechen? — Sie fonnen nicht ſprechen, 
weil fie es ſchlecht leenen. — Warum lernen ſie es nicht 
gut? — Sie haben keinen guten Lehrer, ſo daß ſie es 
ſchlecht lernen. 


155. Hundert fünf und fünfzigſte Uebung. 


Haben Sie ſchon lange den jungen Menſchen nicht ge— 
ſehen, der bei demſelben Lehrer Deutſch gelernt hat, bei 
welchem wir es gelernt haben? — Es iſt bald ein Jahr, 
daß ich ihn nicht geſehen habe. — Wie lange iſt es, daß 
dieſes Kind nicht gegeſſen hat? — Es hat vor einigen 
Minuten gegeſſen. — Wie lange iſt es, daß dieſe Kinder 
getrunken haben? — Sie haben vor einer Viertelſtunde 
getrunken. — Seit wann iſt Ihr Freund in Spanien? — 


Er iſt ſeit einem Monate da. — Wie vielmal haben Sie 


den König geſehen? — Ich ſah ihn mehr als zehnmal, 
als ich in Paris war. — Wann ſind Sie meinem Bruder 
begegnet? — Ich bin ihm vor vierzehn Tagen begegnet. 
— Wo ſind Sie ihm begegnet? — Auf dem großen Platze 
vor dem Theater. — Hat er Ihnen ein Leid gethan? — 


Er hat mir nichts Böſes gethan, denn er iſt ein ſehr guter 


Knabe. — Iſt es ſchon lange, daß Ihr Sohn leſen kann? 
— Es ſind erſt zwei Tage. — Bei wem hat er es gelernt? 
— Er hat es bei dem deutſchen Lehrer gelernt. — Wie 
lange iſt es, daß Sie die Zeit mit Studiren zubringen? 
— Es ſind ungefähr zwanzig Jahre. — Haben Sie heute 
Etwas eingekauft? — Sb habe Etwas eingekauft. — Was 
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haben Sie gefauft? — Ich habe drei Faß Wein und 
dreißig Pfund Zucker gefauft. — Haben Sie feine Striimpfe 
gefauft? — Ich babe deren neun Paare gefauft. — Da 
ben Sie auch Tiiher gefauft? — Sd Gabe deren zwei 


Dugend gefauft. — Warum haben Sie feine golbenen 


Ringe gefauft? — Ich fonnte Nichts mehr faufen, benn 


id) hatte kein Geld mebr. — Gibt es viefe Solbaten in. 


Ihrem Lande? — Es gibt ein Negiment von drei taufend 
Mann da. — Wie lange ift es, daß ich Das Gelb Ires 
Vetters aufbewahre? — Es ift balb ein Jahr, daß Sie 
eg aufbemwahren. 


156. Hundert ſechs und fiinfzigfie Uebung. 


Wer ift der Mann, ber foeben mit Ihnen ſprach? — 
Es ijt ein Gelehrter. —- Was hat der Schuhmacher fo 


eben gebracht ? — Er hat foeben die Stiefel und Schuhe 


gebradjt, die er uns gemacht hat. — Wer find die Leute, 
die {oeben angefommen fin? — Es find Weltweife (Phi 
[ofophen). — Woher find fie? — Sie find aus London. — 
Ber iſt der Mann, der foeben abgereift ift? — Es iſt 
ein Englinder, der in Franfreih ſein ganzes Vermögen 
verſchwendet hat. — Was fiir Landsleute find Sie? — 
Ich bin ein Spanier und mein Freund ift ein Italiener. 


— Lift Du den Schloſſer holen? — Warum foll ich 


den Schloſſer bolen? — Derfelbe muf mir einen Schlüſſel 
machen, denn id habe ben meine$ Zimmers berloren. — 


Wo hat Ihr Ofeim geftern gefpeift? — Er hat Bei dem 


Wirthe gefpeift. — Wieviel hat er verzehrt? — Er Bat 
brei Gulden verzehrt. — Wieviel hat er den Monat gu 
verzehren? — Er hat den Monat zwei hundert Gulden 
su verzehren. — Soll id den Sattler bolen? — Sie miiffen 
ihn Golen, denn er muf ben Sattel ausbeffern. — Haben 
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Sie Jemanden auf bem Markte gefehen? — Id habe 
viele Leute ba gefehen. — Mie maren fie gefleidbet? — 
Einige maren blau, andere grin, einige gelb und vere 
{chiebene roth gekleidet. 


i 


157. SunDdert ſieben und fiinfzigfte Uebung. 


Wer find diefe Manner? — Der, melcher grau gefleidet 
ift, ift mein Nadbar, und der mit dem ſchwarzen Kleide 
ift ber Arzt, defien Sohn meinem Nachbar einen Schlag 
mit bem Stocdfe gegeben bat. — Wer ift ber Mann mit 
bem griimen Node? — Es ift einer meiner Bermantten, 
— Sinb Sie aus Berlin? — Nein, ih Din aus Dresden. 
— Wieviel Gelb haben Ihre Kinder heute ausgegeben? — 
Nur menig; fie haben nur einen Gulden ausgegeben. — 
Bedient Sie diefer Mann gut? — Er bedient mid ſehr 
gut, aber er verzehrt zu viel. — VWollen Sie bdiejen Be— 
bienten nefmen? — Ich will ibn nebmen, menn er bei 
mir dienen Will. — Kann id diefen Bedienten nehmen? — 
Sie können ibn nehmen, denn er bat mid ſehr gut be— 
dient. — Wie lange ift es, Daf er Bei Ihnen gedient hat? 
— Es find erft zwei Ntonate. — Hat er lange bei Ihnen 
gedient? — Er Bat ſechs Jahre bei mir gedient. — Wie: 
viel gaben Sie ibm des Jahrs? — Id gab ibm fünf— 
hundert Franfen, ohne ibn zu kleiden. — Af er bei Ihnen? 
— Er af bei mir. — Was gaben Sie ibm 3u effen?-— 
Id gab ihm von Allem, mas id af. — Waren Sie mit 
. ibm gzufrieben? — Ich war mit ihm fehr zufrieden. 


158. S&undert adgt und fiinfzigfte Uebuna. 


Gibt es Philofophen in Ihrem Lande? — Es gibt jo 
viele ba, mie in bem Ihrigen. — Mie fleibet mir diefer 
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Nod? — Er kleidet Ihnen ſehr gut. — Wie ftebt Ihrem 
Bruder biefer Hut? — Er fteht ibm wunderſchön. — It 
Ihr Vruber fo grof wie Sie? — Er ift größer als ih; 
aber ich bin filter als er. — Wie hoch ift diefer Mann? 
— Er ift fiinf Fuß vier Zoll hoch. — Wie hoch ift das 
Haus unſeres Wirthes? — Es ift ſechzig Fuf hoch. — 
Iſt Spr Brunnen tief? — Sa, mein Herr, benn er ift 


fünfzig Fuf tief. — Wie lange bienen dieſe Leute bei 


Ihrem Bater? — Gie dienen ſchon länger als drei Sabre 


‘ bei ibm. — Gft es fchon lange, daß Ihr Better in Paris 


| tft? — Es find bald ſechs Jahre, daf er da ift. — Wer 
hat mein Meſſer verdorben? — Niemand hat es verborben, 
denn es mar verdorben, als wir deffen benbtbigt waren. 
— Iſt es wahr, daß Ir Ofeim angefommen ift? — Ih 
verfichere Sie, daß er angefommen ift. — Iſt es wahr, 
daß Ste der König ſeines Beiſtandes verfihert bat? — 


Ich verſichere Sie, daß es wahr iſt. — Iſt es wahr, daß 


die ſechs tauſend Mann, welche mir ermarteten, angefom: 
men ſind? — Ich habe es ſagen hören. — Wollen Sie 
mit uns eſſen? — Ich kann nicht mit Ihnen eſſen; denn 
ich habe ſoeben gegeſſen. — Will Ihr Bruder ein Glas 
Wein trinken? — Er kann nicht trinken; denn ich verſichere 
Sie, daß er ſoeben getrunken hat. — Werfen Sie Ihren 
Hut weg? — Ich werfe ihn nicht weg; denn er ſteht mir 
ſehr gut. — Verkauft Ihr Freund ſeinen Rock? — Er 


verkauft ibn nicht, denn er kleidet ihm allerliebſt. — Es 


gibt viele Gelehrte in Berlin, nicht wahr? fragte Cuvier 


einen Berliner. — Nicht ſo viele, als da Sie dort waren, 


antwortete der Berliner. 


* 
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159. Hundert neun und fiinfziglte Uebung. 


Warum beflagen Sie diefen Mann? — Ich beklage 
ihn, meil er fein Gel einem Hamburger: Raufmanne ans 
vertraut fat, und dieſer es ihm nicht wiedergeben mill. — 


Vertrauen Sie biefem Bürger Etwas an? — Ich vere 


traue ibm Nichts an. — Hat er Ihnen ſchon Etwas be: 
balten? — Ich babe ibm nie Etwas anvertraut, fo Daf 
er mir Nichts behalten hat. — Wollen Sie meinem Bater 
Ihr Gelb amvertrauen? — Ich mill es ihm anvertrauen. 
— Was fiir ein Geheimnif hat Ihnen mein Sohn att 
vertraut? — Ich fann Ihnen nicht vertrauen, was er mir 
vertraut bat; denn er bat mich gebeten, es geheim zu hal— 
ter. — Wem vertrauen Sie Ihre Geheimmniffe? —- Ich 


vertraue fie Niemandem, fo daß Niemand fie weig. — 
Iſt Ihr Bruder belohnt worden? — Er ift, im Gegen⸗⸗ 


theil, beftraft worden; aber ich bitte Sie, eg geheim gu 
balten, benn Niemand weiß es. — Was ift ibm mider: 
fahren? — Sd mill Shnen fagen, mas ibm widerfahren 
ift, wenn Sie mir verſprechen, es geheim zu Galten. — 
Verſprechen Sie mir, es geheim zu balten? — Ich ver 


ſpreche eg Ihnen, denn id) beflage ihn von gamzem Herzen. 


160. Hundert und ſechzigſte Uebung. 


Wen beklagen Sie? — Ich beklage Ihren Freund. — 
Warum beklagen Sie ihn? — Ich beklage ihn, weil er 
krank iſt. — Beklagen die Berliner Kaufleute Jemanden? 


— Sie beklagen Niemanden. — Bieten Sie mir Etwas 


an? — Ich biete Ihnen einen goldenen Ring an. — Was 
hat Ihnen mein Vater angeboten? — Er hat mir ein 
ſchönes Buch angeboten. — Wem bieten Sie dieſe ſchönen 
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Pferde an? — Ich Diete fie dem franzöſiſchen Offizier an. 
— Bieten Sie meinem Oheim diefen ſchönen Wagen an? 
— Ich Diete ibn ibm an. — Vieteft Du diefen guten Rin: 
dern Dein hübſches Hündchen (Deinen fleinen Hund) an? 
— Ich Biete es (ibn) ihnen an; denn ich liebe Sie von 
ganzem Derzen. — Was haben Ihnen die Strafburger 
Bürger angeboten?. — Sie haben mir gutes Vier und 
gefafzenes Fleifh angeboten. — Wem bieten Sie Gelb an? 
— Ich Diete denjenigen Parifer Bürgern welches an, die 
mid ihres VBeiftandes verſichert haben. — Wollen Sie 
meine Kleider in Acht nehmen? — Id mill fie in At 
nebmen. — Willſt Du meinen Hut in Acht nebmen? — 
Ich mill ibn in Acht nehmen. — Nimmft Du bag Bud 
in Acht, Das i Dir geliehen habe? — Ich nehme eg in 
Acht. — Will dieſer Mann fiir mein Pferd forgen? — 
Er will dafür forgen. — Ver will fiir meinen Bedienten 
forgen? — Der Wirth mill fiir ibn forgen. — Beforgt Ihr 
Bedienter Ihre Pferde? — Er beforgt fie. — Nimmt er Ihre 
Kleider in At? — Er nimmt fie in Aht; denn er biirftet 
fie alle Yrorgen. — Haben Sie je Strafburger Bier getrun: 
fen? — Id babe nie welches getrunfen. — Haben Sie 
fchon lange kein Leipziger Brod gegefien? — Es find balb 
drei Jahre, daß id feines (feins) gegeffen habe. 


161. Hundert cin und ſechzigſte Uebung. 


Haben Sie meinem Schwager ein Leid gethan? — Ich 
habe ihm kein Leid gethan; aber er hat mich in den Finger 
geſchnitten. — Womit hat er Sie in den Finger geſchnit— 
ten?.— Mit bem Meſſer, das Sie ihm geliehen hatten. — 
Warum gaben Sie dieſem Knaben einen Schlag? — Weil 
er mich zu ſchlafen verhinderte. — Hat Sie Jemand zu 
ſchreiben verhindert? — Niemand hat mich zu ſchreiben ver⸗ 


hindert; aber ih habe Semanden verbindert, Fhrem Better 
ein Leib gu thun. — Iſt Ihr Vater angefommen? — Je— 
dermann fagt, bag er angefommen ift; aber ih habe ibn 
noch nicht gefehen. — Hat der Arzt Ihrem Sohne weh ges 
than? — Er fat ibm weh gethan, denn er bat ibn in den 
Ginger gefchnitten. — Hat man diefem Mann in das Bein 
gefchnitten? — Man bat es ibm gönzlich abgefchnitten. 
— Sind Sie mit Ihrem Bedienten zufrieden? — Ich bin 
ſehr zufrieben mit ibm; denn er ift gu Allem zu gebrau⸗ 
chen. — Was fann er? — Er fann Ales. — Kann er rei: 
ten? — Er fann es. — Iſt Ihr Vruder endlich von 
Deutſchland zurückgekommen? — Er ift von da zurückge— 
kommen unb bat Ihren ein ſchönes Pferd mitgebracht. — 
Sat er feimem Stallknecht gefagt, es mir zu bringen? — 
Er hat ibm gefagt, es Ihnen gu bringen. — Was fagen o 
Sie zu dieſem Pferdbe? — Sch fage, daß es ſchön und gui 
ift, und bitte Sie, es in ben Stall zu führen. — Womit 
haben Sie geftern die Beit zugebracht? — Id mar auf 
dem Spagziergange und hernach im Concert. — Waren 
viele Ceute auf bem Spagziergange? — Es maren viele 
Leute da. 


162. Sundert zivei und ſechzigſte Uebung. 


Was haben Sie im Concert gefehen? — Ich habe viele 
Leute da gefeben. — Was thaten Sie nad dem Concert? 
— Ih ping ins Wirthshaus, um zu fpeifen. — Haben Sie 
qui gefpeift? — Ich habe febr gut gefpeift, aber zu viel 
verzebrt. — Wieviel haben Sie verzehrt? — Ich habe un: 
gefähr dritthalb Gulben verzehrt. — Ißt man gut in Ih— 
rem Wirthshauſe? — Man ißt ſehr gut dort; aber Alles 
iſt ſo theuer, daß man reich ſein muß, um dort (da) zu 
eſſen. — Haben Sie Etwas fallen laſſen? — Ich habe 
Nichts fallen laſſen, aber mein Vetter hat Geld fallen 
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laſſen. — Wer hat'es aufgehoben? — Leute, die vorbeigin: 
gen, baben es aufgehoben. — Gaben fie es ibm wieder? 
— Sie gaben eg ihm wieder, benn eg maren gute Lente. 
— Wo gingen Sie Bin, als id Ihnen diefen Morgen be 
gegnete? — Id ging gu meinen Oheim. — Wo mont 
er? — Er mobnt unmeit des Shloffes. — Was fagt Ihr 
Oheim Neues? — Er fagt nichts Neues. — Was ift ibm 
begegnet ? — Es ift ibm ein kleines Unglück begegnet. — 
Wollen Sie mir fagen, mas ihm begegnet ift? — Ich 
mill es Ihnen fagen; aber id bitte Sie, es geheim zu 
halten. — Ich verfprede Ihnen, es Niemandem zu fagen. 
— Wollen Sie mir jet fagen, mas ibm wiederfahren ift ? 
— Er fiel, als er ins Theater ging. — Iſt er frant? — 
Er ift fehr krank. — Ich beflage ibn von ganzem Herzen, 
‘ menn er franf tft. — Iſt es Ihnen gelungen, einen Gut 
gu finden, ber Ihnen gut ftebt? — Es ift mir gelungen, 
einen gu finden. — Wie fteht er Ihnen? — Er ftebt mir 
wunderſchön. 


163. Hundert drei und ſechzigſte Uebnug. 


Wie weit iſt es von Paris nach London? — Es ſind 
beinahe hundert Meilen von Paris nach London. — Iſt 
es weit von hier nach Hamburg? — Es iſt weit. — Iſt 
es weit von hier nach Wien? — Es ſind ungefähr hun— 
dert und vierzig Meilen von hier nach Wien. — Iſt es 
weiter von Berlin nach Dresden, als von Leipzig nach 
Berlin? — Es iſt weiter von Berlin nach Dresden, als 
von Leipzig nach Berlin. — Wie weit iſt es von Paris 
nach Berlin? — Es find beinahe hundert und dreißig Mei— 
len von Bier nad Berlin. — Gedenken Sie bald nach Ber 
lin zu reiſen? — Ich gedenke bald dahin zu reiſen. — Warum 
wollen Sie dieſes Mal dahin reiſen? — Um da (daſelbſt) 
gute Bücher und ein gutes Pferd zu kaufen, und um meine 
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guten Freunde gu fehen. — Iſt es ſchon lange, daß Sie 
nicht bagemefen finv? — Es find ungefähr zwei Sabre, 
Daf id nicht bagemwefen bin. — Gehen Sie dieſes Jahr 
nicht nad Wien? — Ich gehe nicht dahin; denn es ijt zu 
weit von hier nach Wien. — Haben Sie Ihren Hambur⸗ 
ger Freund ſchon lange nicht gefehen? — Ich habe ibn 
erft vor vierzebn Tagen gefehen. — Lernen Ihre Schüler 
gern ausmwendig? — Sie fernen nicht gern ausmendig; fie 
mögen lieber ſchreiben und leſen als auswendig lernen. — 
Trinken Sie lieber Bier als Aepfelwein? — Ich trinke 
lieber Aepfelwein als Bier. — Spielt Ihr Bruder gern? 
— Er mag lieber ſtudiren als ſpielen. — Eſſen Sie lieber 
Fleiſch als Brod? — Ich eſſe lieber dieſes als jenes. — 
Trinken Sie lieber, als daß Sie eſſen? — Ich eſſe lieber, 
als daß ich trinke; aber mein Oheim trinkt lieber, als daß 
er ißt. — Ißt Ihr Schwager lieber Fleiſch als Fiſche? — 
Er ißt lieber Fiſche als Fleiſch. — Schreiben Sie lieber, 
als daß Sie ſprechen? — Ich thue beides gern. — Eſſen 
Sie lieber Huhn als Fiſche? — Eſſen Sie lieber guten 
Honig als Zucker? — Ich eſſe keines von beiden gern. 


164. Hnndert vier und ſechzigſte Uebung. 


Trinkt Ihr Vater lieber Kaffee als Thee? — Er trinkt 
keines von beiden gern. — Was trinken Sie des Morgens? 
— Ich trinke ein Glas Waſſer mit ein wenig Zucker; mein 
Vater trinkt guten Kaffee, mein junger Bruder guten / Thee 
und mein Schwager ein Glas guten Wein. — Können 
Sie mich verſtehen? — Nein, mein Herr; denn Sie ſpre⸗ 
chen zu ſchnell. — Wollen Sie langſamer ſprechen? — 
Ich mill langſamer ſprechen, wenn Sie mich anhören mol: 
len. — Könneu Sie verſtehen, was mein Bruder Johann 
ſagt? — Er ſpricht ſo ſchnell, daß ich ihn nicht verſtehen 
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fann. — Können Ihre Zoglinge Sie verſtehen? — Sie 


verſtehen mich, wenn ich langſam ſpreche; denn um ver 
ſtanden zu werden, muß man langſam ſprechen. — Warum 
kaufen Sie nichts bei dieſem Kaufmanne? — Ich hatte Luſt 
einige Dutzend Schnupftücher, verſchiedene Halstücher und 


einen weißen Hut bei ihm zu kaufen; aber er verkauft fo 


theuer, daß ich nichts bei ihm kaufen kann. — Wollen 
Sie mich zu einem andern führen? — Ich will Sie zu 
dem Sohne desjenigen führen, bei welchem Sie voriges 
Jahr gekauft haben. — Verkauft er ſo theuer, wie dieſer? — 
Er verkauft wohlfeiler. — Gehen Sie lieber ins Theater, 
als ins Concert? — Ich gehe eben ſo gern ins Concert, 
wie ins Theater; aber ich gehe nicht gern auf den Spazier⸗ 
gang, denn es find zu viele Leute ba. — Lernen Ihre Kinder 
lieber Italieniſch als Spaniſch? — Sie lernen feing von 


beiden gern; fie fernen mir Deutſch gern. — Mögen fie 


lieber ſprechen als ſchreiben? — Sie mögen weder gern 


ſprechen noch ſchreiben. — Eſſen Sie gern Hammelfleiſch? 


— Ich eſſe lieber Rind- als Hammelfleiſch. — Eſſen Ihre 
Kinder lieber Kuchen als Brod? — Sie eſſen beides gern. 
— Hat er alle Bücher, die er gekauft hat, geleſen? — Er 
hat deren ſo viele gekauft, daß er ſie nicht alle leſen kann. 
— Wollen Sie einige Briefe ſchreiben? — Ich habe de— 
ren ſo viele geſchrieben, daß ich keine mehr ſchreiben kann. 


165. Hundert fünf und ſechzigſte Uebung. 


Haben Sie große oder Meine Briefe geſchrieben? — Ich 


habe große und kleine geſchrieben. — Haben Sie viele 
Aepfel? — Ich habe deren ſo viele, daß ich nicht weiß, 
welche ich eſſen ſoll. — Wollen Sie dieſen Kindern Etwas 


geben? — Sie haben ſo ſchlecht ſtudirt, daß ich ihnen Nichts 


geben will. — Worüber freut ſich diefer Mann? — Er 
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freut ſich über bag Glück, bag feimem Bruder Begegnet ift. 
— Worüber freuft Du Dich? — Id frene mid iiber das 
grofe Glück, bas Ihnen begegnet ift. — Woriiber freuen 
fi Ihre Rinder? — Sie freuen fil, Sie zu ſehen. — 
Freuen Sie fi) iiber bas Glück meines Vaters? — Id 
freue mic darüber. — Was fagt Ihr Oheim zu meinem 
Glide? — Er freut ſich von ganzem Herzen dariiber. — 
Schmeicheln Sie meinem Bruder? — Ich ſchmeichle ihm 
nicht. — Schmeichelt diefer Cebrer feinen Schülern? — 
Er ſchmeichelt ihnen nicht. — Iſt er mit ihnen zufrieden? 
— Er iſt mit ihnen ſehr zufrieden, wenn ſie gut lernen; 
aber ſehr unzufrieden, wenn ſie nicht gut lernen. — Schmei⸗ 
cheln Sie mir? — Ich ſchmeichle Ihnen nicht, denn ich 
liebe Sie. — Sehen Sie ſich in dieſem Spiegelchen? — 
Ich ſehe mich darin. — Können Ihre Freunde ſich in 
dieſem großen Spiegel ſehen? — Sie können ſich darin 
ſehen. — Warum bleiben Sie nicht bei dem Feuer? 
— Veil ih mid zu brennen fiirchte. — Macht dieſer 
Mann ſein Feuer an? — Er macht es nicht an, denn er 
fürchtet ſich zu brennen. — Fürchten Sie ſich vor mir? 
— Ich fürchte mich nicht vor Ihnen. — Fürchten Sie 
ſich vor dieſen häßlichen Leuten? — Ich fürchte mich nicht 
vor ihnen, denn ſie thun Niemandem etwas zu Leide. — 
Warum laufen dieſe Kinder weg? — Sie laufen weg, 
weil ſie ſich vor Ihnen fürchten. — Laufen Sie vor. 
Ihren Feinden peg? — SI laufe nicht vor ihnen weg; 
denn ich fürchte mich nicht vor ihnen. 


166. Hundert ſechs und ſechzigſte Uebung. 


Womit vertreiben Ihre Kinder ſich die Zeit? — Sie 
vertreiben ſich die Beit mit Studiren, Schreiben und Spie⸗ 
len. — Womit vertreiben Sie fi die Beit? — Ich vers 
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treibe mir bie Beit fo gut ich fann; denn id) leſe gute 
Bücher und ſchreibe an meine guten Freunde. — Womit 
vertreiben Sie fi die Beit, menn Sie zu Hauſe Nichts 
gu thun haben? — Ich gehe ins Schauſpiel oder ins Con 
cert; denn eim Jeder vertreibt ſich die Beit fo gut er kann. 
— Jeder NMenfh hat feimen Geſchmack; welches iſt der 
Ihrige? — Der meinige iſt, zu ſtudiren, ein gutes Buch 
gu leſen, ing Theater, ing Concert, auf den Ball, {pa 
gieren zu geben und gu reiten. — Hat dieſer Ant 


Ihrem Knaben ein Leid gethan? — Er Pat ibn in den 


Singer geſchnitten; aber er hat ihm nichts Böſes gethan, 
und Sie irren ſich, wenn Sie glauben, daß er ihm ein 
Leid (Etwas zu Leide) gethan hat. — Warum hören Sie 
dieſen Mann an? — Sd hore ibn an, aber id) glaube 
ibm nicht; benn id meif, daß er ein Liigner iſt. — Wie 
ſo wiſſen Sie, daß er ein Lügner iſt? — Er glaubt nicht 


an Gott, und Alle, die nicht an Gott glauben, find Lüg-⸗ 


ner. — Warum bürſtet Ihr Vetter feinen Hut nicht? — 
Er bürſtet ibn nicht, weil er fürchtet, fi die Finger gu 
beſchmutzen. — Was fagt Ihnen mein Nadbbar? — Er 
fagt mir, bag Sie fein Pferd faufen mollen; aber id 
mei, baf er ſich ivrt; benn Sie haben fein Gelb um es 
zu faufen. — Was fagt man auf dem Marfte? — Man 
fagt, baf ber Feind gefohlagen fei. — Glauten Sie es? 
— I glaube eg; denn ein Jeder fagt es. — Warum 
haben Sie dieſes Buch gekauft? — Ich habe es gekauft, 
weil ich beffen benöthigt war, um Deutfh zu lernen, und 
weil ein Jeder davon ſprach. 


167. Hundert fieben und ſechzigſte Uebung. 


Hat ſich Ihr Vater gefreut, Sie zu ſehen? — Er hat 
ſich gefreut, mich zu ſehen. — Worüber haben Sie ſich 
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gefreut? — Sd babe mid) gefreut, meine guten Freunde 
gu feben. — Woriiber Sat fil) Ihr Oheim gefreut? — 
Er hat ſich iiber bas Pferd gefrent, bas Sie ibm aus 
Deutſchland mitgebradt haben. — Worüber haben ſich 
Ihre Kinder gefreut? — Sie haben ſich über die ſchönen 
Kleider gefreut, die ich ihnen habe machen laſſen. — 
Warum freut ſich dieſer Offizier ſo ſehr? — Weil er ſich 
ſchmeichelt, gute Freunde zu haben. — Hat er nicht Recht, 
ſich zu freuen? — Er hat Unrecht; denn er hat Nichts 
als Feinde. — Schmeicheln Sie ſich, Deutſch zu können? 
— Ich ſchmeichle mir, es zu können; denn ich kann es 
ſprechen, leſen und ſchreiben. — Können Sie einen deut— 
ſchen Brief ohne Fehler ſchreiben? — Ich kann es. — 
Korrigirt Jemand Ihre Briefe? — Niemand korrigirt ſie: 
ſie haben nicht nöthig, korrigirt zu werden; denn ich mache 
keine Fehler darin. — Wieviel Briefe haben Sie ſchon 
geſchrieben? — Ich habe deren ſchon ein Dutzend ge— 
ſchrieben. — Haben Sie ſich weh gethan? — Ich habe 
mir nicht weh gethan. — Wer hat ſich weh gethan? — 
Mein Bruder hat ſich weh gethan; denn er hat ſich in 
den Finger geſchnitten. — Iſt er noch krank? — Er iſt 
ſchon beſſer. — Ich freue mid) gu hören, daß er nicht 
mehr krank iſt; denn ich liebe ihn und ich beklagte ihn 
von ganzem Herzen. — Warum reißt ſich Ihr Vetter die 
Haare aus? — Veil er nicht bezahlen kann, was er 
ſchuldig iſt. — Haben Sie ſich die Haare abgeſchnitten? 
— Ich habe ſie mir nicht abgeſchnitten, aber ſchneiden 
laſſen. — Warum beklagen Sie dieſes Kind? — Weil 
es ſich in den Fuß geſchnitten hat. — Warum gab man 
ihm ein Meſſer? — Man gab ihm ein Meſſer, um ſich 
die Nägel abzuſchneiden, und es ſchnitt ſich in den Finger 
und in den Fuß. 
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168. Hundert adt und ſechzigſte Uebung. 


Gehen Sie früh zu Vette? — Ich gehe fpit zu Bette; 


benn id fann nicht ſchlafen, wenn id früh zu Vette gehe. 
— Um mieviel Ur gingen Sie ‘geftern zu Bette? — Ges 
ftern ging ich um ein Viertel auf zwölf zu Vette. — Um 
welche Beit gehen Ihre Kinder ſchlafen? — Sie gehen 
. mit Sonnenuntergang ſchlafen. — Stehen fie früh auf? 


— Sie ftehen mit Sonnenaufgang auf. — Um wieviel 


Uhr ftanden Sie beute auf? — Heute ftand id) ſpät auf, 
meil ich geftern Abend ſpät zu Vette ging. — Steht Ihr 
Sohn {pit auf? — Er muf früh aufſtehen, denn er legt 
fich nie {pit. — Was thut er, wenn er auffteht? — Er 
ftubirt, dann friibftiidft er. — Geht er nicht aus, ehe er 
frühſtückt? — Er ſtudirt und frühſtückt, ehe er ausgebt. — 
Was thut er nad dem Frühſtücke? — Sobalb er gefrüh— 
ftiidt bat, fommt er zu mir und wir veiten in ben Wald. 
— ©Stanbdeft Du bdiefen Morgen fo früh auf wie 19? — 
Ich ftand früher auf als Sie; benn id ftand vor Sons 
nenaufgang auf. 


169. Bundert nenn und ſechzigſte Mebung. 


Rufen Sie mich? — Id rufe Sie. — Was beliebt 
Ihnen? — Sie miiffen aufftehen, denn es ift ſchon {pat. 
— Was verlangen Sie von mir? — Id habe all mein 
(mein ganzes) Gelb verfpielt, und ih fomme Sie zu bite 
ten, mir welches zu leihen. — Wie ſpät ift es? — Es 
ift {Mon ein Viertel auf fieben und Sie haben genug ge- 
ſchlafen. — Iſt es fange, bafi Sie aufgeftanden find? — 
Ich bin vor anderthalb Stunden aufgeftanden. — Gehen 
Sie oft {pazieren? — Id gehe fpazieren, wenn i) zu 
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Hauſe Nichts zu thun habe. — Wollen Sie ſpazieren ge— 
hen? — Ich kann nicht ſpazieren gehen; denn ich habe 
zu viel zu thun. — Iſt Ihr Bruder ſpazieren geritten? — 
Er iſt ſpazieren gefahren. — Gehen Ihre Kinder oft ſpa— 
zieren? — Sie gehen alle Morgen nach dem Frühſtücke 
fpazieren. — Gehen Sie nach dem Mittagseſſen ſpazieren? 
— Nach dem Mittagseſſen trinke ich Thee und alsdann 
gehe ich ſpazieren. — Führen Sie Ihre Kinder oft ſpazie— 


ren? — Ich führe ſie alle Morgen und alle Abend ſpazieren. 


— Können Sie mit mir kommen? — Ich kann nicht 
mitkommen; denn ich muß meinen kleinen Bruder ſpazie— 


ren führen. — Wo gehen Sie ſpazieren? — Wir gehen 


in bem Garten und auf ben Feldern unſeres Oheims ſpa— 
zieren. — Gehen Sie gern fpazieren? — Ich gehe lieber 

fpagzieren, als daß ich effe und trinfe. — RNeitet Ihr Bater 
gern ſpazieren? — Er mag fieber fpagzieren fabren als 
reiten. — Muf man die Kinder lieben, die nicht artig 
finb? — Man muf piefelben (fie) im Gegentbeil bee 
ftrafen. und verachten. — Wer hat Sie leſen gelebrt? — 
Ich habe es bei einem franzififchen Lehrer gelernt. — 
Hat er Sie auch ſchreiben gelebrt? — Er hat mid fefen 
und {cpretben gelebri. — Wer hat Ibrem Bruder das 
Rechnen gelebrt? — Cin deutſcher Lebrer hat es ibm ge 
lehrt. — Wollen Sie mit uns ſpazieren geben? — Ich 
Tann nicht fpazieren gehen; benn ich ermarte meinen deut— 
ſchen Lehrer. — Wil Ihr Vruder fpazieren gehen? — 
Er fann nicht, benn er nimmt Unterribt im Tanzen. 


170. Hundert und fiebziglie Uebung. 


Haben Sie einen Engliſchlehrer? — Wir haben einen. 
— Gibt er Ihnen auch Unterribt im Stalienifchen? — 
Er kann fein Italieniſch; aber mir haben einen Stalie- 
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niſch⸗ und Spaniſchlehrer. — Was ift aus Ihrem alten 
Schreiblehrer geworden? — Er ift ein Geiſtlicher gewor— 
ben. — Was ift aus dem Gelebrten gemorden, den id 
letzten Winter bei Ihnen ſah? — Er iſt ein Kaufmann 
geworden. — Und wo iſt ſein Sohn hingekommen? — 


Er iſt Solbat geworden. — Erinnern Sie ſich meines ale 


ten Tanzmeiſters noch? — Ich erinnere mich ſeiner noch; 
wo iſt er hingekommen? — Er iſt hier und Sie können 
ihn ſehen, wenn Sie wollen. — Haſt Du einen Deutſch⸗ 
lehrer? — Ich habe einen ſehr guten; denn es iſt mein 
Vater, der mir Unterricht im Deutſchen und Engliſchen 
ertheilt. — Kann Ihr Vater auch Polniſch? — Er kann 
es noch nicht, aber er iſt geſonnen, es dieſen Sommer zu 
lernen. — Erinnern Sie ſich Ihres Verſprechens? — Ich 
erinnere mich deſſen. — Was verſprachen Sie mir? — 


Ich verſprach Ihnen, Ihnen Unterricht im Deutſchen zu 


geben, und ich will es thun; wollen Sie dieſen Morgen 
anfangen? — Ich will dieſen Abend anfangen, wenn es 


Ihnen gefällig iſt. — Erinnern Sie ſich des Mannes, 
deſſen Sohn uns tanzen gelehrt hat? — Ich erinnere mich 
ſeiner nicht mehr. — Erinnern Sie ſich meiner Brüder 


noch? — Ich erinnere mich ihrer ſehr wohl; denn als ich 
in Berlin ſtudirte, ſah id) ſie alle Tage. — Erinnert ſich 


Ihr Oheim meiner noch? — Ich verſichere Sie, daß ero 
ſich Ihrer noch erinnert. — Sprechen Sie beſſer Deutſch 


als mein Vetter? — Ich ſpreche nicht fo gut wie ex; 
denn er {pricht beffer ale viele Deutſche. — Welche von 
Ihren Schülern {prechen am beften? — Der, welcher ge⸗ 
ftern mit mir fpazieren ging, fpricht beſſer als alle anderen. 
— Iſt Das Haus Ires Oheims fo hod, mie bag unfrige? 
— Das Shrige ift höher als bas meines Oheims; aber 


bag meines Vetters ift bas höchſte Daus, bas ich je gefehen — 
habe. — Sat Ihr Freund fo viele Bücher wie ih? 


ba 
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— Sie haben deren mehr als er; aber mein Vruder hat 
deren mebr als Sie und er. — Wer non uns hat Das 
meifte Gelo? — Sie haben das meifte; denn id habe 
nur dreißig Tbaler, mein Freunb bat nur zehn, und Sie 
haben fiinf hundert. 


171. Hundert cin und fiebzigfie Uebung. 


Welches ift ber Fiirzefte Weg, um nad dem Schloſſe 
Ihres Oheims zu gehen? — Diefer Weg iſt Fiirzer, alg 
ber, den wir geftern nabmen; aber mein Vater fennt einen, 
der ber kürzeſte von alfen ift. — Bedienen Sie ſich meines 
Vageng? — Id bediene mid deffelben. — Bat fi Ihr 
Vater meines Pferdes bedient? — Er Bat ſich deffen be 
bient. — Wozu dient Ihnen dieſes Pferb? — Es dient 
mir zum Ausreiten. — Vedienen Sie fi der Bücher, die 
ih Ihnen gelieben babe? — Ich bediene mid derfelben. 
— Kann ich mid Ires Meſſers bedienen? — Du fannit 
Dich deffen bedbienen; aber Du muft Did nicht ſchneiden. 
— Können ſich meine Brüder Ihrer Bücher bedienen? — 
Sie können ſich derſelben bedienen; aber ſie müſſen ſie 
nicht zerreißen. — Können wir uns Ihres ſteinernen Ti— 
ſches bedienen? — Sie können fi) deſſelben bedienen; 
aber Sie müſſen ihn nicht beſchädigen. — Wozu hat Ih— 
nen mein Holz gedient? — Es hat mir gedient, mich zu 
wärmen. — Wozu brauchen Ihre Brüder Geld? — Sie 
brauchen welches, um zu leben. — Wozu dient uns dieſes 
Meſſer? — Es dient uns, unſer Brod, unſer Fleiſch und 
unſeren Käſe zu ſchneiden. — Iſt es heute kalt? — Es iſt 
ſehr kalt. — Wollen Sie ſich dem Feuer nähern? — Ich 
kann mich demſelben nicht nähern; denn ich fürchte, mich 
zu brennen. — Warum entfernt ſich Ihr Freund vom 
Feuer? — Er entfernt ſich davon, weil er ſich zu brennen 
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fiirchtet. — Näherſt Du Dich dem Fener? — Ich nähere 
mic demfelben; benn es ift mir fehr falt. — Iſt es Dir 
in ben Händen falt? — Es ift mir nicht in den Händen, 
fonbern in ben Füßen falt. — Entfernen Ste fidi) vom 
Fener? — Ich entferne mid bavon. — Warum entfernen 
Sie fi dbavon? — Veil es mir niot falt ift. — Iſt 
es Ihnen falt oder warm? — Es ift mir weber falt 
nodo warm. 


172. Hundert zwei und fiebziglte Uebung. 


Warum nähern fido Ihre Kinder dem Fener? — Ste 
nähern ſich bemfelben, meil es fie friert. — Friert es Fer 
manten? — Es frievi Semanden. — Wen friert es? — 
Es friert ben fleinen Knaben, deffen Vater Ihnen ein 
Pferd gelteben hat. — Warum wärmt er ſich nicht? — 
Veil fein Vater fein Gelb hat, um Hol zu faufen. —- 
Wollen Sie ibm fagen, er foll zu mir fommen, um ſich 
qu wärmen? — ID will es ihm fagen. — Erinnern Sie 
fi an Etwas? — Ich erinnere mid an Nichts. — An 
mag erinnert fi Ihr Oheim? — Er erinnert fi an 
Ihr Berfpreden. — Was verfprad id ibm? — Sie 
verſprachen ibm, nicbften Winter mit ibm nad Deutfh: 
land gu reifen. — Ich bin gefonnen, es zu thun, wenn eg 
nicht zu falt ift. — Frieren Ihnen oft die Hinde? — 
Mir frieren faft nie bie Hände, aber oft die Füße. — 
Warum entfernen Sie ſich vom Fener? — Ich fibe feit 
anberthalb Stunden am Fener, fo daß eg mir nicht mebr 
falt ift. — Sigt Ihr Freund nicht gern am Fener? — 
Er fit im Gegentheil fefr gern am Fener, aber nur, 
wenn es ibn friert. — Kann man fido Ihrem Oheim 
nähern? — Man kann fi ibm nähern, denn er empfängt 
Jedermann. | 
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173. Sundert drei und ſiebzigſte Mebuna. 


Haben Sie fi heute rafirt? — Id habe mich rafirt. 
— Lat fio Ihr Vruder rafirt? — Er Gat fido nicht 
rafirt, aber rafiren laſſen. — Raſiren Sie fi oft? — 
I rafire mid alle Morgen und mandmal auch des 
Abends. — Wann rafiren Sie fi des Abends? — Wenn 
ich nicht zu Hauſe fpeife. — Wie vielmal des Tages rafirt 
fi Ihr Vater? — Er rafirt fi nur cinmal des Tages; 
aber mein Bruder bat einen fo ftarfen Bart, daß er ſich 
zweimal des Tages rafiren muß. — Raſirt ſich Ihr Oheim 
oft? — Er raſirt ſich nur alle zwei Tage; denn er hat 
keinen ſtarken Bart. — Um wieviel Uhr kleiden Sie ſich 
des Morgens an? — Id kleide mid an, ſobald ich ge- 
frühſtückt habe, und id frühſtücke alle Tage um act, ober 
um ein Viertel auf neun. — Kleidet fi) Ihr Nachbar 
an, ehe er frühſtückt? — Er frühſtückt, ehe er fi) anklei— 
bet. — Um wieviel Uhr des Abends kleideſt Du Dich aus? 
— Id kleide mich aus, fobalb ih aus dem Theater gue 
rückkomme. — Gehſt Du alle Abende ing Theater? — 
I gehe nicht alle Abende dahin; denn es ift Beffer zu 
ftubiren als ing Theater zu gehen. — Um mieviel Ubr 
kleideſt Du Dich aus, wenn Du nicht ing Theater gehſt? 
— Alsdann kleide ih mid aus, fobalb ih gu Ubend ge: 
geffen habe, und gehe um zehn Uhr zu Bette. — Haben 
Sie das Kind ſchon angezogen? — Ich habe es nod 
nicht angezogen; denn es ſchläft noch. — Um mieviel 
Uhr ftebt es auf? — Es ftebt auf, fobalb man eg sil 
weckt. 
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174. Sundert vier und ficbziglie Uebung. 


Stehen Sie fo früh auf mie ij? — Ich meif nidi, 


um wieviel Uhr Sie auffteben; aber ich ftehe auf, fobalb 
id aufwache. — Wollen Sie meinem Bedienten fagen, 
mic morgen um vier Uhr zu medfen? — Id mill es ibm 
fagen. — Warum find Sie fo früh aufgeftanben? — 
Meine Kinder baben fo viel Lirm gemacht, daß ſie mid 
aufgemedt haben. — Saben Sie gut geſchlafen? — Id 
habe nicht gut gefblafen, benn Sie machten zu viel Lärm. 
— Um wieviel Uhr foll im Sie meden? — Morgen 
Tannft Du mid) um ſechs Uhr meden. — Um mieviel Uhr 
wachte der gute Hauptmann auf? — Er wachte um ein 
Viertel auf ſechs Ur Morgens auf. — WGann ift diefer 
Mann in den Vrunnen hinabgeftiegen? — Er ift diefen 
Morgen Binabgeftiegen. — Iſt er ſchon wieder Beraufe 
geftiegen? — Er ift ſchon vor einer Stunde wieder herauf— 
geftiegen. — Wo ift Ihr Bruder? — Gv ift in ſeinem 
Zimmer. — Wollen Sie ihm fagen, er foll herunterfom: 
men? — Ich will es ibm fagen; aber er ift noch nicht 
angekleidet. — Iſt Ihr Freund no auf bem Berge? — 
Er ift fon Berabgeftiegen. — Sind Sie den Fluß hinab- 
oder binaufgefabren? — Mir find ihn Ginabgefabren. — 
Hat Ihr Bruder ſchon gefpeift? — Er fpeifte, fobalb er 
vom Pferde geftiegen mar. — Schläft Ihr Oheim ſchon? 
— Ich glaube, daß er ſchläft; denn er legte ſich, fobald 
er aus dem Wagen geſtiegen war. — Sprach mein Vet— 
ter mit Ihnen, ehe er abreiſte? — Er ſprach mit mir, 
ehe er in den Wagen ſtieg. — Haben Sie meinen Bruder 
geſehen? — Ich ſah ihn, ehe ich ins Schiff ſtieg. 
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175. Hundert fünf und ſiebzigſte Uebung. 


Wie hat ſich mein Kind aufgeführt? — Es hat ſich 
ſehr gut aufgeführt. — Wie betrug ſich mein Bruder gegen 
Sie? — Er betrug ſich ſehr gut gegen mich; denn er be— 
trägt ſich gut gegen Jedermann. — Iſt es der Mühe 
werth, an dieſen Mann zu ſchreiben? — Es iſt nicht der 
Mühe werth, (ihm) an ihn zu ſchreiben. — Iſt es der 
Mühe werth, aus bem Wagen zu ſteigen, um einen Rue 
chen zu kaufen? — Es iſt nicht der Mühe werth, denn 
es iſt noch nicht lange, daß wir gegeſſen haben. — Iſt eg 
der Mühe werth vom Pferde zu ſteigen, um dieſem Ars 
men Etwas zu geben? — Ja, denn er ſcheint es nöthig 
zu haben; aber Sie können ihm Etwas geben, ohne vom 
Pferde zu ſteigen. — Iſt es beſſer ins Theater zu gehen, 
als zu ſtudiren? — Es iſt beſſer dieſes als jenes zu thun. 
— Iſt es beſſer, Deutſch leſen als ſprechen zu lernen? 
— Es iſt nicht der Mühe werth, es leſen ohne es ſprechen 
zu lernen. — Iſt es beſſer, ſich zu legen, als ſpazieren 
zu gehen? — Es iſt beſſer dieſes als jenes zu thun. — Iſt 
es beſſer, in den Wagen als ins Schiff zu ſteigen? — Es 
iſt nicht der Mühe werth in den Wagen noch ins Schiff 
zu ſteigen, wenn man keine Luſt zu reiſen hat. 


176. Hundert ſechs und ſiebzigſte Uebung. 


Haben Sie ſchon ein Zimmer? gemiethet — Ich habe 
ſchon eins gemiethet. — Wo haben Sie es gemiethet? — 
Ich habe es auf der Wilhelmsſtraße Nummer Hundert 
ein und fünfzig gemiethet. — Bei wem haben Sie es 
gemiethet? — Bei dem Manne, deſſen Sohn Ihnen ein 
Pferd verkauft hat. — Für wen hat Ihr Vater ein 
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Zimmer gemiethet? — Cr hat für feinen Sohn, der {oeben 
aus Deutſchland angefommen ift, eins gentiethet. — Haben 
Sie ſich diefen Menſchen endlich vom Halſe geſchafft? — 


Ich habe ihn mir vom Halſe geſchafft. — Warum hat 
Ihr Vater ſeine Pferde abgeſchafft? — Weil er deren. 


nicht mehr benöthigt war. — Haben Sie Ihren Bedienten 
abgeſchafft? — Ich habe ihn abgeſchafft, weil er mich 
nicht mehr gut bediente. — Warum haben Sie Ihren 
Wagen abgeſchafft? — Weil ich nicht mehr reiſe. — Iſt 
es Ihrem Kaufmanne (endlich) gelungen, ſeinen verdorbenen 
Zucker los zu werden? — Es iſt ihm gelungen, ihn los 
zu werden. — Hat er ihn auf Credit verkauft? — Er 
konnte ihn für baares Geld verkaufen, ſo daß er ihn nicht 
auf Credit verkauft hat. — Hoffen Sie früh in Paris an: 
gufommen? — Ich hoffe um ein Viertel auf neun da: 
felbft anzufommen; benn mein Vater ermartet mid) diefen 
Abendb. — Gegen mas haben Sie Ihren Wagen, deſſen 
Sie ſich nicht mehr bebienen, umgetauſcht? — Ich habe 
ibn gegen cin ſchönes arabifches Pferd umgetauſcht. — 
Wollen Sie Ihr Buch gegen das meinige umtauſchen? — 
Ich kann es nicht; denn id Bin deſſen benöthigt, um 
Deutſch zu ſtudiren. — Warum nehmen Sie Ihren Hut 


ab? — Ich nehme ibn ab, weil ich meinen alten Schreib⸗ 


lehrer kommen ſehe. — Setzen Sie einen andern Hut auf, 
um auf ben Markt gu gehen? — Sh ſetze nicht einen an- 
dern auf, um auf den Markt, ſondern um ins große Con⸗ 
cert zu gehen. 


177. tundert fieben und ſiebzigſte Uebung. 


Warum kleidet ſich Ihr Vater um? — Er will zu dem 


Könige gehen, fo daß er ſich umkleiden muß. — Haben 
Sie einen andern Hut aufgeſetzt, um zu dem engliſchen 


sab. 
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Hauptmanne zu gehen? — Id habe einen andern aufge- 
fegt; aber id habe weder die Kleider noch die Stiefel ge- 
wechſelt. — Vie oft Des Tages wechſelſt Du die Kleider? 
— Id wechſele fie um gu fpeifen unb menn id ing 
Theater gehe. — Wechſeln Sie oft Ihr Hemd? — Id 
wechſele es alle Morgen. — Wann zieht Ihr Vater cin 
anbere8 Hemd an? — Er zieht ein anderes an, menn er 
auf ben Ball geht. — Wechſelt er bas Halstud fo oft 
mie Sie? — Er wechſelt es öfter al$ id; benn er med: 
felt es fechsmal des Tags. — Wechſelten Sie oft bie 
Pferde, al8 Sie nad Wien reiften? — Ich wechſelte fie 
alle drei Stunden. — Wollen Sie mir dieſes Goldſtück 
wechſeln? — Ich will es Ihnen wechſeln; was für Geld 
wollen Sie dafür? — Ich will Thaler, Gulden und 
Kreuzer. — Wechſeln Sie Briefe mit meinem Freunde? 
— Ich wechſele Vriefe mit ihm. — Wie lange iſt eg, 
daß Sie mit meinem Bruder Briefe wechſeln? — Es 
ſind bald ſechs Jahre, daß ich Briefe mit ihm wechſele. 
— Warum miſchen Sie ſich unter dieſe Leute? — Ich 
miſche mid unter ſie, um gu wiſſen, was fie von mir ſa— 
gen. — Haben Sie Ihren Vater erfannt? — Ich hatte 
ibn (ſchon) fo lange nicht gefefen, daß ich ibn nicht mieber 
erfannte. — Sprechen Sie nod Deutſch? — Ich habe es 
ſchon fo fange nicht gefprochen, daß id faft Alles vergeſ⸗ 
fen babe. — Unter Gud Lantleuten gibt es viele Narren, 
nicht wahr? fragte neulich ein Weltmeifer (Philoſoph) 
etnen Bauer. — Diefer antwortete (ibm): Mein Herr, 
man findet deren in allen Stinden. — Die Narren fagen 
mandmal die Wahrheit, fagte der Weltmeife. 
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178. Hundert acht und ſiebzigſte Uebnng. 


Wie befindet ſich Ihr Herr Vater? — Er befindet ſich 
ſo ſo. — Wie befindet ſich unſer Patient? — Er iſt heute 
etwas beſſer als geſtern. — Haben Sie ſchon lange Ihre 
Herren Brüder nicht geſehen? — Ich ſah ſie vor zwei 
Tagen. — Wie befanden ſie ſich? — Sie befanden ſich 
ſehr wohl. — Wie befindeſt Du Dich? — Ich befinde 


mich nicht übel. — Wie lange lernt Ihr Herr Bruder 


(ſchon) Deutſch? — Er lernt es erſt ſeit drei Monaten. — 
Spricht er ſchon? — Er ſpricht, lieſt und ſchreibt es ſchon 
beſſer als Ihr Vetter, der es ſchon ſeit fünf Jahren lernt. 
— Iſt es (ſchon) lange, daß Sie nicht von meinem Oheime 
gehört haben? — Es ſind kaum drei Monate, daß ich von 
ihm gehört habe. — Wo hielt er ſich damals auf? — 
Er hielt ſich damals in Berlig auf; aber gegenwörtig 
iſt er in London. — Sprechen Sie gern mit meinem 
Oheime? — Ich ſpreche ſehr gern mit ihm; aber ich 


babe nicht gern, daß er ſich über mich aufhält. — Warum 
hält er ſich über Sie auf? — Er hält ſich über mich auf, 


weil ich ſchlecht ſpreche. — Warum hat Ihr Bruder keine 
Freunde? — Er hat keine, weil er ſich über Jedermann 
aufhält. — Womit ernähren Sie ſich? — Ich ernähre 
mich mit Arbeiten. — Ernährt ſich Ihr Bruder mit 
Schreiben? — Er ernährt ſich mit Sprechen und Schrei— 
ben. — Ernähren ſich dieſe Herren mit Arbeiten? — 
Sie ernähren ſich mit Nichtsthun; denn ſie ſind zu träge, 
um zu arbeiten. 


179. Hnndert nenn und ſiebzigſte Uebung. 


Womit haben Sie dieſes Geld verdient? — Ich habe 
es mit Arbeiten verdient. — Was haben Sie | mit Shrem 


— 
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Weine gemadt? — Id babe ibn auf den Tifo vergof: 
fen; wo ift ber Ihrige? — Er fteht auf bem grofien 
Tifche meineg kleinen Zimmers; (aber) Sie dürfen nicht 
davon trinfen; benn ih muß ibn fiir meinen Vater, der 
franf ift, aufbemabren. — Sind Sie bereit, mit mir ab 
gureifen? — Sd din e8. — RAeift Ihr Oheim mit uns 
ab? — Er reift mit uns ab, menn er will. — Wollen 
Sie ibm fagen, fi bereit zu halten, morgen um ſechs 
Ubr abzureifen? — Ich will es ibm fagen. — Warum 
machen Sie fi) über diefen Menſchen luftig? — Id bin 
nicht geſonnen, mid über ibn luftig gu machen. — Ich 
bitte Sie eg nicht zu thun; denn Sie merden ibm das 
Herz durchbohren, wenn Sie ſich über ibn luſtig machen. — 
Warum bat man bdiefen' Menſchen gehingt? — Man bat 
ibn gehängt, weil er Jemanden getòbtet bat. — Sat man 
den Menſchen gehingt, ber Ihrem Bruder ein Pferd ge: 
ftoblen bat? — Man hat ibn beſtraft, aber nicht gehingt; 
man hängt bei uns nur die Straßenräuber. — Wo ha: 
ben Sie mein Kleid gefunden ? — Ich habe es im blauen 
Zimmer gefunden; es bing an einem grofien Nagel. — 
Wollen Sie meinen Hut an ben Baum hängen? — Id 
will ibn daran hängen. 


180. SHundert und achtzigſte Uebung. 


Bweifeln Sie an dem, mas id Ihnen fage? — Ich 
zweifle nicht baran. — Zweifeln Sie an dem, was Ih—⸗ 
nen diefer Mann geſagt bat? — Ich zweifle baran, denn 
er bat mir oft gefagt, mas nicht wahr mar. — Warum 
haben Sie Ihr Verfpreden nicht gehalten? — Ich mei 
nicht mehr, mas id) Ihnen verſprach. — Verfprachen Sie 
uns nicht, uns Donnerstag ins Concert zu führen? — Ich 
geftehe, daß id Unredt hatte, es Ihnen zu dla 
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inbeffen hat bag Concert nicht ftattgefunden. — Geftebt 
Ihr Vruder feinen Tebler cin? — Er geftebt ibn ein. — 
Was fagt Ihr Obeim gu diefem Briefe? — Er fagt, daf 
er gut gefchrieben ift; aber er geftebt ein, daß er-Unredt 


Batte, ibn bem Hauptmanne zu ſchicken. — Geſtehen Sie 


jegt Shren Febler cin? — Ich geftehe, Daf es ein Tebe 


fer ift. — Haben Sie endlich das Pferd gefauft, bas Sie 


faufen mwollten? — Sé Babe es nicht gefauît, denn id 
babe mir fein Gelb verfchaffen fonnen. 


181. Hundert ein und achtzigſte Uebung. 


Hat Ihr Vater endlich das Haus gekauft? — Er hat 
es nicht gekauft; denn er konnte über den Preis nicht ei— 


nig werden. — Sind Sie endlich über den Preis dieſes 


Wagens einig geworden? — Wir ſind darüber einig ge- 
worden. — Wieviel haben Sie dafür bezahlt? — Ich habe 
fünfzehn hundert Franken dafür bezahlt. — Was haſt Du 
heute gekauft? — Sd Babe drei ſchöne Gemälde, einen 
hübſchen goldenen Ring und zwei Paar zwirnene Strümpfe 
gekauft. — Für wieviel haſt Du die Gemälde gekauft? — 
Ich habe ſie für ſieben hundert Franken gekauft. — Fin⸗ 
den Sie, daß ſie theuer ſind? — Ich finde ſie nicht theuer. 
— Haben Sie ſich mit Ihrem Handelsgenoſſen (Compagnon) 
verglichen? — Ich habe mich mit ihm verglichen. — 
Willigt er cin, Ihnen ben Preis des Schiffes zu bezah⸗ 
len? — Er milligt ein, ibn mir zu bezahlen. — Willigen 
Sie ein, nach England zu reiſen? — Ich willige ein 
dahin zu reiſen. 

Haben Sie Ihren alten Freund wiedergeſehen? — Ich 
habe ihn wiedergeſehen. — Haben Sie ihn erkannt? — 
I habe ihn faſt nicht wiedererkannt; denn er trägt, ge⸗ 


gen ſeine Gewohnheit, einen langen Degen. — Wie be⸗ 
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findet er ſich? — Er befindet ſich ſehr wohl. — Was für 
Kleider trägt er? — Er trägt ſchöne neue Kleider. — 
Haben Sie geſehen, was Ihr Knabe gethan hat? — Ich 
habe es geſehen. — Haben Sie ihn dafür beſtraft? — 
Ich habe ihn nicht dafür beſtraft, weil er ſeinen Fehler 
eingeſtanden hat. — Hat Ihnen Ihr Vater ſchon geſchrie⸗ 
ben? — Noch nicht, aber ich hoffe, heute einen Brief von 
ihm zu erhalten. — Worüber beſchweren Sie ſich? — Ich 
beſchwere mich, daß ich mir kein Geld verſchaffen kann. — 
Warum beſchweren ſich dieſe armen Leute? — Sie Be: 
ſchweren ſich, weil ſie ſich Nichts zu leben verſchaffen kön⸗ 
nen. — Wie befinden ſich Ihre Aeltern? — Sie befinden 
ſich, wie gewöhnlich, ſehr wohl. — Befindet ſich Ihr Herr 
Oheim wohl? — Er befindet ſich beſſer als gewöhnlich. 
— Haben Sie von Ihrem Freunde, der in Berlin iſt, 
ſchon einen Brief erhalten? — Ich habe ihm ſchon ver— 
ſchiedene Mal geſchrieben, doch hat er mir (er hat mir 
jedoch) noch nicht geantwortet. 


182. Hnndert zwei und achtzigſte Uebung. 


Was thaten Sie, nachdem Sie Ihren Brief geendigt 
hatten? — Ich ging zu meinem Bruder, und er führte 
mich ing Theater, wo ich das Vergnügen hatte, einen mei: 
ner Freunde zu finden, den ich ſeit zehn Jahren nicht ge— 
ſehen batte. — Was thateſt Du, als Du dieſen Morgen 
aufftandeft? — Nachdem id den Brief des polniſchen 
Grafen gelefen hatte, ging ih aus, um bas Theater des 
Fürſten zu fehen, Das ich nodi nicht gefehen batte. — Was 
that Ihr Vater, nachdem er gefrühſtückt hatte? — Er ra: 
firte ficj und ging aus. — Was that Ihr Freund, nad: 
bem er fpazieren gegangen war? — Er ging gu dem Ba⸗ 
ron. — Schnitt der Baron das Fleijh, nachdem er das 

I | 11* 


— 164 — 


Brod gefchnitten batte? — Er ſchnitt Das Brod, nachdem 
er Dag Fleifh gefchnitten hatte. — Wann reifen Sie ab? 
— Ich reife erft morgen ab; denn ehe id) abreife, mill id 
noch einmal meine Freunde ſehen. — Was thaten Ihre 
Kinder, nachdem ſie gefrühſtückt hatten? — Sie gingen 
mit ihrem lieben Lehrer ſpazieren. — Wo ging Ihr 
Oheim hin, nachdem er ſich gewärmt hatte? — Er ging 
nirgends hin; nachdem er ſich gewärmt hatte, zog er ſich 
aus und ging zu Bette. — Um wieviel Uhr ſtand er anf? 
— Er ſtand mit Sonnenaufgang auf. — Haben Sie ihn 


geweckt? — Ich brauchte ihn nicht zu wecken, denn er ſtand 


vor mir auf. — Was that Ihr Vetter, als er den Tod 
ſeines beſten Freundes vernahm? — Er war ſehr betrübt 
und legte ſich (ging) zu Vette, ohne cin Wort gu fagen. — 
Rafirten Sie fi, ebe Sie frühſtückten? — I rafirte 
mid, nachdem id gefrühſtückt hatte. — Gingen Sie gu 
Bette, nachdem Sie zu Abend gegeffen hatten? — Nach: 
bem ich zu Abend gegeffen hatte, ſchrieb ih meine Vriefe, 
und nachdem id fie geſchrieben Batte, ging id zu Bette. 
— Worüber find Sie betrübt? — Ich bin über diefen 
Zufall betriibt. — Sinb Sie über ben Tod Ihres Ver 
mwanbten betrübt? — I bin bariiber fehr betrübt. — 
Wann ftarb Ihr Verwandter? — Er ftarb vorigen Mo: 
nat. — Woriiber beſchweren Sie fi? — Ich beſchwere mid 
liber Ihren Rnaben. — Warum beſchweren Sie ſich über 
ibn? — Weil er den hübſchen Hund, den id) von einem 
meiner Freunde befommen babe, getobtet hat. — Woriiber 
hat fido Ihr Oheim beſchwert? — Er hat fi über bag 
befehwert, mas Sie gethan haben. — Hat er ſich über den 
Vrief beſchwert, ben ich ibm ſchrieb? — Er bat ſich da- 
riiber beſchwert. 
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183. Hundert drei und achtzigſte Uebung. 


Wundern Sie ſich nicht über das, was mein Freund 
gethan hat? — Id wundere mich, ſehr darüber. — Wo- 
rüber wundert ſich Ihr Sohn? — Er wundert ſich über 
Ihren Muth. — Thut es Ihnen leid, an meinen Oheim 
geſchrieben zu haben? — Es iſt mir im Gegentheil lieb. — 
Worüber betrübſt Du Dich? — Ich betrübe mich nicht 
über das Glück meines Feindes, ſondern über den Tod 
meines Freundes. — Wie befinden ſich Ihre Brüder? — 
Sie befinden ſich ſeit einigen Tagen ſehr wohl. — Iſt es 
Ihnen lieb? — Es iſt mir lieb zu vernehmen, daß ſie ſich 
wohl befinden. — Sind Sie ein Sachſe? — Nein, ich bin 
ein Preuße. — Lernen die Preußen gern Franzöſiſch? — 
Sie lernen es gern. — Sprechen die Preußen ſo gut Deutſch, 
wie die Sachſen? — Die Sachſen und Preußen ſprechen 
gut Deutſch; aber die Oeſterreicher ſprechen es nicht allzu⸗ 
gut aus; deſſen ungeachtet find es ſehr gute Leute. — 
Welchen Tag in ber Woche feiern die Türken? — Sie 
feiern den Freitag; (aber) die Chriſten feiern den Sonntag, 
die Juden den Sonnabend und die Neger ihren Geburtstag. 


184. Hundert vier und achtzigſte Uebung. 


Hat Ihre Schweſter mein goldenes Band? — Sie hat 
es nicht. — Was hat ſie? — Sie hat Nichts. — Hat 
Ihre Mutter Etwas? — Sie bat eine ſchöne goldene Ga: 
bel. — Wer hat meine große Flaſche? — Ihre Schweſter 
hat ſie. — Sehen Sie manchmal Ihre Mutter? — Ich 
ſehe ſie oft. — Wann haben Sie Ihre Schweſter geſehen? 
— Ich habe ſie vor vierthalb Monaten geſehen. — Wer 
bat meine ſchönen Nüſſe? — Ihre gute Schweſter bat ſie. 
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— Sat fie aud meine filbernen Gabeln? — Sie hat fie 
nicht. — Wer Rat fie? — Ihre Mutter hat ſie. — Haben 
Ihre Shweftern meine Federn gehabt? — Sie haben fie 
nicht gebabt; aber id) glaube, daß ihre Rinver fie gehabt 
haben. — Warum beklagt fi Ihr Vruder? — Er beklagt 


fi, weil ibm die rechte Hand ſchmerzt. — Warum Beffa: 


gen Sie fim? — Ich beflage mid, weil mir die finfe 
Hand ſchmerzt. — Iſt Ihre Schweſter fo alt, wie meine 
Mutter? — Sie ift nicht fo alt, aber fie ift gròfer, als 
jene. — Hat Ihr Vruder Etwas eingefauft? — Er hat 
Etwas eingefauft. — Was hat er gefanit? — Er Bat 
ſchöne Leimmanb und gute Federn gefauft. — Hat er feine 
feibenen Striimpfe gefauft? — Er hat welche gefauft. — 
Schreibt Ihre Schweſter? — Nein, gnädige Frau, fie 
ſchreibt nicht. — Warum ſchreibt ſie nicht? — Weil ſie 


cine boöſe Hand hat. — Warum geht die Tochter unſeres 


Nachbars nicht aus? — Sie geht nicht aus, weil ſie böſe 
Füße hat. — Warum ſpricht meine Schweſter nicht? — 
Veil ſie einen böſen Mund hat. — Haſt' Du meine ſil⸗ 
berne Feder nicht geſehen? — Ich habe ſie nicht geſehen. — 
Haſt Du ein Zimmer vorn heraus? — Ich habe eins nach 
hinten; aber mein Bruder hat eins vorn heraus. — Geht 
die Frau unſeres Schuhmachers ſchon aus? — Nein, mein 
Fräulein, ſie geht noch nicht aus; denn ſie iſt noch ſehr 
krank. | 


185. Hundert fiinf und achtzigſte Uebung. 


Welche Flafche hat Ihr Schweſterchen (Ihre kleine Schwe⸗ 
fter) zerbrochen? — Sie hat die zerbroden, welche meine 
Mutter geftern gefauft bat. — Haben Sie von meiner Suppe, 
oder vom der meiner Mutter gegeffen? — Ich habe weber 
von dieſer, nodi von jener, ſondern von ber meiner guten 
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Schweſter gegeffen. — Haben Sie die Frau gefehen, welche 
dieſen Morgen bei mir war? — Ich Babe fie nicht ge 
leben. — Sat fich Ihre Mutter weh gethan? — Sie hat 
fich nicht web gethan. — Haben Sie eine bbfe Naſe? — 
Ich habe feine böfe Nafe, aber eine bife Hand. — Haben 
Ste fi in den Finger gefchnitten? — Nein, mein Frou: 
(ein, ich habe mich in die Hand gefchnitten. — Wollen Sie 
mir eine Feder geben? — Ich will Ihnen eine geben; 
mwollen Sie diefe oder jene? — Sh mill weder dieſe nodo 
jene. — Welche mollen Sie? — Ich mill die, welche Ihre 
Schweſter bat. — Wollen Sie die gute ſchwarze Seide mei: 
ner Mutter, oder die meiner Schweſter? — Ich will weder 
die Ihrer Mutter, noch die Ihrer Schweſter, fondern die, 
welche Ste haben. — Können Sie mit diefer Feder frei: 
ben? — Ich fann damit ſchreiben. — Jedes Frauenzim⸗ 
mer hält ſich für liebenswürdig, und eine jede beſitzt Ei— 
genliebe. — Eben fo wie die Mannsperfonen, mein lieber 
Freund: Mancher hält fio für gelehrt, der es nicht ift, 
und viele Männer übertreffen die Frauen an Eitelkeit. 


186. Hnundert ſechs und achtzigſte Uebung. 


Wo iſt Ihr Koch? — Er iſt in der Küche. — Hat Ihre 
Köchin die Suppe ſchon gemacht? — Sie hat ſie ſchon 
gemacht; denn ſie ſteht ſchon auf dem Tiſche. — Wo iſt 
Ihre Mutter? #) — Sie iſt in der Kirche. — Iſt Ihre 
Schweſter in die Schule gegangen? — Sie iſt dahin ge—⸗ 


*) Parlando a stranieri il Tedesco mette Frau fra Ihre e Mutter 
o Zante o qualche altro nome di parente maritata, Fraulein fra 
bre e qualche nome di parente non maritata, Herr fra Ihr 
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gangen. — Gebt Ihre Mutter oft in die Kirche? — Sie 
gebt alle Morgen und alle Abende dahin. — Um wieviel 
Uhr Des Morgens geht fie in die Kirche? — Sie geht 
dahin, ſobald ſie aufſteht. — Um wieviel Uhr ſteht ſie auf? 
—- Sie ſteht mit Sonnenaufgang auf. — Gehſt Du heute 
in die Schule? — Ich gehe dahin. — Was lernſt Du in 
der Schule? — Ich lerne da leſen, ſchreiben und ſprechen. 
— Wo iſt Ihre Muhme? — Sie iſt mit meiner kleinen 
Schweſter in die Komödie gegangen. — Gehen Ihre Fräu⸗ 
lein Schweſtern dieſen Abend in die Oper? — Nein, gnä— 
dige Frau, ſie gehen in die Tanzſchule. — Iſt Ihr Herr 
Vater auf die Jagd gegangen? — Er hat nicht auf die 
Jagd gehen können, denn er hat ben Schnupfen. — Gehen 
Sie gern auf die Jagd? — Ich gehe lieber fiſchen ale 
jagen. — Iſt Ihr Herr Vater noch auf bem Lande? — 
Ja, Madame, er iſt noch da. — Was thut er da? — Er 
geht jagen und fiſchen. — Jagten Sie, als Sie auf dem 
Lande waren? — Ich jagte den ganzen Tag. 


187. Hundert ſieben und achtzigſte Uebung. 


Wie lange ſind Sie bei meiner Mutter geblieben? — 
Ich bin den ganzen Abend bei ihr geblieben. — Iſt es 
ſchon lange, daß Sie nicht auf dem Schloſſe waren? — 
Ich war letzte Woche da. — Fanden Sie viele Leute da? 
— Ich fand nur drei Perſonen da. — Wer waren dieſe 
drei Perfonen? — Es waren der Herr Graf, die Frau 


e qualche nome di parente mascolino — esattamente come 
l'Italiano adopera Signora, Signorina, Signor dopo di Lei, 
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Grafin und ihre Tochter. — Sind diefe Mädchen fo artig 
mie ihre Brüder? — Sie find artiger als diefe. — Fine 
nen Ihre Friulein Schweſtern Deutfh ſprechen? — Sie” 
fonnen es nicht, aber fie lernen es. — Haben Sie Ihrer 
Mutter Etwas gebracht? — Ich habe ihr gute Früchte 
und eine ſchöne Torte gebracht. — Was hat Ihnen Ihre 
Nichte gebracht? — Sie hat uns gute Kirſchen, gute Erd⸗ 
beeren und gute Pfirſiche gebracht. — Eſſen Sie gern 
Pfirſiche? — Ich effe fie fer gern. — Wieviel Pfirfiche 
hat Ihnen Shre Nadbarin gegeben? — Sie Bat mir 
mehr als zwanzig gegeben. — Haben Sie dieſes Jahr 
viele Kirſchen gegeffen? — Id babe deren viele gegeffen. 
— Saben Sie Ihrer kleinen Schweſter welche gegeben? — 
Ich habe ihr melche gegeben. — Warum gaben Sie Ihrer 
guten Nachbarin feine? — Ich mollte ihr welche geben; 
aber fie wollte feine nehmen, meil fie die Kirſchen nicht 
gern ift. — Gab es Iegtes Jahr viele Birnen? — Es 
gab deren nicht viele. 


188. Hundert adt und achtzigſte Uebung. 


Warum gehen Ihre Shweftern nicht in die Komödie? 
— Sie fonnen nicht dahin gehen, weil fie den Schnupfen 
haben, und Das madt fie ſehr franf. — Haben Sie der 
gangene Nacht gut gefchlafen? — Ich habe nicht gut ge- 
ſchlafen; denn meine Kinder haben in meinem Zimmer zu 
viel Lirm gemadit. — Wo maren Sie geftern Abend? 
— 3% mar bei meinem Schwager. — Haben Sie Ihre 
Schwägerin gefehen? — Ich babe fie gefehen. — Wie 
befindet fie ſich? — Ste befand fi geftern Abend beſſer, 
als gewöhnlich. — Haben Sie gefpieltà — Wir haben 
nicht gefpielt, aber mir lafen gute Bücher; denn meine 
Schwägerin lieſt lieber, als daß fie fpielt. — Daben Ste 
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heute bie Beitung gelefen? — Id Babe fie gelefen. — 
Iſt etwas Neues darin? — Sb habe nichts Neues darin 
geleſen. — Wo find Ste geweſen, feitbem id Sie nicht 
gefehen babe? — Id bin in Wien, in London und in 
Berlin gemefen. — Haben Sie mit meiner Schweſter ge 
ſprochen? — Sd habe mit ihr geſprochen. — Was fagt 
fie? — Sie fagt, daß fie Sie zu ſehen wünſcht. — Wo 
haben Sie meine Feder hingelegt? — Ich Babe fie auf 
ben Tiſch gelegt. — Gedenfen Sie heute Fhre Tante zu 
feben? — Sb gedenfe fie zu ſehen; benn fie fat mir vere 
ſprochen, mit uns gu fpeifen. — Ich bewundere diefe 
Gamilie; benn ber Vater ift ber König, die Mutter die 


Konigin berfelben. Die Kinder und bas Gefinde find die 
Untertbanen des Staates. — Die Lebrer der Kinder find 


Die Minifter, welche mit dem Könige und der Kinigin die 
— Sorge der Regierung theilen. — Die gute Erziehung, 
welche man ben Rindern gibt, ift die Krone der Monarchen. 


189. $undert nenn und achtzigſte Uebung. 


Wollen Sie Beute mit (bei) uns fpeifen? — Mit vie 
lem Vergniigen. — Was für Gerichte haben Sie? — Wir 
haben eime gute Suppe, friſches und gefalzenes Fleifh und 
Milchſpeiſe. — Effen Sie gern Milchſpeiſe? — ID effe 
fie fieber, als alle anderen Speifen. — Sinb Sie bereit 
qu fpeifen? — Sd bin bereit. — Gedenfen Sie bald ab: 
zureiſen? — Ich gedenfe nächſte Woche abzureifen. — 
Reifen Sie allein? — Nein, Madame, ih reife mit mei- 
nem Oheime. — Reijen Ste ju Fufe oder fahren Sie? — 
Vir fabren. — Sinb Sie auf Ihrer letzten Reife nad 
Berlin Semandem begegnet? — Wir find vielen Wande— 


rern begegnet. — Womit gebenfen Sie bdiefen Sommer 
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die Zeit zuzubringen? — Ich gedenke eine kleine Reiſe zu 
machen. — Marſchirten Sie viel auf Ihrer letzten Reiſe? 
— Ich marſchire ſehr gern (gehe ſehr gern zu Fuße); 
aber mein Oheim fährt gern. — Wollte er nicht marſchi⸗ 
ren? — Er wollte Anfangs marſchiren; aber nachdem er 
einige Schritte gemacht hatte, wollte er in den Wagen 
ſteigen, ſo daß ich nicht viel marſchirte. — Was habt Ihr 
heute in der Schule gethan? — Wir haben unſerem Lehrer 
zugehört, der eine große Rede über die Güte Gottes hielt. 
— Was ſagte er? — Nachdem er geſagt hatte: Gott iſt 
der Schöpfer des Himmels und der Erde, die Furcht des 
Herrn iſt der Anfang ber Weisheit, fagte er: bas Wieder⸗ 
holen ift die Mutter ber Studien, und ein gutes Gedächt⸗ 
nif ift eine grofe Woblthat Gottes. — Warum blieben 
Sie nicht Cinger in Hollanb? — Als ich da war, mar es 
theuer leben, und ih Batte nicht Gel genug, um finger 
ba zu bleiben. — Was fiir Wetter war es, als Sie auf 
bem Wege nad Wien maren? — Es war ſehr ſchlechtes 
Wetter; denn es mar ſtürmiſch, es fchneite ſehr ſtark. 


190. Hnndert und neunzigſte Uebung. 


Was thun Sie den ganzen Tag in dieſem Garten? — 
Ich gehe darin ſpazieren. — Was zieht Sie da an? — 
‘Der Geſang der Vögel zieht mich an. — Gibt es Nach— 
tigallen da? — Es gibt welche da, und die Harmonie 
ihres Geſanges bezaubert mich. — Haben dieſe Nachti— 
gallen mehr Gewalt über Sie, als die Schönheit der 
Malerei, oder die Stimme Ihrer zärtlichen Mutter, die Sie 
fo ſehr liebt? — Id geſtehe es, die Harmonie des Ges 
ſanges biefer fleinen Vogel hat mehr Gewalt über mid, 
als die zärtlichſten Worte meiner liebften Freunde. — Wo 
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mit vertreibt fil Ihre Nichte in ibrer Cinfamfeit die Beit? 
— Site lieft viel, und f@reibt Vriefe an ihre Mutter. — 
Womit vertreibt fil Ihr Oheim in feiner Cinfamfeit die 
Beit? — Er gibt fi mit ber Mialerei und der Chemie 
ab. — Nacht er keine Geſchäfte mehr? — Er macht keine 
mebr; denn er ift gu alt, um welche zu maden. — War: 
um miſcht er fi in Ihre Händel? — Er mifot ſich ge 
wöhnlich nicht in frembe Händel; aber er befiimmert ſich 
um die meinigen, meil er mich liebt. — Hat Sie Ihr Leb: 
rer heute Ihre Lection herſagen laſſen? — Er Bat fie mid 
herfagen laſſen. — Haben Sie fie gemufit? — Sb Babe 
fie fo fo (fo ziemlich) gewußt. — Haben Sie auch Auf 
gaben gemacht? — Ich babe melche gemacht; aber id bitte 
Sie, mag geht das Sie an? — Id miſche mid gewöhnlich 
nicht in Dinge, die mid nichts angehen; aber ich liebe 
Sie fo fehr, daß ih mid um das, mas Sie thun, febr 
befiimmere. — Bekümmert fil Jemand um Sie? — Nie 
mand befiimmert fi um mich; denn id bin der Mühe 
nicht werth. — Nicht nur der Reinlichkeit, ſondern auch 
ber Geſundheit mwegen, hüten ſich die verniinftigen Leute 
vor Unreinlichkeit und waſchen ſich oft. 


191. Hundert ein und neunzigſte Uebung. 


Wird Ihr Vater heute ausgehen? — Er wird ausgehen, 
wenn es ſchönes Wetter iſt. — Wird Ihre Schweſter aus— 
gehen? — Sie wird ausgehen, wenn es nicht windig iſt. 
— Werden Sie meinen Bruder lieben? — Ich werde ihn 
von ganzem Herzen lieben, wenn er ſo gut iſt wie Sie. 
— Werden Ihre Aeltern morgen auf das Land gehen? — 
Sie werden nicht dahin gehen, denn eg iſt zu ftaubig. — 
Werden wir heute ſpazieren gehen? — Wir werden nicht 
ſpazieren gehen, denn es iſt zu ſchmutzig draußen. — Se— 
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ben Sie das Schloß meines Vermwanbten Binter jenem 
Berge? — Ich fehe es. — Werden mir bineingehen? — 
Wir merben hineingehen, wenn Sie mollen. — VWerben 
Sie în diefes Zimmer gehen? — Ich merde nicht hinein 
geben, benn es raudit barin. — Sd wünſche Ihnen einen 
guten Morgen, gnädige Frau. — Wollen Sie nicht berein 
treten? — Wollen Gie fio nicht feben? — Ich will mid 
auf biefen grofien Stuhl feben. — Wollen Sie mir fagen, 
mo Ihr Bruder bingefommen ift? — Ich will es Ihnen 
fagen. — Wier ift ber Stuhl, auf melchem er oft ſaß. — 
Wann ftarb er? — Er ftarb vor zwei Jahren. — Id bin 
jehr betrübt darüber. — Daft Du Dein ganzes (all Dein) 
Geld ausgegeben? — Id habe nicht Alles ausgegeben. — 
Wieviel bleibt Dir davon iibrig? — Es bleibt mir nur 
wenig davon übrig; es bleibt mir nur ein Gulben iibrig. 
— Wieviel Gelo bleibt Deinen Schweſtern übrig? — 
Es bleiben ihnen nur drei Thaler übrig. — Bleibt Ihnen 
Geld genug übrig, um Ihren Schneider zu bezahlen? — 
Es bleibt mir noch genug übrig, um ihn gu bezahlen; 
aber wenn ich ihn bezahle, ſo wird mir nur wenig übrig 
bleiben. — Wieviel Gelo wird Ihren Brüdern übrig 
bleiben? — Es werden ihnen noch hundert Thaler übrig 


bleiben. — Werden Sie mit meinem Oheim ſprechen, 
wenn Sie ihn ſehen? — Wenn ich ihn ſehe, ſo werde ich 
mit ihm ſprechen. — Werden Sie morgen ſpazieren 


gehen? — Iſt es ſchönes Wetter, ſo werde ich ſpazieren 
gehen; iſt es aber ſchlechtes Wetter, fo merde ich zu Hauſe 
bleiben. — Werden Sie Ihren Schuhmacher bezahlen? 
— Wenn ich morgen mein Geld bekomme, ſo werde ich 
ihn bezahlen. — Warum wollen Sie fortgehen? — 
Kommt Ihr Vater, ſo werde ich nicht fortgehen; kommt er 
aber nicht, ſo muß ich fortgehen. — Warum ſetzen Sie 
ſich nicht? — Wenn Sie bei mir bleiben wollen, ſo werde 
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ich mich feben; aber wenn Sie weggehen, fo gebe ich mit. 
— Werden Sie meine Kinder lieben? — Wenn fie artigo 
und fleifig find, fo merde ich fie lieben; find fie aber trige 
und unartig, fo merde id) fie verachten und beftrafen. — 
Habe id Recht, fo zu fpreden? — Sie haben nidt 
Unrecht. 


— 192. Hundert zwei und nennzigſte Uebung. 


Wann werden Sie nach Italien reiſen? — Ich werde 
dahin reiſen, ſobald ich Italieniſch werde gelernt haben 
(werde Italieniſch gelernt haben). — Wann werden Ihre 
Brüder nach Deutſchland reiſen? — Sie werden dahin 
reiſen, ſobald ſie werden Deutſch können. — Wann wer⸗ 
den ſie es lernen? — Sie werden es lernen, ſobald ſie 
einen guten Lehrer werden gefunden haben. — Wieviel 
Geld wird uns übrig bleiben, wenn wir unſere Pferde wer⸗ 
den bezahlt haben? — Wenn wir ſie werden bezahlt ha⸗ 
ben, werden uns nicht mehr als hundert Thaler übrig 
bleiben. — Haben Sie meinem Bruder geſagt, daß ich den 
Wagen babe verkaufen müſſen? — Ich habe es ibm ge— 
ſagt. — Haben Sie an den nämlichen Mann geſchrieben, 
an den mein Vater geſchrieben hatte? — Ich habe nicht 
an den nämlichen, ſondern an einen andern geſchrieben. 
— Hat man Ihnen ſchon geantwortet? — Noch nicht, 
aber ich hoffe, nächſte Woche einen Brief zu erhalten. — 
Haben Sie je eine ſolche Perſon geſehen? — Ich habe 
nie eine ſolche geſehen. — Haben Sie unſere Kirche ſchon 
geſehen? — Ich habe ſie noch nicht geſehen; wo iſt ſie? 
— Sie iſt außerhalb ber Stadt; wenn Sie ſie ſehen wol⸗ 
len, fo werde ich mit Ihnen gehen, um ſie Ihnen zu zei⸗ 
gen. — Wer iſt da? — Ich bin es. — Wer ſind dieſe 
Männer? — Es ſind Fremde, die Sie zu ſprechen 
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wünſchen. — Woher find ſie? — Sie find Amerifaner. 
— Yo find Sie gewefen, feitbem ich Sie nicht gefehen 
habe? — Wir haben uns lange am Ufer des Meeres auf: 
gebalten, bis ein Schiff anfam, bas uns nad Frants 
rei bracdte. — Wollen Sie Ihre Erziblung fortfegen 
(in Ihrer Erzählung fortfahren)? — Kaum maren mir in 
Frankreich angefommen, fo führte man uns gu dem Könige, 
der ung ſehr gut aufnahm, unb uns in unfer Land 
zurückſchickte. — Wen ſuchen Sie? — Sd ſuche meinen 
fleinen Vruber. — Wenn Sie ibn finden mollen, fo miif 
fen Sie in ben Garten geben; denn er ift barin. — Der 
Garten ift grof und ich merde ibn nicht finden fonnen, 
wenn Sie mir nicht fagen, in melchem Theile des Gartens 
er ift. — Er fibt unter bem grofen Baume, unter welchem 
wir geftern fafen. — Nun merde id ibn finden. 


193. Hundert drei und nennziglie Uebung. 


Warum mwohnen Ihre Kinder nicht in Frankreich? — 
Sie mollen Englifh Ternen; bas ift die Urfache, warum 
fie fi in England aufhalten. — Warum figen Sie bei 
bem Fener? — Gs ift mir an Händen und Füßen falt 
(bie Hände und Füße find mir falt); besmegen fige id) 
bei bem Fener. — Wovon leben die Leute, mele am 
Ufer des Meeres wohnen? — Sie leben von Nichts als 
von Fifhen. — Warum merben Sie nicht mehr auf die 
Jagd geben? — Ich habe geftern den ganzen Tag ge 
jagt, und Nichts als einen häßlichen Vogel getibtet; des⸗ 
wegen merde id nicht mehr auf die Jagd gehen. — War⸗ 
um effen Sie nicht? — Ich werde nicht eher effen, als 
big ih guten Appetit habe. — Warum ift Ihr Vruder 
“fo viel? — Er Bat guten Appetit; deswegen ifit er fo 
viel. — Wenn Sie die Bücher, die ich Ghnen geliehen 
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babe, gelefen haben, warum geben Sie fie mir nicht wie⸗ 
der? — Id bin gefonnen, fie noch einmal zu leſen, des: 
wegen babe id fie Ihnen nod nicht miedergegeben. — 
Aber ih merde fie Ihnen miebergeben, fobalb id fie zum 
zweiten Male merde gelefen haben. — Warum haben Sie 
mir meine Kleider nicht gebracht? — Sie waren noch nicht 
fertig; deswegen habe ich fie nod nicht gebracht. Aber ih 
bringe fie Ihnen jebt; Bier find fiee — Sie haben Ihre 
Lection gefernt; marum bat Ihre Schweſter die ibrige 
nicht gelernt? — Ste ift mit meiner Mutter fpagzieren 
gegargen, und daher Bat fie fie nicht gelernt; aber fie wird 
fie morgen lernen. — Wann merben Sie meine Aufgaben 
verbeffern (forrigiren)? — I merde fie verbeffern, wann 
Sie mir die Ihrer SAhwefter bringen werden. — Glauben 
Sie Febler darin gemadt zu haben? — Ich meif es 
nicht. — Wenn Sie Fehler barin gemacht haben, fo ha: 
ben Sie Ihre Lectionen nicht gut ftudirt; dbenn man muß 
bie Lectionen gut lernen, um feine Fehler in ben Aufga: 
ben ju machen. — Es ift einerlei; wenn Sie fie mir heute 
nicht forrigiren, fo merde id fie erjt morgen lernen. — 
Sie müſſen in Ihren Aufgaben feine Fehler machen; benn 
Ste haben Alles, was nöthig ift, um feine zu madhen. 


194. Hundert vier und nennziglie Uebung. 


An welcher Krankheit ift Ihre Schweſter geftorben ? — 
Sie ift am Fieber geftorben. — Wie befindet fi Ihr 
Bruber ? — Mein Bruder lebt nicht mehr, er ift vor 
brei Monaten geftorben. — Ich mundere mid dariiber; 
benn fegten Sommer, als id auf bem Lande mar, bee 
fand er ſich ſehr wohl. — Woran ift er geftorben? — Er 
ift vom Schlage gerührt worden. — Wie Befindet fich die 
Mutter Ires Freundes? — Sie befindet ſich nicht wohl; 
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fie hat vorgeftern Das Fieber befommen, und diefen Mor: 


gen wieder. — Wat fie bas Wechſelfieber? — Ich meif 
nicht, aber fie hat oft Anfille von TFieber. — Was ift aus 


— Der Frau gemorden, die id dei Ihrer Mutter gefeben 
. habe? — Gie ift diefen Morgen vom Schlage gerührt 


morben. — Hatte der Wein letztes Jahr guten Abgang? 


— (& Matte Feinen allzu guten Abgang; aber er wird 


nächſtes Jahr beſſern Ubgang finden, denn es wird bdeffen 
viel geben, und er wird nicht theuer ſein. — Warum ma— 
chen Sie die Thüre auf? — Sehen Sie nicht, wie es hier 


raucht? — Ich ſehe es; aber Sie müſſen das Fenſter 


aufmachen, anſtatt die Thüre aufzumachen. — Das Fen— 
ſter geht nicht leicht auf; daher mache ich die Thüre auf. 
— Wann werden Sie ſie zumachen? — Ich werde ſie 
zumachen, ſobald es nicht mehr rauchen wird. — Warum 
ſtellen Sie dieſe ſchönen Gläſer nicht auf das Tiſchchen? 
— Wenn ich ſie auf das Tiſchchen ſtelle, ſo werden ſie 
zerbrechen. — Gingen Sie oft fiſchen, als Sie in jenem 
Lande waren? — Wir gingen oft fiſchen und jagen. — 
Wenn Sie mit auf das Land kommen wollen, ſo werden 
Sie das Schloß meines Vaters ſehen. — Sie ſind ſehr 
gütig, mein Herr, aber ich habe jenes Schloß ſchon ge— 
ſehen. 


195. Hundert fünf und neunzigſte Uebung. 


Wann haben Sie das Schloß meines Vaters geſehen? 
— Ich ſah es, als ich letzten Sommer reiſte; es iſt eins 
der ſchönſten Schlöſſer, die ich je geſehen habe: man ſieht 
eg von ferne. — Wie ſagt man das? — Das pird nicht 
gefagt (bas fagt man nicht). — Das ift unbegreiflià; 
kann man in Ihrer Sprache nicht Alles fagen? — Mano 
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fann Ales fagen, aber nicht wie in ber Shrigen. — Ver: 
den Sie morgen früh aufſtehen? — Es fomint darauf an; 
wenn ich früh zu Vette gehe, fo werde id früh auffteben; 
aber wenn ich {pat gu Bette gehe, fo erbe id) ſpät auf: 


ſtehen. — Werden Sie meine Kinder fieben ? — Nadbem 


eg iſt; — wenn fie artig find, fo werde id fie Neben. — 
Werden Sie morgen mit uns fpeifen? — Se nachdem es 
fommt; menn Sie tie Geridte zubereiten laffen, die id 
gern effe, {o merde ich mit Ihnen fpeifen. — Haben Sie 
ben Vrief, melchen Sie dieſen Morgen erbalten haben, 
{bon gelefen? — Ich habe ibn nod nicht gesffnet. — 
Wann merben Sie ibn lefen? — Ich merce ibn lefen, 
ſobald id Beit habe (baben merde). — Wozu nützt bag? 
— Das niigt zu Nichts. — Warum hoben Sie e8 auf? — 
Sh bob es auf, um es Ihnen zu geigen. — Kinnen Sie 
mir fagen, mag es ift? — Ich fann es Ihnen nicht fa 
gent, denn id meif eg nicht; aber ich will meinen Bru: 
ber fragen, der es Ihnen fagen miro. — Wo haben Sie 
eg gefundben? — Sd) Babe es am Ufer des Fluffes, une 
weit des Waldes, gefunden. — Haben Sie eg von wei— 
tem bemerft? — Sch brauchte es nicht von mweitem zu be— 
merfen; benn id ging an dem Fluſſe vorbei. — Haben 
Sie je fo Etwas geſehen? — Nie. — Iſt es niigliò, 
viel zu ſprechen? — Wenn man eine fremde Sprache ler⸗ 
nen will, ſo iſt es nützlich, viel zu prechen. — Iſt es eben 
fo nützlich zu ſchreiben wie zu ſprechen? — Es iſt nütz⸗ 
licher zu ſprechen als zu ſchreiben; aber um eine fremde 
Sprache zu lernen, muß man beides thun. — Iſt es nütz⸗ 
lich, Ales zu ſchreiben, was man ſagt? — Das tit 
unnütz. 
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196. Hundert ſechs und neunzigſte Uebung. 


Wo haben Sie Diefes Bud genommen? — Ich babe 
eg in dem Zimmer Ihrer Freundin genommen. — ft 
eg recht, anderer Leute Bücher zu nehmen? — Es ift une 
rechi, ich weifi es. Aber ih mar deffen benbdthigt, und. td) 
hoffe, daß Shre Freundin darüber nicht böſe fein wird; 
denn ich merde es ihr wiedergeben, fobalb id es merde 
gelefen Daben. — Wie Peifen Sie? — Ich heiße Wil 
helm. — Wie Beift Shre Schweſter? — Sie heißt Leo: 
nore. — Warum beklagt fi Karl über feine Schweſter? 
— Weil fie ibm feine Federn genommen bat. — Ueber 
men beffagen ſich diefe Kinder? — Franz beflagt fio über 
Leonoren und Leonore über Franzen. — Ber bat Redt? 
— Sie haben Beide Unrecht; denn Leonore mill Franzens 
und Franz Leonorens Bücher nebmen. — Wem, haben 
Sie Schillers Werke gelieben? — Ich habe den erften 
Band Wilbelminen und ben zweiten Eliſabethen geliehen. 
— Wie heift bas auf Franzöſiſch? — Das wird im Fran: 
zöſiſchen nicht gefagt. — Wie heift das auf Deutfh? — 
Das heißt fo. — Hat Shnen der Schneider Ihr neues 
Kleid ſchon gebracht? — Er hat es mir gebracdt; aber 
es fleibet mir nicht, gut. — Wird er Ihnen ein anderes 
maden? — Er muf mir ein andere$ maden, denn ih 
mill es lieber weggeben, al8 es tragen. — Werden Sie 
ſich dieſes Pfertes bedienen? — Ich merde mid deffen 
(beffelben) nicht bedienen. — Warum merden Sie fih 
deffen nicht bedienen? — Veil es mir nicht anftebt. -- 
Werden Sie es bezahfen? — Lieber bezable ich e8, als 
daß ih mich deffen bediene. — Wem gehören dieſe ſchö— 
nen Bilder? — Sie gehbren bem Wilhelm. — Wer gab 
fie ibm ? — Seiu guter Vater. — Wird er fie lefen? — 
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Er will fie lieber zerreifen, als fie Tefen. — Sind Sie 
gewif, Daf er fie nicht leſen wird? — Ich bin deſſen ge 
wiß; denn er Gat es mir gefagt. 


197. Sundert fieben und nennzigfie Hebung. 


Cernen Ihre Schüler ihre Aufgaben auswendig? — 
Sie werden fie lieber zerreifen als fie auswendig lernen. 
— Um mas bittet mich dieſer Mann? — Er bittet Sie 
um das Geld, das Sie ibm ſchuldig find. — Wenn er 
fico morgen Früh ju mir begeben Will, fo merde id ibm 
bezablen, mas ih ibm ſchuldig bin. — Lieber wird er fein 
Gelb verlieren, als fil zu Ihren begeben. — Karl der 
Filnfte, der verſchiedene europäiſche Sprachen geliufig fpradh, 
pflegte zu fagen, man nuiffe mit den Gittern Spaniſch, mit 
feiner Freundin Italieniſch, mit feinem Freunde Franzi- 
fi, mit ben Solbaten Deutfh, mit den Ginfen Eng: 
liſch, mit ben Pferben Ungariſch und mit bem Teufel 
Böhmiſch ſprechen. — Warum vergieft bie Mutter unfe: 
res alten Vevienten Thrinen? mas ift ihr begegnet? — 
Sie vergießt Thränen, meil der alte Geiſtliche, ihr Freunb, 
der ibr fo viel Gutes that, vor einigen Tagen geftorben 
ift. — An welcher Krankheit ift er geftorbon? — Er ift 
vom Schlage gerührt mordben. — Daben Sie Ibrem Bas 
ter {eine Vriefe ſchreiben helfen? — Ich habe ibm gehol⸗ 
fen. — Werden Sie mir arbeiten Belfen, menn mir nad 
der Stadt gehen? — Ich werde Ihnen arbeiten helfen, 
wenn Sie mir mein rod verbdienen Belfen. — Haben 
Sie fil nad bem Kaufmanne erfundigt, der fo wohlfeil 
verfauft? — Id habe mid nad ibm erfundigt; aber 
Niemand fonnte mir fagen, wo er bingefommen ift. — 
Wo mobnte er, als Sie vor drei Jahren Pier maren? — 
Er wohnte bamal8 auf ter Karlsftrafe, Nummer fiinf und 
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fünfzig. — Wie ſchmeckt Ihnen dieſer Wein? — Ich 
finde ihn ſehr gut, aber er iſt ein wenig ſauer. 


198. Hundert acht und neunzigſte Uebung. 
Wie ſchmecken Ihrer Fräulein Schweſter dieſe Aepfel? 


. —— ie findet fie gut; aber ſie ſagt, daß ſie ein wenig zu 


ſüß ſind. — Wollen Sie die Güte haben, mir dieſe 
Schüſſel zu reichen? — Mit vielem Vergnügen. — Soll 
ich Ihnen dieſe Fiſche reichen? — Ich bitte Sie, mir 
dieſelben zu reichen. — Soll ich Ihrer Schweſter das Brod 
reichen? — Sie werden ihr Vergnügen machen, wenn 
Sie es ihr xeichen. — Wie ſchmecken Ihrer Frau Mutter 


unſere Gerichte? — Sie ſchmecken ibr ſehr gut; aber fie 


ſagt, daß ſie genug gegeſſen hat. — Um was bitteſt Du 


mich? — Ich bitte Sie um ein Stückchen von dieſem 


Hammelfleiſch. — Willſt Du mir gefälligſt die Flaſche 
reichen? — Haben Sie nicht genug getrunken? — Noch 
nicht, denn ich bin noch durſtig. — Soll ich Ihnen Wein 


einſchenken? — Nein, ich trinke lieber Aepfelwein. — 


Warum eſſen Sie nicht? — Ich weiß nicht, was ich 


eſſen ſoll. — Wer klopft an die Thür? — Gs iſt ein 


Fremder. — Warum ſchreit er? — Er ſchreit, weil ihm 
ein großes Unglück begegnet iſt. — Was iſt Ihnen wi— 
derfahren? — Es iſt mir Nichts widerfahren. — Wo 
werden Sie dieſen Abend hingehen? — Ich weiß nicht, 


wo ich hingehen ſoll. — Wo werden Ihre Brüder hin— 
gehen? — Ich weiß nicht, mo ſie hingehen werden; mas 


mich anbetrifft, ſo werde ich ins Theater gehen. — Warum 
gehen Sie nad der Stadt? — SI gehe dahin, um ei: 
nige Bücher einzufaufen; mollen Sie mitfommen? — Ich 
merde mitgeben; aber id meif nicht, mas id da thun 
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{oll. — Soll id diefem Manne auf Credit verfaufen? — 
Sie fonnen ibm verfaufen, aber nicht auf Credit; Sie 
miiffen ibm nicht trauen, denn er wird Sie nicht bezab: 


feno — Hat er fchon Semanden betrogen? — Er hat 


{con verſchiedene RKauffeute, die ibm trauten, betrogen. — 
Sol id diefen Damen trauen? — Sie fonnen ibnen 
trauen; aber was mich anbetrifft, fo merde ich ibnen nicht 
trauen; benn id bin von den Frauen oft Betrogen wor⸗ 
ben, und daher fage ih: man muf nicht einem Jeden 
trauen. — Trauen Ihnen diefe Kaufleute? — Sie trauen 
mir und ich traue ihnen. 


199. Hundert nenn und nennzigſte Uebung. 


Ueber wen lachen dieſe Herren? — Sie lachen über 
dieſe Damen, welche rothe Kleider mit gelben Bändern tra: 
gen. — Warum lachen dieſe Leute uns aus? — Sie la: 
chen uns aus, weil wir ſchlecht ſprechen. — Muß man 
die Perſonen, welche ſchlecht ſprechen, auslachen? — Man 
muß ſie nicht auslachen; man muß ſie im Gegentheil an⸗ 
hören, und wenn ſie Fehler machen, ſo muß man ſie 
korrigiren. — Worüber lachen Sie? — Ich lache über 
Ihren Hut; ſeit wann tragen Sie einen ſo großen? — 
Seitdem ich von England zurückgekommen bin. — Ha— 
ben Sie die Mittel, ein Pferd und einen Wagen zu kau⸗ 
— fen? — Sd Babe fie — Sat Ihr Vruder die Mittel, 
biefeg grofe Haus zu faufen? — Er Bat die Mittel dazu. 
— Wird er es faufen? — Er mirb eg Ffaufen, wenn eg 
ibm gefillt. -- Haben Sie meinen Vrief erhalten? — 
Sd babe ibn mit vielem Vergniigen erbalten; ib habe 
ihn meinem Deutſchlehrer gezeigt, der fi darüber mune 
berte; denn eg mar fein einziger Fehler barin. — Daben 
Sie ſchon Sean Paul's und Wieland's Werfe erhalten? — 
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Ich babe die von Wieland erhalten, mas die von Sean 
‘ Paul Betrifft, fo hoffe ich, fie fiinftige Woche zu erhalten. 


200. Zweihundertſte Uebung. 


Wo baben Sie diefe Dame fennen gelernt? — SI 
babe fie bei einem meiner Verwandten fennen gelernt. — 
Bift Du es, Karl, der mein Buch beſchmutzt bat? — Id 
bin es nicht; es ift Ihre kleine Schweſter, die es be: 
ſchmutzt hat. — Wer hat mein ſchönes Tintenfaß zerbro: 
den? — Id bin es, der eg zerbrochen hat. — Sind Sie 
es, bie von mir gefprocden haben? — Wir find es, die 
von Ihnen gefprochen haben; aber mir Gaben nur Gutes 
von Ihnen gefagti — Warum Dittet mid Ihr Better 
um Gelb und Bücher? — Weil er ein Narr ift; mio, 
ber i fein nächſter Bermwandter und Befter Freund bin, 
bittet er um Nichts. — Warum find Sie nicht zum Mit—⸗ 
tagSeffen gefommen? — Ich wurde verbindert; aber Sie 
haben wohl ohne mich fpeifen fonnen. — Glauben Sie, 
daß wir nicht fpeifen merben, wenn Sie nicht fommen 
fomnen? — Wie lange haben Sie auf mid gemartet? — 
Wir haben bis um ein Viertel auf adt auf Sie gemar: 
tet, und ba Sie nicht famen, fo fpeiften wir ohne Sie. — 
Haben Sie auf meine Geſundheit getrunfen? — Wir ba: 
ben auf die Ihrige und auf die Ihrer Aeltern getrunfen. 
— (Gin gemiffer Mann tranf ſehr gern Vein; aber er 
fand baran zwei ſchlechte Eigenſchaften: „Wenn id Waf 
ſer hinein thue,“ ſagte er,“ ſo verderbe ich ihn, und wenn 
ich keins hinein thue, ſo verdirbt er mich.“ — Wie ſieht 
Ihr Oheim aus? — Er ſieht ſehr heiter aus, denn er 
iſt mit ſeinen Kindern ſehr zufrieden. — Sehen ſeine 
Freunde ſo luſtig aus, wie er? — Sie ſehen im Gegen— 
theil traurig aus, weil ſie unzufrieden ſind. — Mein Oheim 
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hat kein Geld und iſt ſehr zufrieden, und ſeine Freunde, 
die deſſen ſehr viel haben, ſind es faſt nie. — Lieben Sie 
Ihre Schweſter? — Ich liebe ſie ſehr, und da ſie ſehr 
gefällig gegen mich iſt, ſo bin ich es auch gegen ſie. — 
Und Sie, lieben Sie die Ihrige? — Wir lieben einander, 
weil wir mit einander zufrieden ſind. | 


201. Zweihundert und erſte Uebung. 


Sieht Ihnen Ihr Letter ähnlich? —-Er ſieht mir ähn— 

lich. — Gleichen Ihre Schweſtern einander? — Sie glei—⸗ 
chen einander nicht; denn die älteſte iſt träge und unartig, 
und die jüngſte iſt fleißig und gefällig gegen Jedermann. 
— Wer klopft an die Thür? — Ich bin es; wollen Sie 
aufmachen? — Was wünſchen Sie? — Ich komme, Sie 
um das Geld zu bitten, das Sie mir ſchuldig ſind, und 
um die Bücher, die ich Ihnen geliehen habe. — Wenn 
Sie die Güte haben wollen, morgen zu kommen, ſo werde 
ich Ihnen beides wiedergeben. — Sehen Sie jenes Haus 
da unten? — Ich ſehe es; was für ein Haus iſt es? — 
Es iſt ein Wirthshaus; wenn Sie wollen, ſo wollen wir 

hineingehen, um ein Glas Wein zu trinken, denn ich bin 
ſehr durſtig. — Sie ſind immer durſtig, wenn Sie ein 
Wirthshaus ſehen. — Wenn wir hineingehen, fo will ich 
auf Ihre Geſundheit trinken. — Ich mill lieber nicht trin 
ken, als in ein Wirthshaus gehen. — Wann werden Sie 
bezahlen, was Sie mir ſchuldig ſind? — Wenn ich Geld 
haben werde. — Es iſt unnütz, heute welches von mir zu 
verlangen; denn Sie wiſſen wohl, daß von demjenigen, 
der Nichts hat, Nichts zu haben iſt. — Wann glauben 
Sie Geld zu haben? — Ich glaube, daß ich nächſtes 
Jahr welches haben werde. — Wollen Sie thun, was ich 
Ihnen ſagen werde? — Ich will es thun, wenn es nicht 
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zu ſchwer iſt. — Warum laden Sie über mich? — Id 
Cache nicht iiber Sie, fondern itber Ihren Nod. — Gleicht 
er nicht bem Ihrigen? — Er gleicht ihm nicht; denn der 
meinige ift furz und der Ihrige ift zu lang; der meinige 
ift ſchwarz und der Ihrige griin. 


202. Bweihundert und zweite Uebung. 


Iſt es recht, ſich ſo über Sebermann luſtig zu machen? 
— Wenn ich über Ihr Kleid lache, ſo lache ich nicht über 
Jedermann. — Gleicht Ihr Sohn Jemandem? — Er 
gleicht Niemandem. — Warum trinken Sie nicht? — Ich 
weiß nicht, was ich trinken ſoll; denn ich trinke gern guten 
Wein, und der Ihrige ſieht aus wie Eſſig. — Wenn Sie 
andern haben wollen, fo will id in den Keller hinab— 
geben, um Ihren melden zu holen. — Sie find zu giitig, 
mein Herr, id werde heute feinen mer trinfen. — Ren: 
nen Sie meinen Vater ſchon lange? — Ich Ffenne ibn 
ſchon febr fange; denn ih machte feime Bekanntſchaft, als 
ich noch quf der Schule war. — Wir arbeiteten oft für 
einander unb liebten einander mie Brüder. — Id glaube 
eg, denn Sie find einander ähnlich. — Wenn ich meine 
Aufgaben nicht gemadt Batte, fo machte er fie fiir mid, 
und wenn er die feinigen nicht gemacht batte, fo machte 
id fie fiir ibn. — Warum läßt Ihr Vater den Arzt ho⸗— 
len? — Er iſt krank, und da der Arzt nicht kommt, fo 
läßt er ihn holen. 


203. Zweihundert und dritte Uebung. 


E° dieſer Mann böſe auf Sie? — Ich glaube, daß er 
böſe auf mich iſt, weil ich ihn nicht beſuche; aber ich gehe 
nicht gern zu ihm, denn wenn ich zu ihm gehe, macht er 
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mir ein böſes Geſicht, anftatt mich freundlich aufzunehmen. 
— Sie miiffen nicht glauben, daß er auf Sie bbfe ift; 
benn er ift nicht fo ſchlimm, mie er ausfieht. — Es iſt 
ber Befte Mann von der Welt; aber man muf ibn fennen, 
um ibn ſchätzen zu fonnen. — Es ift ein großer Unterſchied 
zwiſchen Ihnen unb ibm. — Ste nehmen Alle, die Ste 
beſuchen, freundlich auf, und er macht ihnen ein böſes 
Geſicht. — Warum gehen Sie mit dieſen Leuten um? — 
Ich gehe mit ihnen um, weil ſie mir nützlich ſind— Wenn 
Sie fortfahren, mit ihnen umzugehen, ſo werden Sie ſich 
ſchlimme Händel zuziehen; denn ſie haben viele Feinde. — 
Wie führt ſich Ihr Vetter auf? — Er führt ſich nicht all⸗ 
zugut auf; denn er zieht ſich immer ſchlimme Händel zu. 
— Ziehen Sie ſich nicht manchmal ſchlimme Händel zu? 
— Es iſt wahr, daß ich mir manchmal welche zuziehe, aber 
ich helfe mir immer wieder heraus. — Sehen Sie dieſe 
Leute, die ſich uns zu nähern ſcheinen? — Ich ſehe ſie, 
aber ich fürchte mich nicht vor ihnen, denn ſie thun Nie— 
mandem Etwas zu Leide. — Wir müſſen uns entfernen, 
denn ich miſche mich nicht gern unter Leute, die ich nicht 
kenne. — Ich bitte Sie, ſich vor ihnen nicht zu fürchten; 
denn ich bemerke meinen Oheim unter ihnen. — Wiſſen 
Sie eine gute Stelle zu ſchwimmen? — Ich weiß eine. — 
Wo iſt ſie? — Jenſeits des Fluſſes, hinter dem Walde, 
an der Landſtraße. — Wann werden wir ſchwimmen ge⸗ 
hen? — Dieſen Abend, wenn Sie wollen. — Wollen 
Sie mich vor dem Stadtthore erwarten? — Ich will Sie 
da erwarten; aber ich bitte Sie, es nicht zu vergeſſen. — 
Sie wiſſen, daß ich mein Verſprechen nie vergeſſe. 
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204, Zweihnndert und vierte Uebung. 


Ab, es ift um mic geſchehen! — Uber, mein Gott! 
warum ſchreien Sie fo? — Man bat mir meine golbenen 
Ringe, meine beſten Kleider und all mein Gelb geftoblen; 
das ift die Urfade, marum id ſchreie. — Machen Sie 
nicht fo viel Lirm, denn wir find es, die dies Ales ge— 
nommen haben, um Sie zu lehren, Ihre Sachen Beffer in 
Acht zu nebmen und die Thiire Ires Zimmers Beffer zu 
verfchfiefen, menn Sie ausgehen. — Warum ſehen Sie 
{o traurig aus? — Sd Babe viel Unglück gehabt; nach— 
bem ich all mein Gelb verloren hatte, wurde ich von übel 
ausſehenden Leuten geſchlagen, unb, zu noch gròferem Une 
glück vernebme id, daß mein guter Ofeim, den ich fo 
fehr liebe, vom Schlage geriibrt worden ift. — Sie müſ— 
fen ſich nicht fo fehr Betriiben, benn man muß ſich in die 
Nothmwenbigfeit ſchicken; Sie wiſſen wohl bag Sprichwort: 
geſchehene Dinge ſind nicht zu ündern. — Können Sie 
ſich dieſen Menſchen nicht vom Halſe ſchaffen? — Ich 
kann ihn mir nicht vom Halſe ſchaffen, denn er will mir 
mit aller Gewalt folgen; er muß den Verſtand verloren 
haben. — Was verlangt er von Ihnen? — Er will mir 
ein Pferd verkaufen, das ich nicht brauche. — Weſſen Häu— 
ſer ſind das? — Es ſind die meinigen. — Sind das Ihre 
Federn? — Nein, ſie gehören meiner Schweſter. — Sind 
das die Federn, mit denen ſie ſo gut ſchreibt? — Es 
ſind dieſelben. — Wer iſt der Mann, über den Sie ſich 
beſchweren? — Es iſt der, welcher ein rothes Kleid trägt. 
— „Was iſt der Unterſchied zwiſchen einer Uhr und mir?“ 
fragte eine Dame einen jungen Offizier. „Gnädige Frau“, 
antwortete ihr dieſer, „eine Uhr zeigt die Stunden an, 
und bei Ihnen vergißt man ſie.“ — Als ein ruſſiſcher 
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Bauer, der nie Efel geſehen hatte, einige in Deutſchland 
fab, fagte er: „Mein Gott, mas für grofe Dafen gibt 
es in diefem Lande!“ — Wie febr bin ih Ihnen ver: 
bunden, mein fieber Freund! Sie haben mir das Leben 
gerettet; ohne Sie war id verloren. — Haben dieſe 
Elenden Ihnen ein Leib getban? — Sie haben mid ge: 
ſchlagen und geplündert, und als Sie mir zu Hülfe eil 
ten, wollten fie mid ausziehen und tibten. — Es freut 
mid ſehr, Sie aus ben Händen dieſer Räuber gerettet zu 
haben. — Wie gut ſind Sie! — Werden Sie pbiefen 
Abend zu Herrn Tortenfon gehen? — Ich merde viel 
leicht Dingehen. — Und merdben Ihre Shweftern binge 
ben? — Sie werden vielleicht hingehen. — Haben Sie 
geftern im Concert Vergniigen gebabt? — Ich habe kein 
Vergnügen da gehabt; denn es mar eine folche Menſchen— 
menge da, baf man faum Dinein fonnte. — Ich bringe 
Ihnen ein hübſches Geſchenk, mit bem Sie fehr zufriedben 
fein werden. — Was fiir eins? — (Es ift ein feidenes 
Halstuch. — Wo ift es? — Id babe es in der Taſche. 
— Gefällt es Shnen? — Es gefallt mir fehr und id 
banfe Ihnen von ganzem Herzen dafür. — Ich Boffe, daß 
Sie endlich von mir Etwas annefmen merden. — Was 
find Sie gefonnen, mir zu geben? — Ich will es Ihnen 
noch nicht fagen, denn fage ih es Ihnen, fo werden Sie 
fein Vergniigen mehr haben, wenn id) es Ihnen gebe. 


205. Zweihundert und fiinfte Uebung. 


Warum gzanfen fil) diefe Leute? — Sie zanken ſich, 
meil fie nicht wiffen, Mas fie thun follen. — Hat man 
Das Fener löſchen können? — Man hat es endlich lö— 
ſchen können; aber man ſagt, daß verſchiedene Häuſer ab- 
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gebrannt find. — Sat man Nichts retten fonnen? — Man 
bat Nichts retten können; denn anftatt Das Feuer zu lö⸗ 
{chen, fingen die Elenden, die herbeigeeilt maren, zu plün⸗ 
bern an. — Was ift gefchehen? — Es ift ein grofies 
Ungliid geſchehen. — Warum find meine Freunde ohne 
mic abgercift? — Sie haben big 12 Ubr auf Sie ge- 
wartet, und da fie ſahen, daß Sie nicht famen, fo find fie 
abgereift. — Erzählen Sie uns doch, mas Ihnen neulich 
begegnet ift. — Sehr gern, aber unter ber Vedingung, 
daß Sie mir aufmerffam gzubiren, ohne mid zu unter: 
brechen. — Wir merben Sie nicht unterbrechen; Sie kön⸗ 
nen deffen gewiß fein. — Als id neulid im Schauſpiele 
war, fab id das fprechende Gemälde und die meinende 
Frau aufführen. — Da dieſes letztere Stück nicht fondere 
lich unterhaltend für mich war, ſo ging ich ins Concert, 
wo die Muſik mir ein heftiges Kopfweh verurſachte. — 
Ich verließ alsdann das Concert, indem ich es verwünſchte, 
und ging geradezu in das Narrenhaus, um meinen Vetter 
zu beſuchen. 


206. Zweihundert und ſechſte Uebung. 


Als ich in das Hoſpital meines Vetters trat, wurde ich 
von Entſetzen befallen, indem ich einige Narren, die ſich 
mir ſpringend und heulend näherten, kommen ſah. — 
Was thaten Sie alsdann? — Ich that wie ſie, und ſie 
fingen an zu lachen, indem ſie ſich wegbegaben. — Als ich 
noch klein war, ſagte ich einſt zu meinem Vater: Ich vere 
ſtehe den Handel nicht und kann nicht verkaufen; laſſen 
Sie mich ſpielen. — Mein Vater antwortete mir lächelnd: 
Indem man handelt, lernt man handeln, und indem man 
verkauft, verkaufen. — Aber, mein lieber Vater, erwiederte 
ich, indem man ſpielt, lernt man auch ſpielen. — Du haſt 
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Recht, ſagte er zu mir; aber man muß erſt lernen, was 
nöthig und nützlich iſt. 

Wiſſen Sie ſchon, was geſchehen iſt? — Ich habe 
Nichts vernommen. — Das Haus unſeres Nachbars iſt 


abgebrannt. — Sat man Nichts retten können? — Man 


war ſo glücklich, die Perſonen, die darin waren, zu retten; 


aber von ben Saden, die ſich darin befanden, hat man 


Nichts retten können. — Wer hat Ihnen bag geſagt? — 
Unſer Nachbar ſelbſt hat es mir geſagt. — Warum ſind 
Sie ohne Licht? — Der Wind löſchte es aus, als Sie 
hereintraten. — Wie heißt der Tag vor Montag? — Der 
Tag vor Montag heißt Sonntag. — Warum ſind Sie 
Ihrem Nachbar, deſſen Haus abgebrannt iſt, nicht zu 
Hülfe geeilt? — Ich konnte nicht herbeieilen, denn ich 
war krank und im Bette. — Wie theuer iſt dieſes Tuch? 
— Ich verkaufe es vierthalb Thaler die Elle. — Ich 
finde es ſehr theuer. — Hat das Tuch nicht abgeſchlagen? 
— Es hat nicht abgeſchlagen; alle Waaren haben ab— 
geſchlagen, ausgenommen das Tuch. — Ich will Ihnen 
drei Thaler dafür geben. — Ich kann es Ihnen um die— 
ſen Preis nicht geben; denn es Toftet mir mehr. — Wollen 
Sie die Güte haben, mir einige Stücke engliſches Tuch zu 
zeigen? — Mit vielem Vergnügen. — Steht Ihnen dieſes 
Tuch an? — Es ſteht mir nicht an. — Warum ſteht es 
Ihnen nicht an? — Weil es zu theuer iſt; wenn Sie 
Etwas nachlaſſen wollen, ſo werde ich zwanzig Ellen da⸗ 
von kaufen. — Da ich Sie gar nicht überfordert habe, 
ſo kann ich Nichts nachlaſſen. 


207. Zweihnudert und ſiebente Uebung. 


Sie lernen Franzöſiſch; läßt Sie Ihr Lehrer überſetzen? 
— Er lift mid) leſen, ſchreiben und überſetzen. — Iſt 
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eg nützlich zu iiberfegen, wenn man eine frembe Sprache 
lernt? — Es iſt nitglih zu itberfeben, wenn man die 
Sprache, die man lernt, faft {con weiß; aber wenn man 
mod nichts weiß, fo ift das ganz unnütz. — Was Cast 
Sie Ihr Deutſchlehrer thun? — Er lift mich cine Lecce 
tion leſen; hernach läßt er mid franzöſiſche Aufgaben 
iiber die Lection, die er mid) hat lefen Laffen, ing Deutſche 


— — fiberfeben, und vom Anfange big gum Ende der Lection 


{pricht er Deutfh mit mir, und ich muf ibm in der Sprade 
felbît, die er mich Cebrt, antmworten. — Haben Sie auf 
dieſe Weije {con viel gelernt? — Sie fehen, daß id ſchon 
Etwas gelernt babe: denn es find faum pier Monate, Daf 
ih ferne, und ich verftehe Sie ſchon, menn Sie mit mir 
ſprechen, und fann Ihnen antworten. — Können Sie auch 
{o gut lefen? — Sd fann eben'fo quit leſen und ſchrei— 
ben, als ſprechen. — Gibt Ihr Lehrer and im Engli: 
ſchen Unterricht? — Er gibt dbarin Unterricht. — Da ih 
ſeine Bekanntſchaft zu machen wünſche, {o bitte id Sie, 
mich bei ibm einzuführen. — Da Ste feine Bekanntſchaft 
zu machen wünſchen, fo merde id) Sie bei ibm einfiibren. 
— Wieviel Aufgaben iiberfegen Sie tiglio? — Wenn 
die Aufgaben nicht ſchwer find, fo iiberfete ich drei big 
vier jeben Tag, und wenn fie eg find, {o iiberfete ich nur 
eine. — Wieviel haben Sie deren Beute {don gemadt? 
. — (8 ift die Dritte, die id) überſetze; aber morgen hoffe 

i eine mer machen zu fonnen; denn ich merde allein 
fein. — Haben Sie meiner Muhme einen Beſuch gemacht? 
— Ich beſuchte fie vor gmei Monaten, und da fie mir 
ein böſes Geficht machte, fo bin ich feit ber Zeit nicht zu 
ibr gegangen. — Wie befinden Sie ſich heute? — Id 
befinde mic) ſehr übel. — Wie ſchmeckt Ihnen dieſe Suppe? 
— Sie ſchmeckt mir gar nicht gut; feitbem id) den Appetit 
verloren habe, ſchmeckt mir Nichts mehr. — Wieviel bringt 
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dieſes Amt Ihrem Herrn Vater ein? — Es bringt ihm 
mehr als vier tanſend Thaler ein. — Was ſagt man 
«Neues? — Man fagt, daß die Türken gegen die Ruſſen 
zu Felde gezogen ſind. — Ein Jeder wird in ſich ſelbſt 
die Fehler finden, die er in Andern bemerkt; die Fehler 
Anderer haben wir vor, die unſrigen hinter uns. 


208. Zweihnndert und achte Uebung. 


Würden Sie Geld haben, wenn Ihr Vater hier wäre? 
— Ich würde welches haben, wenn er hier wäre. — 


Wären Sie zufrieden geweſen, wenn ich Bücher gehabt 


hätte? — Ich wäre ſehr zufrieden geweſen, wenn Sie 
welche gehabt hätten. — Würden Sie meinen kleinen 
Bruder gelobt haben, wenn er artig geweſen wäre? — 
Wenn er artig geweſen wäre, ſo würde ich ihn gewiß 
nicht nur gelobt, ſondern auch geliebt, geehrt und belohnt 
haben. — Würden wir gelobt werden, wenn wir unſere 
Aufgaben machten? — Wenn Sie ſie ohne Fehler mach— 


ten, ſo würden Sie gelobt und belohnt werden. — Wäre 


mein Bruder nicht beſtraft worden, wenn er ſeine Auf⸗ 
gaben gemacht hätte? — Er würde nicht beſtraft worden 
ſein, wenn er ſie gemacht hätte. — Wäre Ihre Schweſter 
gelobt worden, wenn ſie nicht geſchickt geweſen wäre? — 
Sie wäre gewiß nicht gelobt worden, wäre ſie nicht ſehr 


geſchickt gemwefen und hätte fie nicht vom Morgen big 


zum Abend gearbeitet. — Würden Sie mir Etwas geben, 
wenn ich ſehr artig wäre? — Wenn Sie artig wären 
und gut arbeiteten, ſo würde ich Ihnen ein ſchönes Buch 
geben. — Hätten Sie an Ihre Schweſter geſchrieben, 
wenn ich nach Dresden gereiſt wäre? — Ich hätte an ſie 
geſchrieben und ihr etwas Schönes geſchickt, wenn Sie 
dahin gereiſt wären. — Würden Sie ſprechen, wenn ich 
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Ihnen zuhörte? — Ich würde ſprechen, menn Sie mir 
zuhörten und mir antworten wollten. — Würden Sie mit 
meiner Mutter geſprochen haben, wenn Sie ſie geſehen 
hätten? — Ich würde mit ihr geſprochen und ſie gebeten 
haben, Ihnen eine ſchöne LO Ubr zu ſchicken, wenn 
ic) fie geſehen hätte. 


209. Zweihundert und nennte Uebung. 


Ein Kammerdiener Ludwigs des Vierzehnten bat dieſen 
Fürſten, als er ſich zu Bette legte, bem Oberpräſidenten 
(dem Herrn Oberpräſidenten) einen Prozeß empfehlen zu 
laſſen, welchen er mit ſeinem Schwiegervater führte, und 
ſagte gu ibm, in ibn dringend: „Ach, Ihre Majeſtät dür— 
fen nur ein Wort ſagen.“ „Ei,“ ſagte Ludwig der Vier— 
zehnte zu ihm, „das iſt es nicht, was mich bekümmert; 
aber ſage mir, wenn Du an Deines Schwiegervaters Stelle 
wäreſt und Dein Schwiegervater an ber Deinigen, wire 
es Dir lieb, wenn ich dieſes Wort ſagte?“ 

Sollten die Männer kommen, ſo müßte man ihnen Et⸗ 
was zu trinfen geben. — Konnte er dieſes thun, fo wollte 
er jenes thun. — Ein Bauer, welcher geſehen hatte, daß 
die alten Leute ſich beim Leſen einer Brille bedienten, ging 
zu einem Optikus und verlangte eine. Dieſer ſetzte ihm 
eine auf die Naſe. Der Bauer nahm ſogleich ein Buch, 
und nachdem er es aufgemacht hatte, ſagte er, daß die 
Brille nicht gut wäre. Der Optikus ſetzte ihm eine an— 
dere auf, und zwar eine von den beſten, die èr in ſeinem 
Laden finden fonnte; aber ba der Bauer nicht lefen konnte, 
{o fagte ber Raufmann zu ibm: ,, Mein Freund, Ihr fonnte 
vielleicht gar nicht leſen?“ — „Wenn ich leſen koͤnnte,“ 
ſagte der Bauer zu ihm, „ſo brauchte ich Ihre Brille 
nicht.“ — Ich habe mir immer geſchmeichelt, mein lieber 
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Bruder, daß Du mid fo ſehr liebeſt, mie id Did liebe; 
aber ich ſehe jetzt, daß ich mich geirrt habe. Ich wünſchte 
zu wiſſen, warum Du ohne mich ſpazieren gegangen biſt? 
— Ich habe vernommen, meine liebe Schweſter, daß Du 
böſe auf mich biſt, weil ich ohne Dich ſpazieren gegangen 


bin. Ich verſichere Dir, wenn ich gewußt hätte, daß Du 


nicht krank biſt, würde ich Dich abgeholt haben; aber ich 


habe mid) bei Deinem Arzte nad Deiner Geſundheit er— 


kundigt, und er hat mir geſagt, daß Du ſeit acht Tagen 
das Bett hüteteſt. | 


210. Zweihundert und zehnte Uebung. 


Die Raiferin Thereſia fragte einen franzöſiſchen Offizier, I | 
mwelcher am Wiener Hof angefommen mar, ob er glaubte, 


daf die Fiirftin von N., welche er ben Tag dorher gefeben 
Batte, wirklich bie ſchönſte Frau von ber Welt ware, mie 
man fagte. — „Madame,“ antwortete der Offizier, „ich 
glaubte es geſtern.“ — Wie ſchmeckt Shnen dieſes Fleifh? 
— Es ſchmeckt mir febr gut. — Diirfte ih Sie um ein 
Stück von diefem Fiſche bitten? — Wenn Sie die Giite 
haben molfen, mir Shren Teller zu reichen, fo merde ich 
Ihnen bavon geben. — Wollten Sie die Güte haben, mir 


gu trinfen einzuſchenken? — Mit vielem Bergniigen. — 


Als Cicero feinen Schwiegerſohn, ber fehr flein mar, mit 
einem fangen Degen an der Seite fommen fab, fo fagte 
er: ner bat meinen Schwiegerſohn an diefen Degen 
gebunbden ? “ 


211. Bweibundert und elfte Uebung. 


Nun, macht Ihre Schweſter Fortſchritte? — Sie würde 
welche maden, wenn fie fo fleifig wire, mie Sie. — 
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Sie ſchmeicheln mir. — Ganz und gar nicht. — Id ver: 
fiere Sie, daß ich fer gufrieben mire, arbeiteten alle 
meine Schiiler wie Sie. — Warum geben Sie heute nicht 
qus? — Sd würde ausgehen, wenn es ſchönes Wetter 
wire. — Werde ich morgen bas Vergnügen haben, Sie 
gu ſehen? — Wenn Sie es wünſchen, fo merde ih kom⸗ 
men. — Werde ih bei Ihrer Anfunft nod Bier fein? — 
Werden Sie biefen Abend Gefegenheit haben, nach der 
Stadt gu gehen? — I weiß nicht; aber id ginge jett, 
bitte id eine gute Gelegenbeit. — Sie würden nicht fo 
viel Vergnügen haben und nicht fo glücklich fein, Batten 
Sie nicht Freunde und Bücher. — Der Menſch würde auf 
feimer Laufbahn nicht fo viel Elent erbulben und nicht fo 
unglücklich ſein, wäre er nidt fo blind. — Sie würden 
gegen die Armen bdiefe Gefiihlofigfeit nicht haben unb 
nicht fo taub gegen ibre Vitten fein, wären Sie ſelbſt 
cinige Beit im Elend gemefen. — Sie würden bas nicht 
fagen, wenn Sie mid gut fennten. — Warum Pat Ihre 
Schweſter ihre Aufgaten nicht gemadt? — Sie würde 
fie gemacht haben, mire fie nicht berbindert worden. — 
Wenn Sie mer arbeiteten und bfter {priden, fo würden 
Sie beffer ſprechen. — Ich verſichere Sie, mein Herr, 
daß i beffer fernen würde, menn ih mehr Beit Bitte. 
— Ich beflage mich nicht iiber Sie, ſondern itber Ihre 
Schweſter. — Sie würden feine Urſache gehabt haben, 
ſich über ſie zu beklagen, wenn ſie Zeit gehabt hätte, das 
zu machen, was Sie ihr zu machen gegeben haben. — 
Was hat Ihnen mein Bruder geſagt? — Er hat mir 
geſagt, daß er der glücklichſte Menſch von der Welt wäre, 
wenn er die deutſche, die ſchönſte von allen Sprachen 
verſtände. 
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212. Zweihundert nud zwölfte Uebung. 


Ich molfte gern wiffen, warum id) nicht fo gut ſprechen 
fann, mie Sie. — I mill es Ihnen fagen: Sie würden 
eben fo gut ſprechen, mie ih, wenn Sie nicht fo blöde 
miren. — Aber wenn Sie Ihre Lectionen Beffer ſtudirt 
Gatten, fo würden Sie ſich nicht zu ſprechen fürchten; denn 
um gut zu ſprechen, muß man wiſſen, und es iſt ſehr 
natürlich, daß derjenige, welcher nicht gut weiß, was er 
gelernt hat, blöde iſt. — Sie wären nicht ſo blöde, als 
Sie ſind, wenn Sie gewiß wären, keine Fehler zu machen. 
— Es gibt Leute, welche lachen, wenn ich rede. — Das 
ſind unhöfliche Leute. — Sie müſſen nur auch lachen, ſo 
werden ſie ſich nicht mehr über Sie aufhalten. — Wenn 
Sie es machten, wie ich, ſo würden Sie gut ſprechen. — 
Sie müſſen alle Tage ein wenig ſtudiren, und bald merz 
den Sie ſich nicht mehr zu ſprechen fürchten. — Ich werde 
mich bemühen, Ihren Rath zu befolgen; denn ich habe 
mir vorgenommen, alle Morgen um ſechs Uhr aufzuſtehen, 
big zehn Uhr zu ſtudiren und früh zu Bette zu gehen. — 
Demokritus und Heraklitus waren zwei Philoſophen von 
ſehr verſchiedenem Charakter: der eine lachte über die 
Thorheiten der Menſchen, und der andere weinte darüber. 
— Sie hatten Beide Recht; denn die Narrheiten der Mens 
ſchen verdienen, daß man darüber lacht und weint. — 
Mein Bruder hat mir geſagt, daß Sie von mir geſprochen 
und mich nicht gelobt hätten. — Wir würden Sie gelobt 
haben, wenn Sie uns bezahlt hätten, mas Sie uns ſchul—⸗ 
dig ſind. — Sie haben Unrecht, ſich über meinen Vetter 
zu beklagen; denn er hat Ihnen keinen Verdruß machen 
wollen. — Ich würde mich über ihn nicht beklagt haben, 
wenn er nur mich gekränkt batte; aber er bat eine ganze 
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Gamilie ing Elend geftiirzt. — Sie haben Unredt, mit 
biefem Manne umzugehen; benn er tracbtet nur. nad 
Reichthümern. 


213. Zweihundert und dreizehnte Uebung. 


Ich komme, Ihnen einen guten Morgen zu wünſchen. 

— Sie ſind ſehr freundlich. — Wollten Sie mir einen 
Gefallen thun? — Sagen Sie mir, was Sie von mir 
verlangen; denn ich merde mein Möglichſtes thun, um 
Sie zu verbinden. — Ich brauche fünfhundert Thaler, und 
bitte Sie, mir dieſelben zu leihen. — Ich werde ſie Ihnen 
wiedergeben, ſobald ich mein Geld werde bekommen haben. 
— Sie würden mich ſehr verbinden, wenn Sie mir dieſen 
Dienſt leiſten wollten. — Ich würde es von ganzem Herzen 
thun, wenn id es könnte; aber ba id all mein Geld ver 
Toren babe, {o ift eg mir unmöglich, Shnen dieſen Dienſt 
gu leiften. — Wollen Sie Shren Vruder fragen, ob er mit 
dem Gelde, das ich ihm gefchidt habe, zufrieden ift? — 
Was meinen Bruder anbetrifft, fo ift er, ob es gleich wenig 
ift, bamit gufrieben; aber id bin es nicht; benn ta id 
Schiffbruch gelitten habe, fo brauche ich bas Gelb, bag Sie 
mir ſchuldig find. — Ag Geinrid der Vierte einft in ſeinem 
Palafte einen Menſchen antraf, der ihm unbefannt mar, 
fragte er ibn, mem er angehöre. — , Gb gehöre mir felber 
an,“ antmortete ibm dieſer Menſch. — , Mein Freund,“ 
fagte ber König zu ibm, „Ihr habt einen dummen Herrn.“ 


214. Bweihundert und vierzehnte Hebung. 


Hat man die Suppe aufgetragen? — Man Pat fie ſchon 
bor einigen Minuten aufgetragen. — Dann muf fie falt 
fetn, uni ich effe nur marme Suppe gern. — Man wird 
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fie Ihnen wärmen laffen. — Sie werden mich verbinbden. 
— Rann id Ihnen von diefem Vraten aufwarten? — 
Ich bitte mir ein mwenig davon aus. — Werden Sie von 
dieſem Hammelfleiſch effen? — Sh danfe Ihnen, id effe 
lieber Quhn. — Kann id Ihnen Wein anbieten? — Ich 
— bitte mir ein wenig aus. — Hat man den Nachtiſch ſchon 
aufgetragen? — Ntan hat ibn aufgetragen. — Effen Sie 
gern Früchte? — Ich effe gern Früchte, aber id Babe 
feinen Appetit mehr. — VWollen Sie ein menig Käſe effen? 
— I merde ein wenig effen. — Wünſchen Sie engli: 
ſchen over holländiſchen Käſe? — Ich merde ein menig 
holländiſchen Käſe effen. — Was fiir eine Frucht ift bas? 
— Es ift cine Steinfrubt. — Wie Deifit ſie? — Sie 
heißt fo. — Wollen Sie fi) die Hände waſchen? — Id 
wollte ſie mir gern waſchen, aber ich habe kein Handtuch, 
um ſie mir abzutrocknen. — Ich werde Ihnen ein Hand⸗ 
tuch, Seife und Waſſer geben laſſen. — Ich werde Ihnen 
ſehr verbunden ſein. — Dürfte ich Sie um ein wenig 
Waſſer bitten? — Da haben Sie welches. — Können 
Sie ſich ohne Seife behelfen? — Was die Seife betrifft, 
ſo kann ich ſie entbehren, aber ich brauche ein Handtuch, 
um mir die Hände abzutrocknen. — Behelfen Sie ſich oft 
ohne Seife? — Man muß in dieſer Welt Vieles ente 
behren. — Warum hat dieſer Mann die Flucht ergriffen? 
— Veil er kein anderes Mittel batte, ber Strafe, Die ero 
verbient Batte, zu entgeben. — Warum baben ſich Ihre 
Brüder nicht ein beffere8 Pferb verſchafft? — Wenn fie 
ihr altes Pferd abgeſchafft hätten, {o würden fie ſich ein 
anderes beſſeres verfafft haben. — Iſt Ihr Vater ſchon 
angefommen? — Nod nicht, aber ich hoffe, daß er no 
heute anfommen merde. — Iſt Ihr Freund zu rediter Zeit 
abgereift? — Ich weiß nicht, aber ich hoffe, er merde noch 
gu rechter Beit abgereift ſein. 
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215. Bweilundert und fünfzehnte Uebnng. 


Wollen Sie mir Etwas erzibien? — Was mollen Sie, 
da id Ihnen erzible? — Cine fleine Anekdote, wenn 
Sie mollen. — Als einft ein Yleiner Knabe Bei Tiſche 
Fleiſch forderte, fagte fein VBater zu ibm, daß es unhöflich 
fei gu forbern, und daß er marten follte, bis man ibm 
welches gibe. Da bdiefer arme Anabe fab, daß Jeder⸗ 
mann af, und daß man ihm Nichts gab, fo fagte er zu 
ſeinem Bater: „Lieber Vater, geben Sie mir gefälligſt ein 
wenig Salz.“ „Was willſt Du damit maden?“ fragte 
ibn der Vater. „Ei, um es zu bem Fleifhe zu effen, Das 
Sie mir geben werden,“ verfebte bas Kind. Jedermann 
bemunberte ben Verftand des Kindes, und da fein Vater 
bemerfte, daß er Nichts hatte, fo gab er ibm Fleifh, ohne 
daß es forberte. — Wer mar biefer fleime Knabe, der bei 
Tiſche Fleifh forberte? — Es mar der Sohn eines mei: 
ner Freunde. — Warum forberte er Fleifh? — Er for 
berte welches, meil er einen guten Appetit hatte. — Was 
rum gab ibm fein Vater nicht fogleih welches? — Veil 
er es nergeffen hatte. — Satte das Kind Unredt zu for: 
bern? — Es hatte Unredt, denn es bitte warten follen. 
— Warum bat esnfeinen Vater um Sal? — Gs bat 
um Sal}, damit fein Vater bemerfte, daß es fein Fleiſch 
hatte unb ibm welches gebe. 


216. Bweihundert nnd ſechzehnte Uebuna. 


Haber Sie meinen Auftrag ausgericbtet? — Ich babe 
ibn ausgerichtet. — Hat Ihr Vruder den Auftrag, ben 
id) ihm gab, vollzogen? — Er hat ibn volfzogen. — Wol 
len Sie mir einen Auftrag beforgen? — Ich habe Ihnen 
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fo viel zu verbanfen, daß ich Ihre Auftrige immer before 
gent werde, wenn es Ihnen gefillig fein wird, mir welche 
zu geben. — Fragen Sie den Pferdehändler, ob er mir 
bag Pferd fiir ben ibm angebotenen Preis geben fann. — 
Ich bin gewiß, daß er fi begniigen miirde, wenn Sie 
no einige Gulden hinzufügen wollten. — Ich merde 
Nichts binzufiigen; kann er es mir um biefen Preis geben, 
fo gebe er es mir; wo nicht, fo mag er es bebalten. — 


Guten Morgen, meine Kinder. — Haben Sie Ihre Arbeie 


ten gemadt? — Sie miffen ja, daß mir fie immer ma: 
chen; benn wir müßten franf fein, um fie nicht zu machen. 
— Was geben Sie uns Peute auf? — Id gebe Ihnen 
bie neun und neunzigſte Cection zu ftubdiren und Die dazu 
gehörigen Aufgaben, das heißt die zweihundert und ſech— 
zehnte und zweihundert und fiebzebnte, zu maden. — Sie 
werben fi beftreben, feine Febler 3u machen. — Geniigt 
Ihnen diefes Brod? — Es würde mir geniigen, wenn eg 
mid nicht ſehr hungerte. — Wann hat fil Ihr Vruder 
nad Amerifa eingeſchifft? — Er ift ben dreißigſten letzten 
Monats unter Segel gegangen. — Verſprechen Sie mir, 
mit Ihrem Vruder zu ſprechen? — Ich verſpreche es 
Ihnen, Sie fonnen fi barauf verlaffen. — ID verlaffe 
mich auf Sie. — Werden Sie fiir die nächſte Lection 
beffer arbeiten, als Sie fiir dieſe gearbeitet haben? — . 
Ich merde beſſer arbeiten. — Kann ih mid) darauf ver⸗ 
laſſen? — Sie können es. 


217. Bweihundert und ſiebzehnte Uebung. 


Haben Sie Geduld, mein fieber Treund, und feien Ste 
nicht trautrig; benn die Traurigfeit ändert Nichts, unb die 
Ungebulb madt Das Uebel ärger. — Fürchten Sie ſich 
nicht vor Ihren Gliubigern; ſeien Ste verſichert, daß fie 
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Ihnen Nichts zu Leide thun werden. — Sie müſſen Ge— 
duld haben, ob Sie gleich keine Luſt dazu haben; denn ich 
muß auch warten, bis man mir bezahlt, was man mir 
ſchuldig iſt. — Sobald ich Geld habe, werde ich Ihnen 
Alles, was Sie für mich ausgelegt haben, bezahlen. — 
Glauben Sie nicht, daß ich es vergeſſen habe; denn ich 
denke alle Tage daran. — Ich bin Ihr Schuldner und 
ich merde eg nie leugnen. — Glauben Sie nicht, daß ich 
Ihre goldene Uhr gehabt habe, und glauben Sie auch 
nicht, daß Fräulein Wilhelmine Ihre ſilberne Doſe gehabt 
habe; denn ich habe beides in den Händen Ihrer Fräulein 
Schweſter geſehen, als wir Pfänder ſpielten. — Welch 
ein ſchönes Tintenfaß Sie da haben! ich bitte Sie, leihen 
Sie eg mir. — Was wollen Sie damit machen? — 
Ich will es meiner Schweſter zeigen. — Nehmen Sie es, 
aber tragen Sie Sorge dafür (nehmen Sie es in Acht) 
und zerbrechen Sie es nicht. — Fürchten Sie Nichts 
(Seien Sie unbeſorgt.) — Was wollen Sie von meinem 
Bruder? — Ich will mir Geld von ihm borgen. — 
Nehmen Sie von einem Andern geborgt. — Wenn er mir 
keins leihen will, ſo werde ich von einem Andern geborgt 
nehmen. — Sie werden wohl daran thun. — Wünſchet 
nicht, was Ihr nicht haben könnt, ſondern begnüget Euch 
mit dem, was die Vorſehung Euch gegeben hat, und be— 
denket, daß es viele Menſchen gibt, die nicht haben, was 
Ihr habt. — Da das Leben kurz iſt, ſo wollen wir uns 
bemühen, es uns ſo angenehm zu machen, als es möglich 
iſt. — Aber laßt uns auch bedenken, daß der Mißbrauch 
ber Vergnügungen es verbittert. — Haben Sie Ihre Auf 
gaben. gemacht? — Id fonnte fie nicht machen, weil mein 

Bruder nicht zu Haufe mar. — Sie miiffen Ihre Aufs 
gaben nicht von Ihrem Bruder machen laſſen, ſondern fie 
ſelbſt machen. 
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218. Zweihnndert und achtzehnte Uebung. 


Was miiffen wir thum, um glücklich zu ſein? — Liebet 
und iibet die Tugend immer, fo werdet Ihr in dieſem und 
in jenem Leben glücklich ſein. — Da wir gliidlio) fein 
mollen, {o laßt uns ben Armen Gutes thun unb Miilet- 
ben mit ben Unglücklichen haben; mir wollen unferen Leh⸗ 
rern gehorchen und ifnen nie Verbruf maden; mir wol⸗ 
len die Unglücklichen triften, ben Nächſten mie uns felbit 
lieben und biejenigen nicht haſſen, die uns beleidigt haben; 
kurz, wir wollen immer unſere Pflicht erfüllen, ſo wird 
der liebe Gott für das Uebrige ſorgen. — Mein Sohn, 
um geliebt zu werden, muß man arbeitſam und artig ſein. 
— Man beſchuldigt Dich, träge und nachläſſig in Deinen 


Geſchäften geweſen zu ſein. — Du weißt jedoch, daß Dein 


Bruder beſtraft worden iſt, weil er unartig geweſen iſt. 
— Als ich neulich in ber Stadt mar, erhielt ich von Dei 
nem Lehrer einen Brief, in welchem er ſich ſehr über Dich 
beklagte. — Weine nicht, gehe jetzt auf Dein Zimmer, lerne 
Deine Lection und ſei artig, ſonſt bekommſt Du nichts 


zu Mittag zu eſſen. — Ich werde ſo artig ſein, mein 


lieber Vater, daß Sie gewiß mit mir zufrieden ſein merz 
den. — Hat der kleine Knabe Wort gehalten? — Nicht 
ganz; denn nachdem er das geſagt hatte, ging er auf ſein 
Zimmer, nahm ſeine Bücher, ſetzte ſich an den Tiſch und 
ſchlief ein. Er iſt ein ſehr guter Knabe, wenn er ſchläft, 
ſagte ſein Vater, als er ihn einige Zeit darauf ſah. 


219. Zweihundert und neunzehnte Uebung. 


Verſtehen Sie ſich auf Leinwand? — Hd verſtehe mid 
darauf. — Wollen Sie einige Ellen für mich kaufen? — 
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Geben Sie mir Gel, fo merde id) Ihren welche faufen. 
— Sie werden mid verbinden. — Verſteht fi diefer 
Mann auf Tuch? — Er verftebt fi nicht febr gut da- 
rauf. — Was maden Sie dba? — Ich lefe in dem Buche, 
bas Ste mir gelieben haben. — Sie haben Unredt, im⸗ 
mer darin gu lefen. — Was mollen Sie, daß id thue? 
— Zeichnen Sie diefe Landſchaft, und menn Sie fie ge: 
zeichnet haben, merben Sie cinige Hauptwörter mit Bei- 
und Fürwörtern dekliniren. — Wie fangen Sie es an, 
um dieſes gu thun? — Ich fange es fo an. — Beigen 
Sie mir, mie Sie es anfangen. — Was follen mir fiir 
unfere morgende Stunde thun? — Schreiben Sie Ihre Auf 
gaben ing Reine, machen Sie drei andere, und ftudiren 
Sie die nächſte Lection. — Mie fangen Sie es an, um 
Waaren ohne Gelb zu haben? — Ich faufe auf Credit. 
— Wie fangt es Ihre Friulein Schweſter an, um ohne 
Wörterbuch Deutſch zu fernen? — Sie fängt es auf diefe 
Weiſe an. — Sie fängt es ſehr gefchidt an. — Aber mie 
fingt es Ihr (Herr) Bruder an? — Er fängt es ſehr 
ungefchidt an: er lieſt und fut die Wirter im Wörter— 
‘buche auf. — Er fann auf dieſe Weife zwanzig Iabre 
lernen, ofne tinen einzigen Sag machen zu fonnen. 


220. Zweihundert und zwanzigſte Uebung. 


Warum ſchlägt Ihre Schweſter die Augen nieder? — 
Sie ſchlägt ſie nieder, weil ſie ſich ſchämt, ihre Arbeiten 
nicht gemacht zu haben. — Wir wollen heute im Garten 
frühſtücken: das Wetter iſt ſo ſchön, daß wir es benutzen 
müſſen. — Wie ſchmeckt Ihnen dieſer Kaffee? — Er ſchmeckt 
mir vortrefflich. — Warum bücken Sie ſich? — Ich bücke 
mich, um das Tuch, das ich habe fallen laſſen, aufzuheben. 
— Warum verbergen ſich Ihre Schweſtern? — Sie wür⸗ 
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den ſich nicht verbergen, menn fiie nicht fürchteten, geſehen 


gu werden. — Vor wem fürchten fie fi? — Sie fürchten 
ſich vor ihrer Erzieherin, die fie geftern ausſchalt, meil fie 
ihre Arbeiten nicht gemacht hatten. — Cin Raifer, der gegen 
einen Sternbeuter (Aftrologen) aufgebracht mar, fragte ibn: 
„Welchen Todes, Elender, glaubft Du zu fterben?“ — 
„Ich werde am Fieber fterben “, antmwortete der Sterndeu⸗ 
ter. — , Du Daft gelogen, “ fagte ber Kaifer, „Du wirſt 


in diefem Augenblide eines gemaltfamen Todes fierben. “ 


— Als man ibnergreifen mollte, fagte er zu dem Kaiſer: 
„Gnädigſter Herr, befeblen Sie, daß man mir ben Puls 
fiible, ſo wird man finten, daß ich das Fieber babe." — 
Diefer gute Cinfall rettete ibn. — Richtet nicht, auf daß 


Ihr nicht gerichtet werdet! — Warum fiehft Du den. 


Splitter in Deines Bruders Auge, und wirſt nicht gewahr 
des Balkens in Deinem Auge? — Würden Sie Ihre 
Aufgaben abſchreiben, wenn ich die meinigen abſchriebe? 
— Ich würde ſie abſchreiben, wenn Sie die Ihrigen ab— 


ſchrieben. — Würde Ihre Schweſter ihren Brief abgeſchrie- 


ben haben, wenn ich den meinigen abgeſchrieben hätte? — 
Sie würde ihn abgeſchrieben haben. — Wäre ſie abgereiſt, 
wenn ich abgereiſt wäre? — Ich kann Ihnen nicht ſagen, 
was ſie würde gethan haben, wenn Sie abgereiſt wären. 


221. Zweihundert ein und zwanzigſte Uebung. 


Haben Sie meinen Sohn ſchon geſehen? — Ich habe 
ihn noch nicht geſehen; wie befindet er ſich? — Er befindet 
ſich ſehr mobi; Sie werden ibn nicht wiedererkennen, denn 
er ift in furzer Beit fehr herangewacdhfen. — Warum gibt 
biefer Mann den Armen Nichts? — Er ift zu geizig; er 
will feinen Veutel nicht öffnen, aus Furcht fein Gelb zu 
verlieren. — Was fiir Wetter iſt es? — Es ift ſehr warm; 
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es bat fange nicht geregnet; i glaube, wir befommen ein 
Gemitter. — Das fann mobl fein. — Der Wind erbebt 
ſich; es donnert ſchon. — Hiren Sie es? — Fa, ich hire 
eg, aber bas Gemitter ift noch weit entfernt. — Nicht fo 
weit, mie Sie glauben; feben Sie, mie es bliget. — Mein 
— GSott, welch ein entfetlicher Regen ift ras! — Wenn wir 
irgendwo Ginein gingen, {o wären mir vor bem Sturm 
metter gefchiigt. -— Laffen Sie uns alfo in diefe Strobbiitte 
geben; mir werden ba vor bem Winde unb bem Negen ges 
ſchützt ſein. — Ich Babe große Luft, mid Gente zu Baden. 
— Wo mollen Sie fich baben? — In dem Flufie. — Fürch⸗ 
ten Sie nicht gu ertrinfen? — © nein, ih fann ſchwimmen. 
— Yer hat es Sie gelebrt? — Vergangenen Sommer 
habe id einigen Unterribt in der Schwimmſchule genom: 
men. — Wo wollen wir jebt hingehen? — Welchen Weg 
wollen mir nefmen? — Der Fiirgefte wird der befte fein. 
— Vir haben zu viel Sonne und ih bin noch fehr müde; 
feben mir uns unter diefen Baum in ben Schatten. — 
Wer ift ber Mann, der unter bem Baume fit? — Ich 
fenne ibn nicht. — Er ſcheint allein fein zu wollen; denn 
wenn man fio ibm nibern will, fo ftellt er fi, als ob 
er fchliefe. — Er macht es mie Ihre Friulein Schweſter; 
ſie verfteht febr gut Deutſch, aber wenn id anfange mit ihr 
gu fprechen, fo thut fie, als wenn fie mid nicht verſtünde. 


222. Bweihundert zwei und zwanzigſte Uebung. 


Haben Sie Herrn Jäger gefeben? — Ich Babe ihn 
gefeben; er fagte mir, daß feine Fräulein Schweſtern in 
Rurzem hierher fommen würden, und er bat mich, es Ihnen 
zu fagen. — Wenn fie angefommen finb, fo werden Sie 
ihnen die goldenen Ringe, die Sie gefauft haben, geben 
fonnen. — Sic ſchmeicheln fidi, daß Sie ihnen cin Geſchenk 
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damit machen werden; benn fie lieben Sie, ohne Sie ver 


fonti zu fennen. — Hat Shnen meine Schweſter ſchon 


gefchrieben? — Sie hat mir gefchrieben; ib mil ihr alfo 
antmworten. — Sol ih ihr fagen, daß Sie Bier find? — 
Sagen Sie es ibr; aber fagen Sie ibr nicht, daß id fie 
mit Ungeduld erwarte. — Warum haben Sie Ihre Schwe— 
. fter nicht mitgebracht? — Vele? — Die, welche Sie 
immer mitbringen, bie jiingfte. — Sie wollte nicht aus: 
gehen, weil fie Zahnſchmerzen bat. — Es thut mir febr 


Lei, denn es ift ein ſehr gutes Mädchen. — Wie alt iſt 


fie? — Sie ift ungefähr fünfzehn Jahre alt. — Sie iſt 
ſehr groß für ihr Alter. — Wie alt ſind Sie? — Ich bin 
zwei und zwanzig Jahre alt. — Iſt es möglich! ich 
glaubte, Sie wären noch nicht zwanzig Jahre alt. 


223. Zweihundert drei und zwanzigſte Uebung. 
Wollen Sie eine Taſſe Thee trinken? — Ich danke, ich 


bin kein Freund von Thee. — Trinken Sie gern Kaffee? 


— Ich trinfe ibn gern, aber id habe ſoeben melden ge⸗ 


trunken. — Haben Sie keine Langeweile Pier? — Wie 


könnte ich in dieſer angenehmen Geſellſchaft Langeweile 
haben? — Was mich anbelangt, fo babe ib immer Lange: 
weile. — Wenn Sie eg machten, mie ich, {o würden Sie 
keine Langeweile haben; denn id hire auf Alle, die mir 
Etwas erzählen. — Auf diefe Weife erfabre id taufend 
hübſche Dinge, und babe nicht Beit, Langeweile zu haben; 
Sie aber thun von all'Diefem nichts, daher haben Gie 
Langemeile. — Ich würde Alles maden, mie Sie, menn 
ich nicht Urfache Bitte, traurig zu fein. — Ich habe ſo— 
eben varnommen, daß einer meiner beften Freunde fil mit 
einer Piftole erfhoffen, und eine der beſten Freunbdinnen 
meiner Frau fi) ertrinit hat. — Wo Bat fie ſich ertrintt? 
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— Sie hat ſich in dem Fluße, der hinter ihrem Hauſe iſt, 
ertränkt. — Geſtern um vier Uhr Morgens ſtand ſie auf, 
ohne Jemanden ein Wort zu ſagen, ſprang aus dem 
Fenſter, das nach dem Garten geht, und ſtürzte ſich in den 
Fluß, worin ſie ertrank. — Laſt uns die Freundſchaft der 
Guten immer ſuchen, und die Geſellſchaft ber Böſen {lie 
hen; denn ſchlechte Geſellſchaften verderben gute Sitten. — 
Was für Wetter iſt es heute? — Es ſchneiet noch immer, 
wie es geſtern ſchneiete, und allem Anſcheine nach wird es 
auch morgen ſchneien. — Es mag immerhin ſchneien; ich 
wollte, daß es noch mehr ſchneiete, und daß es fröre; 
denn ich befinde mich immer ſehr wohl, wenn es ſehr kalt 
iſt. — Und ich befinde mich immer ſehr wohl, wenn es 
weder kalt noch warm iſt. — Es iſt heute gar zu windig, 
und wir würden beſſer thun, wenn wir zu Hauſe blieben. 
— Es ſei was für Wetter es wolle, ſo muß ich aus⸗ 
gehen; denn ich habe verſprochen, um ein Viertel auf zwölf 
bei meiner Schweſter zu ſein, und ich muß Wort halten. 


224. Zweihnndert vier und zwanzigſte Uebung. 


Iſt es ſchon lange, daß Sie Deutſch lernen? — Nein, 
mein Herr, es ſind erſt ſechs Monate. — Iſt es möglich! 
— LCSie ſprechen ſchon ziemlich gut für fo kurze Zeit. — 
Sie ſcherzen; ich weiß noch nicht viel. — In Wahrheit, Sie 
ſprechen ſchon gut. — Ich glaube, Sie ſchmeicheln mir ein 
wenig. — Ganz und gar nicht; Sie ſprechen, mie ſich's ge: 
hört. — Um ſo zu ſprechen, muß man mehr wiſſen, als ich 
weiß. — Sie wiſſen genug, um ſich verſtändlich zu machen. 
— Ich mache noch viele Fehler. — Das thut nichts; man 
muß nicht furchtſam ſein; überdies haben Sie in Allem, 
was Sie ſoeben geſagt haben, keinen Fehler gemacht. 
— Ich bin noch blöde, weil ich fürchte, man möchte ſich 


— 208 — 


liber mich luſtig machen. — Man miifte fehr unhöflich 
fein. — Wer miirbe benn fo unhöflich fein? — Wiffen Sie 
bag Sprichwort nicht? — Welches? — Wer qut reden 
will, muß erſt ſchlecht reden. — Verſtehen Sie Alles, mas 
ich Ihnen ſage? — Ich verſtehe und begreife Alles ſehr 


wohl; aber ih kann mid noch nicht gut im Deutſchen aus: 


drücken, meil id im Sprechen nicht geiibt bin. — Das 


wird mit ber Beit fchon fommen. — Ich wünſche es non 


ganzem Herzen. — Guten Tag, mein Fräulein. — Gi! 


Sind Sie endlich da? ih habe Sie mit Ungedulb ermare 


— tet. — Sie werden mir verzeihen, meine Liebe, ih fonnte 
nicht eher fommen. — Seten Sie fio, id bitte (Sie). — 
Wie Befindet ſich Ihre Frau Mutter? — Sie befindet ſich 
heute befjer alg geftern. — Das ift mir fer lieb. — Sind 
Sie geftern auf dem Valle gemefen? — Ich bin da geweſen. 
— Haben Sie ſich gut unterhalten (amiifirt)? — So ziem—⸗ 
lich. — Um wieviel Uhr ſind Sie nach Hauſe gegarngen ? 
— Um ein Viextel auf zwölf. 


225. Zweihnndert fünf und zwanzigſte Uebung. 


Sehen Sie meinen Bruder manchmal? — Ich ſehe ihn 


manchmal; als ich ihm neulich begegnete, beklagte er ſich 
über Sie. — „Wenn er ſich beſſer aufgeführt hätte und 
ſparſamer geweſen wäre,“ ſagte er, „ſo würde er keine 
Schulden haben, und ich würde nicht böſe auf ihn geweſen 
ſein.“ — Ich bat ihn, Mitleiden mit Ihnen zu haben, 
indem ich ihm ſagte, daß Sie ſogar nicht Geld genug 
hätten, um Brod zu kaufen. — „Sagen Sie ihm, wenn 
Sie ibn ſehen,“ antwortete er mir, „daß ich ihm, unge- 
achtet ſeiner üblen Aufführung gegen mich, verzeihe. Sa— 
gen Sie ihm auch,“ fuhr er fort, „daß man derer nicht {pot- 


ten muß, deren man Danf ſchuldig iſt.“ — Seien Sie fo giitig 
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dies zu thun, fo merde id Ihnen ſehr verbunben fein”, 
fegte er Binzu, indem er fi entfernte. — Warum gehen 
Sie mit biefem Menſchen um? — Id würde nicht mit 
igm umgefen, wenn er mir nicht grofie Dienfte geleiftet 


— bitte. — Trauen Sie ihm nicht; denn wenn Sie ſich nicht 


vor ibm Biiten, fo mirb er Ste Detriigen. — Nehmen Ste 
ji vor dieſem Pferb in At; wo nicht, fo wird es Sie 
ſchlagen (treten). — Warum arbeiten Sie fo viel? — Ich 
arbeite, bamit ich meinem Vaterlande einft nützlich merde. 


226. Zweihundert ſechs und zwanzigſte Uebung. 


Wieviel Uhr iſt es? — Es iſt halb zwei. — Sie ſagen, 
es ſei halb zwei, und auf meiner Uhr iſt es erſt halb eins. 


— Es wird gleich zwei ſchlagen. — Um Verzeihung, es 


hat noch nicht eins geſchlagen. — Ich verſichere Sie, 
eg iſt fünf und zwanzig Minuten auf zwei; denn meine 
Uhr geht ſehr gut. — Mein Gott, wie verſtreicht die Zeit 
in Ihrer Geſellſchaft! — Sie machen mir da ein Kompli—⸗ 
ment, worauf ich Nichts zu antmworten weif. — Haben 
Sie Ihre Uhr in Paris gekauft? — Ich habe ſie nicht 
gekauft, mein Oheim hat mir ein Geſchenk damit gemacht. 
— Was hat Ihnen dieſe Frau vertraut? — Sie hat mir ein 
Geheimniß von einem großen Grafen vertraut, der wegen 
der Heirath einer ſeiner Töchter in einer großen VBerlegen= 
Beit ift. — Verlangt fie Semand zur Ehe (Hat Jemand 
um fie angehalten)? — Der, welcher fie zur Ehe verlangt, 
ift ein Edelmann aus der Nachbarſchaft (Es ift ein Enel 
mann aus ber Nachbarſchaft, welcher um fie anhält). — 
Gft er reich? — Nein, es ift ein armer Teufel, der feinen 
Delfer bat. — Sie fagen, bag Sie unter Ihren Mitſchü⸗ 
lern feine Freunbe haben; aber ift es nicht Ihre Schuld? 


— Sie haben ilbel von ihnen geredet, und fie ia Sie 
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nicht beleibigt; fie haben Ihnen Gutes gethan, und doch 
haben Sie mit ihnen gezanft. — Glauben Sie mir, mer 
keine Freunde hat, verdient feine zu haben. 


227. Bweihundert fieben und zwanzigſte Mebung. 
Geſpräch zwiſchen cinem Schneider und feinem Gefellen. 

Karl, habt Ihr bem Herrn Grafen von Narciffe die 
Kleiber gebracht? — Ia, mein Herr, ib habe fie ibm ge 
bracht. — Was hat er gefagt? — Er hat Nidbts gefagt, 
als daß er grofie Luft Ditte, mir cime Ohrfeige zu geben, 
weil 10 fie nicht eber gebradt hatte. — Was habt Ihr ibm 
geantwortet? — ,, Mein Herr,“ fagte ih zu ibm, „ich werde 
biefen Scherz nicht ertragen: Bezablen Sie mir, mas Sie 
mir ſchuldig find, und wenn Sie es nicht augenblicklich thun, 
{fo merde ich andere Mafregeln ergreifen.“ — Kaum Batte 


ich Das gefagt, fo griff er nad feinem Degen, und idh 


nahm die Flucht. 


228. Zweihundert acht und zwanzigſte Uebung. 
Worüber ſind Sie erſtaunt? — Ich bin erſtaunt, Sie 


noch im Bette zu finden. — Wenn Sie wüßten, wie krank 


ich bin, ſo würden Sie nicht erſtaunt darüber ſein. — 
Hat es ſchon zwölf geſchlagen? — Ja, Madame, es iſt 
ſchon halb eins. — Iſt es möglich, daß es ſchon ſo ſpät 
ſei? — Das iſt nicht ſpät, das iſt ja noch früh. — Geht 
Ihre Uhr recht? — Nein, mein Fräulein, ſie geht eine 
Viertelſtunde vor (zu früh, zu geſchwind). — Und die 
meinige geht eine halbe Stunde nad (zu ſpät, zu lang: 
fam). — Vielleicht iſt ſie (Sie ift vielleicht) ſtehen ges 
blieben? — In der That (Wahrlich), Sie haben Recht. 
— Iſt ſie aufgezogen? — Sie iſt aufgezogen und geht 
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dennoch nicht. — Hören Sie, es fhligt ein Ubr. — Dann 
will ih meine Ubr ftellen und mid nad Hauſe begeben. 
— Ich bitte, bleiben Sie mod cin wenig! — Id kann 


nicht; benn wir {peifen Punft ein Ubr. — Auf Wieder⸗ 
ſehen! | | 


229. Bweibundert neun und zwanzigſte Uebung. 


Was fehlt Ihnen, mein lieber Freund? Warum ſehen 
Sie ſo ſchwermüthig aus? — Mir fehlt Nichts (Es fehlt 
mir nichts). — Haben Sie vielleicht irgend einen Kum— 
mer? — Ich habe Nichts, und ſogar weniger als Nichts; 
denn ich habe keinen Heller, und bin meinen Gläubigern 
viel ſchuldig. — Bin ich nicht ſehr unglücklich? — Wenn 
man ſich wohl befindet (Wenn man geſund iſt) und Freunde 
hat, ſo iſt man nicht unglücklich. — Darf ich Sie um 
eine Gefälligkeit bitten? — Was wünſchen Sie? — Haben 
Sie die Güte, mir fünfzig Thaler zu leihen. — Ich will 
ſie Ihnen von Herzen gern (von ganzem Herzen) leihen, 
aber unter der Bedingung, daß Sie dem Spiele entſagen 
und ſparſamer ſeien, qls Sie bisher waren. — Ich ſehe 
jetzt, daß Sie mein Freund ſind, und ich liebe Sie zu 
n fehr, als daß id Ihren Rath nicht befolgen follte. 
Johann! — Waos beliebt (Was ift Ihnen gefillig), 

mein Herr? — YVringe mir Wein. — Sogleich, mein 
Herr. — Heinrich! — Gnädige Frau! — Made Fener an! 
— Die Magi hat ſchon welches angemadt. — Vringe 
— mir Papier, Feber und Tinte. — Bringe mir auch 
Streufand oder Löſchpapier, Siegellad und Licht. — Geh' 
und ſag' meiner Schweſter, fie foll mich nicht ermarten, 
und fei um zwölf Ubr zurück, um meine Vriefe auf die 
Poft zu tragen. — Ganz (Sehr) wohl, gnabige Frau. 
14% 
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230. Bweibundert und dreißigſte Hebuna. 
« Mein Herr, darf i Sie fragen, mo der Herr Graf 


von B. wohnt? — Er mont unweit des Schloſſes, jen⸗ 


ſeits des Fluſſes. — Könnten Sie mir nibt fagen, welchen 


Weg ich zu nehmen habe, um dahin zu kommen? — Geheno 
Sie längs dem Geſtade hin; am Ende desſelben gehen 


Sie durch eine kleine Straße rechter Hand, die führt Sie 
gerade auf das Haus zu. — Es iſt ein ſchönes Haus, 
Sie werden es leicht finden. — Ich danke, mein Herr. — 


Wohnt hier der Herr Graf von N.? — Ja, mein Herr, 


bemühen Sie ſich gefälligſt herein. — Iſt der Herr Graf 
zu Hauſe? ich wünſchte die Ehre zu haben, ihn zu ſprechen. 
— Ja, mein Herr, er iſt da; wen ſoll ich die Ehre haben 
zu melden? — Ich bin von B. und heiße F 

Welches iſt der kürzeſte Weg, um nach dem Zeughauſe 
zu kommen? — Gehen Sie dieſe Straße hinauf (hinab); 
wenn Sie oben (unten) find, wenden Sie ſich links; da 
werden Sie einen Kreuzweg finden, über den Sie gehen. 
Hernach kommen Sie in eine ziemlich enge Straße, die 
Sie auf einen großen Platz führt, wo Sie eine Sackgaſſe 
feben merben. — Durd die id gehe? — Nein, denn eg 


iſt kein Ausmweg dba. — Sie laſſen fie rechter Band und 


gehen durch die Schwibbögen, die baneben ſind. — Und 
bann? — Dann fragen Sie meiter. — Ich bin Ihnen 
ſehr verbunden. — Keine Urſache. 


231. Zweihundert ein und dreißigſte Uebung. 
Sind Sie im Stande, einen franzöſiſchen Brief ins 


Deutſche zu überſetzen? — Ich bin es. — Wer hat es 
Sie gelehrt? — Mein Deutſchlehrer hat mich in den 
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Stand gefett, es zu thun. — Sie fingen, meine Herren, 
aber Sie follen nicht fingen; Sie follen ſchweigen und auf 
bag hören, mas man Ihnen fagt. — Wir find verlegen. 
— Was ift Ihre (Woriiber find Sie in) Verlegenheit? — 
Ich mill es Ihnen fagen: es fommt darauf an, gu wiffen, 
wie mir unfere Beit angenehm Pinbringen werden. — 
Spielen Sie eine Partie Villard oder eine Partie Schach. 
— Wir haben uns vorgenommen, auf die Sagb zu geben; 
geben Sie mit? — Sd fann nicht; denn ih habe meine 
Arbeiten noch nicht gemacht, und wenn id fie vernach⸗ 
Ciffige, fo zanft ni mein Lebrer. — Ein Jeder nad 
feinem Belieben; wenn Sie lieber ju Daufe bleiben tool 
Ten, al auf die Jagd gehen, fo fonnen mir Sie nicht 
daran verbinbern. -- Geht Herr K. mit? — Vielleicdht. 
— Ich ginge nicht gern mit ibm, denn (er ift ein gar zu 
großer Schwätzer) er plaudert zu viel. — Außer dieſem 
(Sonſt) iſt er ein ehrlicher Mann. 

Was fehlt Ihnen? — Sie ſcheinen verdrießlich zu ſein. 
— Ich habe Urſache, verdrießlich zu ſein, denn es iſt nicht 
möglich, ſich in dieſem Augenblicke Geld zu verſchaffen. 
— Sind Sie bei Herrn A. geweſen? — Ich bin bei ibm 
geweſen; aber es iſt nicht möglich, welches von ihm zu 
borgen. — Ich vermuthete wohl, daß er mir keines leihen 
würde: das iſt die Urſache, warum ich ihn um keines habe 
bitten wollen; und hätten Sie mir nicht geſagt, es zu 
thun, ſo würde ih mid keiner abſchlägigen Antwort aus: 
geſetzt haben. 


232. Zweihundert zwei und dreißigſte Uebung. 


Ich vermuthete wohl, daß es Sie durſten und Ihre Fräu— 
lein Schweſter hungern würde; deßwegen habe ich Sie 
(Veibe) hierher gebracht. — Es thut mir jedoch leid, daß Ihre 
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Mutter nicht Bier ift. — Es befrembet mid), daß Ste Ihren 
Raffee nicht trinfen. — Wenn es mid nicht ſchläferte, fo 
würde id ibn trinfen. — Bald ſchläfert es, balb friert es 
Sie, balb ift Ihnen marm und balb ift Ihnen etwas Anz 
deres. — Ich glaube, daß Sie zu viel an bas Unglück denfen, 
bag Ihrer Freundin begegnet ift. — Wenn id nicht daran 


dächte, wer würde baran denken? — An wen denft Ihr 
Herr Vruder? — Er denkt an mid, benn wir denfen 


immer an eimander, menn mir nicht beiſammen find. 
Ich habe heute ſechs Spieler gefehen, die alle zu gleicher 

Beit gemannen. — Das fann nicht fein; benn ein Spieler 

kann nur gewinnen, menn ein anderer verliert. — Sie 


würden Recht haben, wenn ib von Leuten redete, die 


KRarten oder Billard gefpielt bitten; aber ich ſpreche von 


Flöten- und BViolinfpielern. — Machen Sie mandmal 


Muſik? — Sehr oft, denn id liebe fie febr. — Was 
für ein Inſtrument fpielen Sie? — Ich fpiele die Violine, 
und meine Schweſter bag Klavier. Mein Vruder, der 
den Bag fpielt, begleitet uns, und Fräulein Stolz klatſcht 
uns mandmal VBeifall zu. — Spielt fie nicht aud ein 
Snftrument? — Sie fpielt bie Harfe, aber fie ift zu 
ftolz, um mit uns Muſik zu machen. — Cine febr arme 
Stadt machte bei Gelegenbeit der Durchreiſe ibres Fürſten 
cimen beträchtlichen Aufwand in Freudenfeften und Erleuch⸗ 
tungen. Diefer {chien felbft erftaunt bariiber. Sie hat nur 
getban, fagte ein Hofmann, mas fie fhulbig mar. Das 
ift wahr, verfebte ein anderer, aber fie ift Alles ſchuldig, 
was fie getban hat. 


233. Bweihundert drei und dreifigfie Mebuna. 


I habe die Ehre, Ihnen einen guten Morgen zu 
wünſchen. — Wie Befinben Sie fim? — Sehr mobl, 
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Ihnen aufzumarten. — Und wie Befindet man fil) (wie 
geht's) bei Shnen zu Hauſe? — Ziemlich wohl, Gott 
ſei Dank. — Meine Schweſter war etwas unpäßlich, aber 
ſie iſt wieder hergeſtellt; ſie läßt ſich Ihnen beſtens em⸗ 
pfehlen. — Es iſt mir lieb, zu vernehmen, daß ſie ſich 
wohl befindet. — Was Sie anbelangt, So ſind Sie ja 
die Geſundheit ſelbſt; Sie könnten nicht beſſer ausſehen. 
— Ich habe keine Zeit, krank zu ſein; meine Geſchäfte 
würden es mir nicht erlauben. — Belieben Sie fi nie 

derzulaſſen, Bier ift cin Stuhl. — Ich will Sie nicht von 
Ihren Geſchäften abhalten; id weiß, daß einem Kauf⸗ 
manne die Zeit koſtbar iſt. — Ich habe jetzt nichts Eili⸗ 
ges zu thun; meine Poſt iſt ſchon abgefertigt. — Ich 
werde mich nicht länger aufhalten. Ich habe mich blos 
im Vorbeigehen nach Ihrem Wohlſein erkundigen wollen. 
— Sie erweiſen mir viel Ehre. — Es iſt heute ſehr 
ſchönes Wetter. Wenn Sie es erlauben, ſo werde ich 
das Vergnügen haben, Sie nach Tiſche wiederzuſehen, und 
wenn Sie Zeit haben, fo gehen wir ein wenig mit einan⸗ 
ber fpazieren. — Mit bem größten Vergniigen. — Ich 
merde Sie alfo ermarten. — Gegen fieben Uhr mill ich 
Sie abholen. — Leben Sie- alfo wohl (Avieu), auf 
Wiederſehen. — Ich habe die Ehre, mid Ihnen zu em 
pfeblen. 


234. Zweihundert vier und dreißigſte Uebuna. 


— Der Beitverluft ift cin unerſetzlicher Verluft (Der Bere 
luſt ber Beit ift unerſetzlich). — Man fann feine einzige 
Minute für alles Gold der Welt miebererlangen. — Es 
iſt alfo von der gròften Wichtigkeit, die Zeit wohl anzu⸗ 
werden, welche nur aus Minuten beſteht, die man wohl 
benuten mufi. — Man hat nur die Gegenmwart, die Vere 


se «Do: — 


gangenbeit ift Nichts mehr, und die Bufunft ift ungewiß. 
Sehr viele Menſchen ricbten ſich zu Grunde, weil ſie ſich 
allzu gütlich thun wollen. Wenn die meiſten Menſchen ſich 
mit dem, mag fie haben, zu begnügen wüßten, fo würden 
fie glücklich ſein; allein ihre Habgier macht fie fehr oft 
unglücklich. Um glücklich zu ſein, muß man bas Vergan⸗ 
gene vergeſſen, ſich nicht um das Zukünftige bekümmern, 
und das Gegenwärtige genießen. — Sd war ſehr trau— 
rig, als mein Better zu mir fam. — Was fehlt Dir? 
fragte er mid. — A! mein lieber Better, antmortete id) 
ihm, mit bem Berlufte dieſes Geldes babe id Alles nere 
Loren. — Sei unbeforgt, fagte er mir, denn id habe 
Dein Gelb gefunden. | 


235. Bweihundert fiinf und dreißigſte Uebung. 


Sobalb Herr Flaufen mid fiebt, fingt er an Fran: 
zöſiſch zu ſprechen, um fi zu iiben, und überhäuft mid 
mit Höflichkeiten, fo daß id oft nicht weifi, was ich ibm 
antmorten ſoll. Seine Brüder machen es ebenfo, deſſen 
ungeachtet find es doch ſehr gute Lente; fie find nicht mir 
rei) und liebenswürdig, fondern auch großmüthig und 
wohlthätig. Sie lieben mid aufrichtig; daher liebe ich ſie 
auch, und folglich werde ich nie etwas Nachtheiliges von 
ihnen ſagen. Ich würde ſie noch mehr lieben, wenn ſie 
nicht ſo viele Umſtände machten; allein Jeder hat ſeine 
Fehler, und der meinige iſt, daß ich zu viel von ihren 
Umſtänden rede. 


236. Zweihundert ſechs und dreißigſte Uebung. 


Haben ſich die Feinde ergeben? — Sie haben ſich nicht 
ergeben; denn ſie zogen das Leben nicht dem Tode vor; 
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und ob fie gleich meder Vrod, no) Fleiſch, noch Waſſer, 
noch Waffen, noch Gelb Batten, fo mollten fie doch lieber 
fterben, als fi ergeben. — Warum find Sie fo traurig? 
— Sie wiſſen nicht, mas mich beunrubigt, meine liebe 


Freundin. — Sagen Sie es mir, denn id) verfichere Sie, 


ba ich Ihre Leiden ſowohl, als Ihre Freuden theile. — 
Db id gleich gewif bin, daß Sie Theil an meinen Leiden 
nebmen, fo fann ih Ihren doch nicht fagen, was mich in 


dieſem Augenblide beunrubigt; aber id will es Ihnen bei 


Gelegenheit (gelegentlich) fagen. Laffen Sie ung jegt von 
etwas Anbderem reden. Was dbenfen Sie von bem Ntanne, 
der geftern im Concerte mit uns ſprach? — Er ift ein 
febr verftindiger Mann, und ift von feinen Verbdienften gar 
nicht cingenommen; aber warum fragen Sie mid das? 
— Um von Etwas zu ſprechen. — Man fagt: Zufrieden: 
heit gebt iiber Reichthum; laft uns daher immer zufrieben 
fein. — Wir mollen bas, was wir haben, mit einander 
theifen, und unfer ganzes Leben unzertrennliche Freunde 
bleiben. Sie werden mir immer wilffommen fein, und id 


hoffe, es aud Ihnen gu fein. — Wenn id) Sie glücklich 


ſähe, fo mire ich es auch, und mir wären gufriedener, als 
es die gròften Fürſten fino. — Wir werden glücklich fein, 
wenn wir mit bem, was mir haben, vollfommen zufrieden 
finb, und wenn wir unfere Pflicht gehörig erfiillen, fo 
wird der liebe Gott fiir Das Uebrige forgen. — Da das 
Vergangene nicht mehr ift, fo mwolfen wir uns um das 


Zukünftige nicht bekümmern und das Gegenwärtige ge- 


niefen. 


237. Zweihnndert fieben und dreißigſte Uebung. 


Betrachten Sie, meine Damen, diefe herrlichen Blumen 
mit ihrer fo friſchen und glinzenden Färbung, fie trinfen 
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nichts ale Waſſer. Die weiße Lilie hat die Farbe der 
Unſchuld, das Veilchen deutet auf Sanftmuth: man fann 
fie in Louiſens Augen ſehen. Das Vergißmeinnicht bat 
die Farbe bes Himmels, unferer fiinftigen Wohnung, und 
die Nofe, die Königin ber Blumen, ift bag Sinnbilb der 
Schönheit und der Freude. Man fieht alles dieſes vere 
wirklicht, indem man bie ſchöne Amalie fiegt. Wie ſchön 
ift bag friſche Grün! Es thut unſeren Augen wohl und 
hat die Farbe der Hoffnung, unſerer treueſten Freundin, 
die uns nie verläßt, auch ſogar im Tode nicht. — Noch 
ein Wort, mein lieber Freund. — Was beliebt? — Ich 
habe vergeſſen, Sie zu bitten, Ihrer Frau Mutter meine 
Empfehlungen zu machen. Sagen Sie ihr gefälligſt, daß 
ich bedaure, nicht zu Hauſe geweſen zu ſein, als ſie mich 
letztens mit ihrem Beſuche beehrte. — Ich danke Ihnen 
ihretwegen (in ihrem Namen), ich werde es ausrichten. — 
Leben Sie wohl. 


238. Bweilundert acht und dreißigſte Uebung. 


Haben Sie Ihre Nichte geſehen? — Ja, ſie iſt ein ſehr 
gutes Mädchen, die gut ſchreibt und noch beſſer Deutſch 
ſpricht; deßhalb wird ſie von Jedermann geliebt und 
geehrt. — Und was thut ihr Bruder? — Sprechen Sie 
nicht von ibm, er iſt cin böſer Knabe, der immer ſchlecht 
ſchreibt, und noch ſchlechter Deutſch ſpricht: daher mirb er 
von Niemanden geliebt. Er liebt ſehr die guten Biſſen, 
‘aber nicht die Bücher. Bisweilen legt er ſich bei hellem 
Tage ins Bett und gibt ſich für krank aus; allein wenn 
man zu Tiſche geht, iſt er gewöhnlich wieder hergeſtellt. 
Er ſoll die Arzneikunſt ſtudiren, allein er hat gar keine 
Luſt dazu. Er redet faſt immer von ſeinen Hunden, die 
er leidenſchaftlich liebt. Sein Vater iſt außerordentlich 
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betriîbt barifber. Der junge Blödſinnige fagte neulich zu 
feinet Schweſter: Ich merde mich anmwerben laffen, fobalb 
ber Frieden öffentlich befannt gemacht fein mirb. 


239, Zweihundert uenn und dreifiglie Uebung. 


Mein lieber Bater und meine liebe Mutter fpeifeten 
geftern mit einigen Freunden im Könige von Sparsen. — 
Warum ſprechen Sie immer Franzöſiſch und niemals 
Deutſch? — Veil ich zu furchtſam bin. —- Sie ſcherzen; 
iſt ein Franzoſe je furchtſam? — Ich habe grofien Appe—⸗ 
tit; geben Sie mir etwas Gutes zu eſſen. — Haben Sie 
Geld? — Nein, mein Herr. — So habe ich Nichts zu 
eſſen für Sie. — Geben Sie mir nicht auf Credit? id 
verpfände meine Ehre. — Das iſt zu wenig. — Wie! 
mein Herr? — Lieber Freund, leihen Sie mir einen 
Ducaten. — Hier ſind zwei für einen. — Wie ſehr bin 
ich Ihnen verbunden! — Ich bin immer vergnügt, wenn 
ich Sie ſehe, und ich finde mein Glück in dem Ihrigen. — 
Iſt dieſes Haus zu verkaufen? — Wollen Sie es kaufen? 
— Warum nicht? — Warum redet Ihre Schweſter nicht? 
— Sie würde reden, wenn ſie nicht immer fo zerſtreut 
mire. — I habe die hübſchen Anekdoten gern; ſie wür⸗ 
zen die Unterhaltung und beluſtigen Jedermann. — Ich 
bitte Sie, erzählen Sie mir einige. — Sehen Sie gefäl—⸗ 
ligſt Seite hundert ſechs und dreißig in dem Buche, wel⸗ 
ches ich Ihnen geliehen habe, ſo werden Sie welche finden. 
— Morgen reiſe ich nach Hanau; in vierzehn Tagen 
komme id aber wieder, und alsdann beſuche ich Sie und 
Ihre Familie gewiß. — Wo iſt Ihre Schweſter gegen— 
wärtig? — Sie iſt in Berlin und mein Bruder iſt in 
Leipzig. — Dieſe kleine Frau ſoll ben Herrn Rath N., 
Ihren Freund, heirathen; iſt es wahr? — Ich habe Nichts 
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davon gehört. — Was ſagt man Neues von unferer gro⸗ 
fien Armee? — Sie foll 3mwifchen der VWefer unb dem 
Rheine ſtehen. — Da Alles, mas der Courier mir fagte, 
mir febr wahrſcheinlich ſchien, fo ging ih fogleio nad 
Hauſe, ſchrieb cinige Vriefe und reiſte nach Paris. 


240. Zweihundert und vierzigſte Uebung. 


Wollen Sie eine Taſſe Kaffee trinken? — Ich danke; 
i trinfe nicht gern Kaffee. — So werden Sie cin Glas 
Wein trinfen? — Ich habe foeben melchen getrunfen. — 
Laffen Sie uns fpazieren gehen. — Ich bin es gzufrieden; 
alfein mo mollen wir bingehen? — Rommen Sie mit mir 
in ben Garten meiner Muhme, mir werden da eine febr 
angenebme Geſellſchaft finden. — Daus glaube id wohl; 
allein eg ift die Frage, ob bdiefe angenehme Geſellſchaft 
mid wird haben wollen. — Sie find itberall mwillfommen. 
— Was feblt Ihnen, mein Freund? — Mie fbmedt 
Ihnen diefer Dein? — Er ſchmeckt mir herrlich; aber 
ih babe deſſen genug getrunfen. — Trinken Sie nod 
einmal. — Nein, gu viel ift ungefund; ich fenne meine 
Natur. — Fallen Sie nicht. — Was fehlt Shnen denn? 
— Ich meif nicht, aber es wird mir ſchwindlich: id 
glaube, ich befomme eine Ohnmacht. — Ich glaube eso 
auch; benn Sie fehen faft wie ein Totter (eine Leiche) aus. 
— Was fiir ein Landsmann find Sie? —- IS bin ein 
Granzofe. — Sie fpreden fo gut Deutſch, daß ih Sie fiir 


einen gebornen Deutſchen bielt. — Sie ſcherzen. — Verzeibeno 


Sie, id fherze ganz und gar nicht. — Wie lange find 
Ste ſchon in Deutſchland? — Seit einigen Tagen. — Gm 
Ernfte? — Sie zweifeln vielleicht daran, weil ih Deutfh 
ſpreche; ich fonnte es, ehe ih nad Deutfbland fam. — 
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Wie machten Sie es, um es fo gut zu fernen? — Ich 
machte es, mie der fluge Staar. 

Sagen Sie mir, marum feben Sie immer uneinig mit 
Ihrer Frau, und warum geben Sie fi mit broblofen 


Künſten ab? Es foftet viele Miihe, bis man ein Amt be: 


fommt, und Sie haben ein gutes und feben es binten an. 
Denfen Sie denn nicht weiter hinaus? — Jetzt laffen Sie 
mid auch reven. Ales, mas Sie foeben gefagt haben, 


Lift fi hören; aber es ift nicht meine Schuld, wenn ich 
— meinen guten Namen verloren habe; meine Frau ift 


Schuld daran; fie fat meine ſchönſten Kleider, meine 
Ringe und meine golbene Ufr verfauft. Ich bin voll 
Schulden und meif nicht, mas ich anfangen folll — Id 
will Shre Frau nicht entfibulbigen; aber id meif, daß 
Sie aud zu Ihrem Verderben Beigetragen Baben. Die 
Frauen find gewöhnlich gut, wenn man fie gui läßt. 


241. Bweihundert cin und vierziafie Uebuna. 


Gefprad. 
Der Lebrer. Wenn id Sie jegt fragte, mie id in 
unferen erften Lectionen zu thun pflegte: Haben Sie den 


Out, welchen mein Vruder hat? Vin ih bungrig? Hat 
“er den Baum des Gartens meines Vruders? u. {. w. 


was würden Sie antmorten? 

Die Schüler. Vir find gezivungen, zu geftehen, 
bag wir dieſe Fragen anfangs ein wenig lächerlich fanden; 
aber voll Vertrauen auf Ihre Lehrart, beantmorteten wir 
dieſelben fo gut es uns der kleine Vorrath von Wörtern 


und Regeln, die wir bamal8 batten, geftattete.  Jm der 
That merkten mir bald darauf, daß diefe Fragen berechnet 


waren, uns durch die widerſprechenden Antworten, die 
wir gezwungen waren, darauf zu geben, die Prinzipien 
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einzuſchärfen unb uns in ber Unterbaltung zu iiben. Aber 


jegt, ba Wir uns in ber fraftvollen Sprade, die Sie uns 


lehren, beinabe unterbalten können, würden mir Ihnen 
antmorten: mir fonnen unmöglich denfelben Hut haben, 
welchen Ihr Bruder hat; denn zwei Perfonen fonnen 
nicht eine und diefelbe Sade haben. Auf Die zweite Frage 
würden mir antworten, daß wir unmöglich wiſſen fonnen, 
ob Sie hungrig find oder nicht. Was bie legte anbetrifît, 


fo würden mir fagen, es gebe mebr als einen Vaum ino 


einem Garten, und menn Sie uns fagen, er babe den 
Baum des Gartens, ſcheint uns der Sat nicht logiſch 
ribtig. Auf jeben Fall wären wir undantbar, wenn mir 
eine fo ſchöne Gelegenbelt vorbeigehen liefien, one Ihnen 
unfere lebhafteſte Danfbarfeit fiir die Mühe zu bezeigen, 
die Sie ſich gegeben haben. Indem Sie diefe flugen Wege 
einſchlugen, ift es Ihnen gelungen, uns beinahe unmerklich 
pie Prinzipien einzuſchärfen unb uns in ber Unterbaltung 
einer Sprache zu üben, die, auf jebe andere Weiſe gelebrt, 
den Fremden, und fogar den Cingeborenen, faft unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten darbietet. 


242. Zweihundert zwei und vierzigſte Uebung. 
Warum verbergen Sie ſich? — Ich muß mich wohl 


verbergen, denn es iſt um mic geſchehen, wenn mein 


Vater erfährt, daß ich die Flucht ergriffen habe; aber es 
war nicht anders möglich, um tem Tode, der mir bevor: 
ftanb, zu entgeben. — Sie baben ſehr iibel gethan, Ihr 
Regiment zu bverlaffen, und Ihr Bater mirb febr böſe 
fein, menn er es erfährt, ich ftehe Ihnen dafür. — Aber 
miifte man nicht cin Narr fein, menn man an einem 
bon Ungarn bombarbirten Orte bleiben mollte? Daf Die 
Solbaten, die keine Gnade geben, beim Henker wären! 


a 


— 228 — 


Sie haben mich geſchlagen und ausgeplündert, und in 
meinem Leben habe ich ihnen Nichts zu Leide gethan. So 
geht es in der Welt, der Unſchuldige leidet ſehr oft für 
den Schuldigen. — Haben Sie Herrn Zweifel gekannt? 
— Ich habe ihn gekannt, denn er hat oft für unſer Haus 
gearbeitet. — Einer meiner Freunde bat mir ſoeben ge- 
ſagt, daß er ſich ertränkt und daß ſeine Frau ſich mit 
einer Piſtole erſchoſſen habe. — Das kann ich kaum 
glauben; denn der Mann, von welchem Sie ſprechen, war 
immer ein luſtiger Bruder, und die luſtigen Brüder er: 
trinfen ſich nicht. — Seine Frau fol, ehe fie ſich erfhof, 
quf ben Tiſch gefohrieben haben: friſch gewagt, ift halb 
gemonnen; ih habe Nichts mehr zu verlieren, da id mete 
nen guten Mann verloren babe. Ich bin bdiefer Welt 
iiberbriiffig, (eg müde, in einer Welt zu leben,) wo — 
beſtändig iſt, als die Unbeſtändigkeit. 


243. Zweihundert drei und vierzigſte Uebung. 


Wollen Sie mein Gaſt ſein? — Ich danke Ihnen; 
einer meiner Freunde hat mich zu Gaſt gebeten; er hat 
meine Leibſpeiſe zubereiten laſſen. — Was für ein Gericht 
iſt es denn? — Milchſpeiſe. — Was mich anbelangt, ſo 
eſſe ich nicht gern Milchſpeiſe; es geht Nichts über ein 
gutes Stück Rinds⸗ oder Kalbsbraten. — Was ift aus 
Ihrem jüngſten Bruder geworden? — Er hat auf ſeiner 
Reiſe nach Amerika Schiffbruch gelitten. — Erzählen Sie 
mir dieſes Ereigniß. — Recht gern. — Als er auf der 
offenen See war, erhob ſich unvermuthet ein heftiger 
Sturm. Der Blitz ſchlug ins Schiff ein und zündete es an. 
Das Schiffsvolk ſprang ins Meer, um ſich durch Schwim⸗ 
men zu retten. Mein Bruder wußte nicht, wozu er ſich 
entſchließen ſollte, da er nie ſchwimmen gelernt hatte. Er 
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mochte nachſinnen, mie er wollte, er fand fein Mittel, ſein 
Leben zu retten. — Er wurde von Schrecken befallen, als: 
er fab, baf bag Feuer von allen Seiten um fid griff. 
Er beſann ſich nicht Cinger unb ftiirzte fi in Das Meer. 
— Nun, mo ift er bingefommen? — Ich weiß es nicht, 
ba ich noch keine Nachricht von ihm erbalten habe. — Aber 
mer hat Ihnen alles diefes gefagt? — Mein Neffe, der 
gugegen mar, und der ſich gerettet bat. — Da Sie gerade 
von Ihrem Neffen fpredien, mo ift er jett? — Er iſt in 
Italien. — Haben Sie ſchon lange feine Nachricht von 
ihm erhalten? — Ich habe heute einen Brief von ihm 
erhalten. — Was ſchreibt er Ihnen? — Er ſchreibt mir, 
daß er ein Fräulein heirathet, das ihm hunderttauſend Tha⸗ 
fer zubringt. — Iſt ſie ſchön? — Schön wie ein Engel; 
ſie iſt ein Meiſterſtück der Natur. Ihre Geſichtsbildung iſt 
ſanft und voll Ausdruck; ihre Augen ſind die ſchönſten von 
der Welt, und ihr Mund iſt allerliebſt. Sie iſt weder zu 
groß noch qu klein, ihre Geſtalt iſt ſchlank, alle ihre Dante 

lungen ſind voll Anmuth, und ihr Betragen iſt ſehr ein⸗ 
nehmend. Ihr Anblick flößt Ehrfurcht und Bewunderung 
ein. Sie hat auch viel Verſtand; ſie ſpricht verſchiedene 
Sprachen, tanzt ganz vortrefflich, und ſingt zum Entzücken. 
Mein Neffe findet nur einen Fehler an ihr. — Und was 
iſt dieſer Fehler? — Sie iſt anſpruchsvoll. — Gs iſt 
nichts Vollkommenes auf der Welt. — Was find Sie fo 
glücklich! Sie find reich, haben eine gute Frau, hübſche 
Kinder, cin {bones Haus, und Alles, mas Sie wiinfchen. 
— Nicht Ales, mein Freund. — Was wünſchen Sie denn 
noch? — Die Zufriedenheit; benn Sie wiffen, bag nur 
berjenige glücklich ift, mwelcher ſich zufrieden nennen fann. 
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244. Bweihundert vier und vierziglie Uebung. 


Cin Fremder hatte einer römiſchen Kaiferin falſche Edel: 
fteine berfauft, und dieſe forderte deßwegen von ihrem 
Gemable cine auffallente Genugthuung. Da der RKaifer, 
ber ein ſehr gnädiger und milber Fürſt war, fie nicht 
berubigen konnte, fo berurtBeilte er ben Juwelier, um 
fie zufrieden zu ftellen, zum Kampfe mit den wilden Thies 
ren. Die Kaiſerin mollte mit ihrem ganzen SHofftaate 
Beuge feimes Todes fein. Der Unglückliche wurde auf den 
Rampfplat gefiibrt, und machte ſich auf den Tod gefafit; 
alfein ftatt eines milben Thieres fam ein Lamm heraus, 
welches ibn liebkoſete. Die Kaiferin, welche äußerſt auf 
gebracht darüber mar, fil) gum Beſten gehalten zu feBen, 
beffagte ſich deßwegen Bitter bei bem Raifer. ,, Meine Ge 
mablin,“ antmortete er ihr, „ich habe ben Verbrecher 
nach cem Wiedervergeltungsrecht Leftraft; er hat Sie 
betrogen und ift mieber Betrogen worden.“ 


245. Bweihundert fiinf und vierzigſte Uebung. 


Als die Bäcker von Lion zu dem Stadtrichter, Herrn 
Dügas, famen und ibn baten, Das Brod aufſchlagen zu 
laſſen, antwortete er ihnen, er molle ben Gegenſtand ihrer 
Bitte unterſuchen. Als ſie weggingen, ließen ſie unbe— 
merkt einen Beutel mit zweihundert Louisd'or auf dem 
Tiſche liegen. Sie kamen wieder und zweifelten nicht, 
daß der Beutel wirkſam für ihre Sache würde geſprochen 
haben. „Meine Herren,“ ſagte der Stadtrichter zu ihnen, 
„ich habe ihre Gründe in der Wagſchale der Gerechtigkeit 


J abgewogen und nicht vollwichtig erſunden. Sh fand eg 


nicht billig, daß man das Publikum unter einer ungegrün⸗ 
Chiave ted, 15 
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deten Theuerung leiden laſſe. Uebrigens habe ich Ihr 
Geld unter die beiden hieſigen Spitäler vertheilt; ich 
glaubte nicht, daß Sie einen andern Gebrauch davon 
machen wollten. Ich habe eingeſehen, daß Sie bei Ihrem 
Gewerbe nicht verlieren, wie Sie ſagen, da Sie im 
Stande ſind, ſolche Almoſen zu geben.“ 


246. Zweihundert ſechs und vierzigſte Uebung. 


Der betrogene Arzt. 


Ein Arzt in Dublin, welcher ſchon ziemlich bejahrt, 
aber ſehr reich war und in großem Rufe ſtand, ging 
eines Tages an einen gewiſſen Ort, um daſelbſt eine 
ziemlich anſehnliche Summe in Banknoten und in Gold 
zu empfangen. Als er im Begriffe war, mit dieſer 
Summe beladen, nach Hauſe zurückzukehren, wurde er 
von einem Menſchen angehalten, der, weil er zu ſchnell 
gelaufen war, ganz außer Athem ſchien, und welcher ihn 
bat, ſeine Frau zu beſuchen, die an einem heftigen Fluße 
gefährlich krank darnieder liege. Er fügte hinzu, daß 
ſchleunige Hülfe hier ſehr nothwendig ſei, und daß der 
Arzt Urſache haben würde, zufrieden zu ſein, da er ihm 
nicht weniger als eine Guinee für einen einzigen Beſuch 
verſpreche. | 

‘Der Avzt, welcher febr geizig war, eilte fie gu ver- 
bienen; er fagte gu bem Manne, er möge geben und ibm 
pen Weg geigen, und er würde ibm folgen. Man führte 
ibn in ein Haus, welches in einer entlegenen Strafie 
ftand; man ließ ibn in bas dritte Stodwerf fteigen, wo 
man ibn in ein Zimmer führte, deſſen Thüre alfobalb 
verfchloffen ward. Sierauf redbete ber Führer ben er 
ſchrockenen Art folgendermafien an, indem er ibm mit der 


Va 
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einen Hand die Mündung einer Piftole, und mit ber an: 
bern eine offene, aber leere Börſe darreichte: 

„Hier ift meine Frau; fie bat geftern febr an einem 
beftigen Bauchfluße gelitten, ber fie in den Buftand vers 
fegt fat, worin Sie piefelbe erbliden; Sie find einer 
unferer gefchidteften Aerzte, und ich meif, Daf Sie mehr 
als irgend einer im Stande find, fie gu Beilen. Ich meifi 
überdieß, Daf Sie an einem gemiffen Orte das nitbige 
Mittel dazu erbalten baben. Eilen Sie alfo, es anzu— 
wenden, menn Sie nicht lieber zwei bleierne Pillen ver: 
ſchlucken mollen, die fi in biefem Inſtrumente befinden.“ 
Der Doftor madte ein abſcheuliches Geficht, aber er ges 
horchte. Er hatte einige Banknoten unb hundert fiinf 
und zwanzig Guineen in Rollen. Er legte diefe let: 


° teren gebulbig in Die Börſe unb dachte die Vanfnoten 


qu retten. 

Aber der Gauner mufite zu gut, daß er fie in ber 
Tafche Gatte. „Warten Sie”, fagte er zu ibm, „es mare 
nicht billig, Daf Sie eine fo ſchöne Kur umſonſt verrichtet 
hätten; id habe Ihnen eine Guinee fiir Ihren Beſuch 
verfprochen, id bin ein Mann von Ere, Bier ift fie; 
aber id weiß, daß Sie einige fleine Necepte bei ſich 
fiibren, welche gegen die Rückkehr des Uebels, bas Sie 


ſoeben geheilt haben, febr wirffam find. Sie miiffen 


pie Giite haben, mir biefelben zu laſſen.“ Die Banfnoten 
nahmen bdenfelben Weg, welchen die Guineen genommen 
Batten. Sierauf führte ber Gauner, inbem er feine Pi 
ftole unter ſeinem Mantel verbarg, ben Arzt wieder zurück, 
und bat ibn, feinen Lirm gu machen; er ließ ibn an der 
Ede einer Strafe fteben, verbot ibm, ihm zu folgen, und 
entfernte ſich in aller File, um in einem entlegenen Stadt 
viertel cine neue Wohnung zu ſuchen. 


15* 


47. Zweihnundert fieben und vierziglie Uebuna. 


Unterrebung 


cas einem Vater und einer Mutter über bas Wohl ibrer 
Kinder. 


Die Grafin. Verzeihen Sie, daß id Sie fo früh 
babe wecken Laffen; i) habe über eine michtige Angelegen— 
Beit mit Shnen zu ſprechen. 

Der Graf. Sie beunrubigen mid . . . . Sie haben 
gemeint, ich fehe es: mas ift Ihnen begegnet, meine 
Theuere? 

Die Grifin. 9 bin ein menig unruhig, id) geftehe 
eg; und Dod babe id) Ihnen nichts Unangenehmes mitzu⸗ | 
theilen .... im Gegentheil. 

Der Graf. Dieſe Bewegung läßt mich errathen, daß 
die Rede von Emilien iſt. .... 

Die Gräfin. Es iſt wahr .... Meine Schweſier 
iſt dieſen Morgen gekommen, mir eine Heirath für ſie 
vorzuſchlagen. 

Der Graf. Run? . 

Die Grifin. Derjenige, welcher um ſie anhält, beſitzt 
alle Vorzüge des Glücks, der Geburt und eines perſön— 
lichen Verdienſtes, welches überall anerkannt wird. Er 
iſt dreißig Jahre alt; ſeine Geſtalt iſt angenehm; er liebt 
Emilien; er verlangt nur ſie, und ſchlägt ſelbſt die Aus— 
ſteuer aus, welche wir ihr geben ſollten. 

Der Graf. Aber wie kommt es, daß Sie vor Freude 
nicht außer ſich find? . Ich brenne vor Begierde, 
ſeinen Namen zu erfobren, 

Die Gräfin. Sie fennen ibn; er kommt oft hieher 
und Sie lieben ibn ſehr .... 

Der Graf. Befriedigen Sie bo — meine Ungeduld. 
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Die Gräfin. Gs ift ter Graf von Monfalbe . . 

Der Graf. Der Graf von Monkalde! .... ein 
Austinder . . .. Aber wahrſcheinlich iſt feine Abſicht, fich 
in Frankreich rrieberzulajfen ? 

Die Grafin. Leider hat er erflart, daß er in dieſer 
Hinſicht nicht die geringſte Verpflichtung eingehen könne; 
dieß heißt deutlich genug erklärt, das es ſeine Abſicht ift, 
in ſein Vaterland zurück zu kehren. 

Der Graf. Und Sie wären geneigt, ihm Ihre Toch— 
ter zu geben? 

Die Gräfin. Seit vier Jahren habe ich Umgang 
mit ihm; ich kenne ſeinen Charakter vollkommen; es gibt 
keinen tugendhafteren, keinen ſchätzenswerthern Mann; er 
iſt voll Geiſt und Annehmlichkeiten; er iſt gefühlvoll, un— 
terrichtet, natürlich; er hat einen leidenſchaftlichen Ge— 
ſchmack für die Talente; mit einem Worte, er hat alle 
Eigenſchaften, welche meine Tochter glücklich machen fon: 
nen; und id) ſollte ſie ihm verſagen? .... AG! mein 
Freund, halten Sie mid) eines ſolchen Egoismus fähig? 

Der Graf (ſie bei der Hand faſſend). Aber ſollte ich 
ein Opfer dulden, welches Sie auf immer unglücklich 
machen würde? . ... Ueberdies könnte ich mich nicht 
entſchließen, Emilien zu verlieren; ſie iſt meine Tochter; 
ſie iſt noch mehr, ſie iſt Ihr Werk. Ich finde in Emilien 
Ihren Geiſt, Ihre Tugenden wieder; nein, nein, hoffen 
Sie nicht, daß ich je darein willige, mich von ihr zu 
trennen. .... Ich mache mir eine ſo ſüße Vorſtellung 
von dem Vergnügen, ſie in die große Welt eingeführt zu 
ſehen, ein Zeuge ihres guten Erfolgs zu ſein; wie theuer 
wird mir das Lob ſein, welches man ihr ertheilen wird, 
da i das Bewußtſein habe, daß ſie es nur Ihrer Sorg— 
falt, meine Theure, verbanit! .... Wie, Sie ſollten 
die ſchönſten Jahre Ihres Lebens ibrer Erziehung gewidmet 
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baben, um fie jegt graufamer Weiſe Ihren Armen, ihrem 
Vaterlande entreifen zu feben, unt um in einem Augen⸗ 
blide die Frucht von fünfzehnjähriger Mühe und Arbeit 
qu verlieren ? 

Die Grifin. 9 Babe für ihr Glück gearbeitet, und 
nicht um meiner Gitelfeit ein Opfer zu bringen. Bedenken 
Sie aud wohl die Mittelmäßigkeit ihres Vermögens, und 
die unverbofften und glinzenten Vortheile ber Berbindung, 
welche man uns anbietet? — Gin liebenswürdiger und 
tugenbhafter Mann, von der ausgezeichnetſten Geburt, 


iſt wahr, ich werde von Emilien getrennt ſein, aber fie 
wird mich nie vergeſſen; dieſer Gedanke wird mich tröſten. 
Ja, über das Schickſal meiner Tochter beruhigt, werde ich 
Alles ertragen koͤnnen. | 

Der Graf. Aber mirb ſich Emilie felbft entſchließen 
fonnen, Sie zu verlaffen? 

Die Gräfin. Die Vernunft vermag Ales iiber 
fie.... Freilich wird dieſe Nothwendigkeit ihr ſehr ſchwer 
fallen; ich finde ſogar ein Vergnügen darin, es zu denken; 
aber wenn der Charakter und die Perſon des Grafen von 
Monkalde ihr nicht mißfallen, ſo nehme ich es über mich, 
ſie zu dieſem Opfer zu bewegen, ſo ſchwierig es auch ſein 
mag. Mit einem Worte, ich beſchwöre Sie, die Sorgfalt 
für ihr Glück ganz mir zu überlaſſen. 

Der Graf. Wohlan, Sie miinfhen es, id) willige 
barein; in ber That find Sie eg, meine Theure, welche 
iiber ihr Schickſal entſcheiden foll; fonnte ib Ihnen ein 
Recht ftreitig machen, welches Sie ſich durch fo viel Mühe 
erworben haben? .... Sie werden ſich für dieſen fo 
theueren Gegenſtand aufopfern, ich ſehe es voraus, ich 
werde Ihren Muth nicht haben, aber ich bewundere ihn, 
und kann Ihnen nicht länger widerſtehen .... Wieviel 
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Kummer werden Sie ſich Bereiten! Und id felbft, mie 
merde ich zugleich Ihren Schmerz und den meinigen ere 


— tragen fonnen, Ihre Thrinen und Emiliens Verluft? 


Die Grifin. Nein, befürchten Sie es nidi, id 
merde nicht Ihr Leben durch überflüſſige Klagen beunruhi⸗ 


gen; wie könnte ich mid bem Schmerze überlaſſen, wenn 


mein größter Troſt die Hoffnung iſt, den Ihrigen zu 
mildern? 

Der Graf. Ab, Sie allein können mir Alles ere 
fegen .... Sie wiſſen e8.... Freundſchaft, Be 
wunderung, Erkenntlichkeit: bas ſind bie Bande, pie 
mio an Sie feffeln; die Herrſchaft, bie Sie iiber mid 
erfangt haben, wird fo ſehr durch Ihre Tugenden gerecht⸗ 
fertigt, daß, weit entfernt ſie zu verleugnen, ich meinen 
Ruhm darein ſetze, ſie anzuerfennen.... Ich verdanke 
Ihnen Alles, meine Vernunft, meine Gefühle, meine 
Grundſätze, mein Glück. Ich finde in Ihnen die liebens— 
würdigſte, die nachſichtigſte Freundin, die weiſeſte, die nütz⸗ 
lichſte Rathgeberin; ſeien Sie alſo auf immer Schieds⸗ 
richterin über das Schickſal unſerer Kinder, wie Sie es 
über bag meinige find .... Aber wenigſtens laſſen Sie 
uns Alles verſuchen, um den Grafen von Monkalde zu 
bewegen, fi in Frankreich niederzulaſſen .... Er ſchien 
ſo gerührt von Ihrer Zärtlichkeit für Emilien, er zeigte 
eine fo aufrichtige Anhänglichkeit fiür Siel.... Mie 
Tann er bie Abfiht haben, Sie von Ihrer Tochter gu 
trennen? Id fann nicht glauben, daß er in dieſer Hinſicht 
unerbittlich fein werde. 

Die Gräfin. Nein, ſchmeicheln wir uns nicht, ſein 
Charakter iſt feſt und entſchloſſen; er hat meiner Schweſter 
beſtiumt erklärt, daß es unnütz mire, ihm die Bedingung 
vorſchreiben zu wollen, ſich in Frankreich niederzulaſſen; 
und daß er ſich dieſer Bedingung nicht unterwerfen fonnte. 
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Sein Entſchluß ift unwiderruflich gefaßt, nad Portugal 
zurückzukehren; zweifeln Sie nicht daran. 

Der Graf. Ab, wie febr Sie mid Betriiben.... 
Aber id wiederhole es Ihnen, das Schickſal Emiliens ift 
in Ihren Händen; was es mir qud foften mige, id 
made Sie zur unumſchränkten Gebieterin darüber, ib 
merde eg nicht miberrufen. Werden Sie nod heute mit 
Emilien {preden ? 

Die Grifin. Sa, nad dem Mittageſſen.... Abero 
es ift ſchon fpat; mir miiffen uns anffeidben.... Id 
| Babe meine Söhne heute noch nicht geſehen, laſſen Sie 
uns gu ihnen gehen .... | 

Der Graf. Id) molfte Sie ſoeben megen einer Sade 
um Rath fragen, melche unfere Söhne angeht; ich bin 
mit ihrem Oofmeifter unzufrieben; man fat mir einen 
anderen vorgeſchlagen, ich wünſchte aber, daß Sie mit 
ibm fpricen; er foll vollfommen Engliſch ſprechen, mie 
man fagt; ich merde eg nicht beurtheilen können .... 

Die Gräfin. I mwerde es Ihnen fagen, ob er es 
wirklich gut verſteht .... 

Der Graf. Wie? .... Uber Sie haben ja nie 
Engliſch gelernt. 

Die Grafin. Ich bitte um Berzeihung, ich lerne es 
feit einem Sabre, um im Stande ju fein, Henrietten 
darin Unterricht zu geben, melche mic) um einen Lehrer 
erfucht batte. Im Durchſchnitte unterrichten die Lehrer 
mit fo vieler Nachläſſigkeit .... und fo vortrefflich fie 
auch fein mögen, fo find doch zwei Jahre ihres Unterrichts 
nicht fo viel werth, als ein Vierteljahr von dem, welchen 
eine Mutter ertheilt. 


Alſo, bis Ihre Kinder etablirt ſind, werden Sie einen 
Theil Ihres Lebens mit Lehrern zubringen; Sie werden 
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pie cime Halfte dazu anwenden, fi ju unterrichten, und 
die andere Hälfte, das zu lehren, was Sie ſelbſt gelernt 


haben .... Aber was ſage ich, mitten unter fo vielen  —- 


Sorgen unb Beſchäftigungen, und indem Sie alfo Ihre 


Pflichten vervielfaltigen, bleibt Ihnen doch nodi Beit genugo 


iibrig, um fie ber Freundſchaft, der Gefelfichaît zu wid— 
men; wie fangen Sie es denn an? 

Die Grifin. Man findet immer Beit genug, um die 
Pflichten zu erfiillen, melche einem theuer find. I 

Der Graf. Sie fegen mid) beſtändig in Erftaunen, 
ic geſtehe es .... Ab, wenn Ire Kinder Sie nidi 
glücklich machen, welche Mutter fonnte bann wohl von 
ben ibrigen bas Glück ibres Lebeng ermarten! .... und 
unfere liebenswürdige Emilie follte fiir Sie verloren 
fein.... biefer Gedanke ift ſchrecklich . ... ih fam 
ibn nicht ertragen. Werben Sie Shre Schweſter noch heute 
wiederſehen? Werden Sie ihr eine Antwort für den Grafen 
von Monkalde auftragen? | 

Die Grafin. Er wünſchte eine ſchnelle und beftimmte, 
und id merde fie ertheilen, ba Sie es mir erfauben, fo 
bald ich Emilieng Gefinnungen merde gepriift haben. 

Der Graf. Emilie mird bdiefe Heirath ausſchlagen, 
ich bin feſt davon überzeugt. 

Die Gräfin. Ich glaube es mie Sie; aber ift eg 
nicht hinreichend, wenn ihr Herz bem Grafen von Mon 
falbe nicht zuwider ift, und wenn fie fiir ibn die Achtung 
hegt, deren er fo würdig iſt? .... 

Der Graf. Wohlan, mir miiffen uns alfo zu diefem 
Opfer entſchließen, ich fehe es .... Sprechen Ste mit 
Ihrer Tochter, ſprechen Sie mit ihr allein unt ohne mich, 
i würde ben Muth niet haben, diefe Unterredung aus: 
zuhalten; id würde Ihr Werk verderben, ich fühle es nur 
zu ſehr. 
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248. Zweihundert acht und vierzigſte Uebung. 
Geſpräch. 
Emilie, Agathe. 


Agathe. Ich ſuchte Dich, Schweſter .... Gott! 
was ſehe ich, in welchem Zuſtande befindeſt Du Dich .... 


Emilie. Haſt Du die Mutter geſehen? 

Agathe. Nein, ſie iſt ſoeben ausgegangen und iſt zu 
der Tante gegangen .... 

Emilie. Und der Vater? 

Agathe. Er Bat ſich in ſeinem Kabinete eingeſchloſ⸗ 
fen.... Aber, Emilie, gewiß iſt die Rede von Deiner 
Verheirathung; ich errathe es an der Verwirrung, worin 
ich Dich erblicke. | i 

Emilie. Ah, meine Shmefter, nie mirft Du den Na⸗ 
men desjenigen erratben, bem man mid) beſtimmt .... 
Agathe, meine theure Agathe, mie febr bift Du zu Be 
Magen, wenn Du mid eben fo zärtlich liebſt, wie id 
Did liebe! 

Agathe. Gerechter Himmel, erflire Dich deut⸗ 
licher. = È 
Emilie. Man befiehlt mir, den Grafen von Mon⸗ 
falbe zu Beirathen: er führt mid) mit fi) nach Portugal. 

Agathe. Grofier Gottl.... Und Du milfit ge 
horchen! .... Du fonnteft'uns verlaſſen; meine Mutter 
fonnte barein Willigen.... ift es möglich? | 

Emilie, Es iſt nur zu wahr, meine theure Agathe. 

Agathe. Nein, ich fann es nicht glauben.... Nein, 
Du darfſt nicht gehorchen. 

Emilie. Was ſagſt Du, kann ich meiner Mutter 
widerſtehen? 
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Agathe. Und ſie ſelbſt könnte ſich von Dir tren— 


Emilie. Sie zieht nur das in Betracht, was ſie 
meinen Vortheil nennt; ſie vergißt ſich ſelbſt; leider ver⸗ 
gißt ſie auch, daß es mir unmöglich iſt, ein Glück zu ge— 
nießen, von welchem ſie nicht Zeuge ſein würde .... 

Agathe. Ah, liebe Schweſter, willige nie darein .... 

Emilie. Ich habe mein Wort gegeben .... 

Agathe. Ah, nimm es wieder zurück, aus Zärtlichkeit 
felbft fiir meine Mutter; Dein trauriger Gehorſam würde 
ihr, würde une Allen emige Neue Bereiten. 

Emilie. Agathe, Du fennft ben Muth meiner Mutter 
nicht; durch eine überlegene Vernunft geleitet, Tann ibr 
gefühlvolles Herz ihr wohl Leiden. verurſachen, aber nie 
wird eg einen Augenblick Schwäche in ihr hervorbrin: 
gen. ... Sie bereuen, ihre Pflicht erfiilit zu haben! 
mein, mein, fie ift deſſen unfähig, 

Agathe. Emilie! |... meine Schweſter! wenn Du 
abreifeft, ſo merde ich diefes ſchreckliche Unglück nicht über⸗ 
leben .... 

Emilie. Ach, wenn Du mich liebſt, ſo verbirg mir 
bag Uebermaß eines Schmerzes, welcher nur zu ſehr dazu 
geeignet iſt, mid noch ſchwächer zu machen .... Ber 
reife nicht vollends cin Herz, welches ſchon fo ſehr zwi— 
ſchen der Pflicht, der Zärtlichkeit und der Vernunft getheilt 
Ubi 

Agathe. CErmarte nicht von mir, daß ich Dio in die 
fer graufamen Pflicht befeftige |... Sb fann mid nur 


Emilie. Id hire Semanden fommen .... Caf uns 
geſchwind unfere Thrinen trocknen, theure Ugathe! 
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249. Zweihundert neun und vierzigſte Uebung. 
Vie febr man ſich in feinem Urtheile irren fann, 
oder der reichlich erfette Schaden. 


Cine englifche Landkutſche, welche ganz mit Reiſenden l 


‘angefiilit mar, fubr nad Yor. Man fprad viel von 
Strafenviubern und Dieben, welche man öfters auf dem 


Wege anträfe, und von der beſten Art, fein Gelb gu ver- 


bergen. Cin Jeder hatte fein befonderes Geheimniß, aber 
Keinem fiel es ein, es zu offenbaren. Cin Mädchen von 
achtzehn Jahren mar nicht fo flug; ohne Zweifel in der 
Meinung, einen Beweis von ihrem LVerftante ju geben, 
fagte fie ganz offenberzig, fie habe einen Wechſelbrief von 
zweihundert Louisd'or bei ſich, worin ihr ganzes Vermö— 
gen beſtehe, und die Diebe müßten ſehr liſtig ſein, wenn 
ſie dieſen Raub in ibren Schuhe, ja ſogar unter ihrer 
Fußſohle ſuchen ſollten; es müßte ihnen nur einfallen, ihr 
die Strümpfe zu ſtehlen. | | 

Der Wagen murde balb darauf von einer Raiuberbande 
angebalten, welche die erſchrockenen und zitternden Reifen: 
ben aufforberte, ihr Gel herzugeben. Dieſe zogen ihre 
Börſen heraus, da fie ſich wohl vorftellten, bag Wiberfiand 
vergeblich, over gar gefährlich ſein würde; ba aber dieſen 
Herren die Summe zu klein vorkam, ſo drohten ſie, alle 
ihre Effekten zu durchſuchen, wenn ſie ihnen nicht wenig— 
ſtens hundert Louisd'or herbeiſchafften. 


„Dieſe Summe, ja fogar Das Doppelte, finnt Ihr leicht 


finden,“ rief ihnen cin alter Mann binten aus dem Wa— 
gen gu, „wenn Ihr die Schuhe und Striimpfe dieſes 
Frauenzimmers durchſuchet.“ Der Rath wurde ſehr gui 
aufgenommen, und als ihr die Schuhe und Striimpfe aus: 
gezogen maren, geigte fil der verfiindigte Sat. Die 
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Räuber dankten der Dame höflich, machten ihr einige 
Komplimente über ihren hübſchen Fuß, und wünſchten, ohne 
ihre Antwort darauf abzuwarten, der ganzen Geſellſchaft 
eine glückliche Reiſe. Kaum waren die Räuber einige 
Schritte weit entfernt, als die Beſtürzung der Reiſenden 
ſich in Wuth verwandelte. Die Betrübniß des armen 
Frauenzimmers und der Zorn, welchen die ganze Reiſe— 
geſellſchaft gegen den Verräther äußerte, läßt ſich nicht mito 
Worten ausdrücken. 

Die unglimpflichſten und beſchimpfendſten Beinamen, ja 
ſogar die Ausdrücke: Böſewicht und Räubergenoß, ließen 
ſich aus Aller Mund hören. Mit allen dieſen Aeuße— 
rungen des allgemeinen Unwillens verband man die Dro— 
hung, ten ſchändlichen Angeber zu prügeln, zum Wagen 
hinaus zu werfen und gerichtlich zu belangen. Kurz, 
man erſchöpfte ſich in Entwürfen, eine auffallende Rache 
an dem Schuldigen zu nehmen. Dieſer verhielt ſich ganz 
ſtille, blieb in ruhiger Faſſung, und entſchuldigte ſich 
nur einmal mit der Außerung, Jeder ſei ſich ſelbſt der 
Nächſte; und als man am Ziele der Reiſe war, verſchwand 
er unverſehens, ohne daß man eine einzige der gegen ihn 
vorgeſchlagenen Maßregeln ins Werk ſetzen konnte. 

Was das arme junge Frauenzimmer betrifft, ſo kann 
man ſich leicht vorſtellen, daß ſie die Nacht höchſt traurig 
zubrachte und daß kein Schlaf ihre Augen ſchloß. Aber 
wie groß mußte ihr Erſtaunen und ihre Freude ſein, als 
ſie am andern Morgen folgenden Brief erhielt: 

dein Fräulein! Der Mann, welchen Sie geſtern als 
einen Verräther verabſcheuen mußten, ſchickt Ihnen außer 
der Summe, welche ſie für ihn vorgeſchoſſen haben, eine 
gleiche Summe als Zinſen und ein kleines Juwel von 
einem wenigſtens eben fo grofen Werthe zu Ihrem Haar⸗ 
ſchmucke. Ich hoffe, daß dies hinreichend ſein wird, Ihre 
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Betrübniß cin mwenig zu milbern. Den geheimen Grund 
meines VBetragens mill id Ihnen mit wenigen Worten 
fagen. Nachdem id mid zehn Sabre in Indien aufge⸗ 
balten Batte, mo id hundert taufend Livres zufammenz 
brace, fam ib mit Wechfelbriefen auf die ganze Summe 
in mein Vaterland zurück, als mir geftern von jenen 
Straßenräubern angefallen wurden. Es mire um meine 
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reichlichen Erſparniſſe geſchehen geweſen, wenn die Karg⸗ 


heit unſerer Reiſegefährten uns einer Durchſuchung von 


Seiten jener Räuber ausgeſetzt hatte. Urtheilen Sie, . 


der Gedanke, mit völlig leeren Händen aus Indien zurück— 
zukehren, mir erträglich ſein fonnte. Verzeihen Sie mir, 
wenn dieſe Betrachtung mich vermocht hat, Ihr Zutrauen 
zu verrathen, und lieber eine mäßige Summe, ob ſie gleich 
nicht mir gehörte, aufzuopfern, als mein ganzes Vermö— 
gen zu verlieren. Sie haben mir einen großen Dienſt 
geleiſtet, und ich würde mich glücklich ſchätzen, Ihnen Be— 
weiſe meiner Erkenntlichkeit geben zu können. Legen Sie 
(übrigens) keinen Werth auf die geringen Zeichen, durch 
welche ich mid) beeifere, Sie meiner Dankbarkeit zu ver 
ſichern.“ 
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